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Nr. 319. Murgen-Ausgahe. 


Breslau, 12. Juli. 

Obwobl die Nachrichten von den Reiſedispoſitionen des Kaiſers nach 
Italien mit großer Beſtimmtheit aufgetreten ſind, ſo iſt doch neueſten Be⸗ 
richten zufolge darüber noch gar nichts feſtgeſetzt. Bekannt iſt nur, daß es 
in des Kaiſers Wünſchen liegt, dieſe Reiſe zu unternehmen und daß ſie, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, auch zur Ausführung kommen wird. Der 
Zeitpunkt aber, wann dies geſchieht, kann überhaupt noch nicht feſtſtehen. 

Die ultramontanen Blätter ſchweigen noch immer über die Abſichten der 


Biſchöfe in Betreff des Geſetzes über die Vermögensverwaltung; bloß. 


unſer heimiſches Parteiorgan, die „Schleſ. Volkszeitung“ enthält einen Artikel, 
der, wie bekannt, eine Betheiligung in Ausſicht ſtellt, und von dem Satze 


ausgehend, daß die Ausübung aller Rechte über das Kirchenvermögen einzig 


und allein den kirchlichen Oberen zuſtehe — alſo von dem Proteſtſtandpunkt 
aus — mit folgender Deduction zu einer Verſöhnung zwiſchen dieſer Theorie 
und der Praxis des Geſetzes kommt: 

„Die kirchlichen Oberen haben alſo das Recht, über die Verwaltung 
des Kirchenvermögens und über die Form und Weiſe derſelben Anordnung 
= treffen — und wenn fie unfere Mitwirkung, die Mitwirkung von uns 

aien, dazu begehren, wenn ſie beute in anderer Weiſe wie früher uns 
zur Kirchenvermögensverwaltung heranziehen oder es geſtatten, daß wir 
uns heranziehen laſſen, daß wir wählen und mitwäblen, fo gebührt 
es uns als Katholiken, unſeren kirchlichen Oberen, weil ſie weiſer und weit⸗ 
blickender ſind als wir Laien, zu gehorchen und zu thun, was ſie unter 
en heutigen Verhältniſſen für geboten und nothwendig erachten.“ 
Das ſieht weniger wie eine Bitte an die Biſchöfe aus, daß fie geftatten 
mögen, daß „man ſich heranziehen laſſe“, als wie eine Ankündigung, daß 
Geſtatten beſchloſſene Sache ſei, und wie ein Verſuch, den Contraſt 


zwiſchen dieſem Einlenken und dem Non possumus des früheren Proteſtes 


zu mildern. 

Wie bereits gemeldet wurde, hat die öſterreichiſche Regierung eine Ans 
wage vom italieniſchen Cabinet wegen der von ſlaviſchen Dalmatinern gegen 
Ualieniſche Arbeiter verübten Gewaltthätigkeiten erhalten. Ueber die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Anfrage liegt uns beute ein Artikel der „Gazetla dItalla“ 
vor, welcher lautet: 

di „Die wilden und brutalen Scenen, deren Opfer vor einigen Jahren 
Tanfeaunſchaſt des „Monzambano“ geweſen iſt, wiederholen ſich jetzt gegen 
uſende von italteniſchen Arbeitern, die in Dalmatien an den Eiſen⸗ 
bahnen beſchäftigt ſind. Dieſe Unglücklichen baben nicht blos täglich Be⸗ 
ſchimpfungen aller Art zu ertragen, ſondern ſie werden von den durch 
Nationalhaß aufgereizten Bewohnern der ſladiſchen Ortſchaften förmlich 
überfallen und mißhandelt.“ Die „Gazetta“ erzählt einige ſolche Fälle, 
die ihr direct mitgetheilt worden ſind. In Lubin wurde vor mehreren 
Tagen ein italieniſcher Grubenarbeiter von einem Morlaken umgebracht; 
der Mörder ging ungehindert davon. Am 29. Juni griffen über ſechs⸗ 
hundert bewaffnete Bauern aus dem Bezirk von Much unter der Anfüh⸗ 
rung eines fanatiſchen Slaven, Namens Zopſoich, gegen zweihundert un⸗ 
bewaffnete und ftiedſertige italieniſche Arbeiter an; die Armen wurden 
mit einem Hagel von Steinen überſchüttet und mußten unter Zurücklaſſung 
von über Sagi mehr oder weniger ſchwer Verwundeten die Flucht er⸗ 
greifen. Sechzig von ihnen ſchifften ſich ſofort ein, um nach Italien zurück⸗ 
. en. Der Eiſenbahn⸗Inſpector telegraphirte an den Statthalter der 
zodind, Baron Nodich, und erklärte ihm, er müſſe die Ardeiten einftellen 
— wenn nicht Truppen zu Hilfe geſchickt würden. Und wie lautete 
ie Antwort des Herrn Baron? „Die Ruhe würde ſofort wieder 
kerne lellt ſein, wenn die fremden Arbeiter vom Bau ent« 

225775 würden.“ Die „Gazetta“ fügt hinzu: „Dieſe Thatſachen, die 

digt noch vermehren könnten, perſetzen unſere Regierung in die Nothwen⸗ 

igkeit, in Wien die erforderlichen Schritte zu thun, um gegenüber ſo 
Ihneten Diperäucen die Ehre und die Intereſſen Italiens aufrecht zu 
en.“ * 
Bekanntlich erklärte die öſterreichiſche Regierung, die ſtattgehabten „unbe⸗ 
utenden“ Streitigkeiten ſeien nicht nationaler Natur geweſen. Es bleibt 
abzuwarten, ob ſich die italieniſche Regietung mit dieſer Antwort begnügen wird. 

Der Ernennung des Fürſten Nikolaus Wrede zum diplomatiſchen 
Vertteter Oeſterreichs in Serbien wird von einem Correſpondenten der „Bo⸗ 

emia“ eine große politiſche Bedeutung beigelegt. 
„Dieſe Ernennung, fo ſagt der Correſpondent, bedeutet nichts mehr und 
nichts weniger, als daß Oeſterreich und Rußland, wie ſie in ihren Beſtre⸗ 

ungen zu Aufrechterhaltung des Friedens Hand in Hand gehen, auch eine 
emeinſame Orientpolitik befolgen. Fürſt Wrede war bisher Legations⸗ 

ectetair am ruſſiſchen Hofe und dort eine persona gratissima. Sein 
Name klingt deuiſch und iſt es auch, der Träger deſſelben aber iſt ein 
halber Ruſſe. Sein Vater Fürſt Joſeph Wrede ſtand lange Zeit als Oberſt 
in ruſſiſchen Dienſten; ſeine Mutter, eine geborene Petrowo⸗Solowowo, 
war die Enkelin eines Fürſten Scherbatoff. Die Vaterſtadt des Fürſten 
Nikolaus Wrede iſt Petersburg; dort wurde er am zweiten Weihnachts 
tage 1837 geboren und zu Ehren des Kaiſers Nikolaus ihm in der Taufe 
der Name deſſelben beigelegt. Später trat Wrede in den öſterreichiſchen 

Militairdienſt, war Hauptmann im Generalſtabe, machte als ſolcher den 

Felchug von 1866 mit und avancirte nachher zum Major im Ulanen⸗ 
egimente Graf Wallmoden. Im diplomatiſchen Dienſte iſt er erſt ſeit 
einigen Jahren, kennt aber alle Verhältniſſe der ſlaviſchen Staaten aus 
dem Fundament. Er iſt der ruſſiſchen und ſerbiſchen Sprache mächtig 
und hat ſich ſich ſogar eingehend mit den Literaturen der beiden beſchaf⸗ 
tigt. Das Drei⸗Kaiſerbündniß findet keinen wärmeren Anhänger als ihn. 
So zugethan er aber auch dem ruſſiſchen Staate, er vergißt doch keinen 
Augendlick, daß der Urſprun der Familie deutſch iſt, und ein jüngerer 
Bruder von ihm ſteht als Offizier im preußiſchen Heere. Fürſt Wrede ver⸗ 
lörpert alſo in ſeiner Perſon die diplomatiſche Conſtellation des Drei: 
Kaiſer⸗Bündniſſes. 0 
In Italien erregt eine Rede, welche der Baron Nicotera am 4. in 
alerno vor ſeinen Wählern gehalten hat, nicht geringes Auffehen: Nicotera 
gehörte bisher zur republikaniſchen Fraktion der Linken und erfreut ſich in 
der eigenen Partei wie bei ſeinen politiſchen Gegnern allgemeiner Achtung. 
Nicoteria ſagte ſich in dieſer Rede offen von der republikaniſchen Fraktion 
los und man ſieht ſeine Rede als das Vorſpiel zur Bildung einer monarchiſch⸗ 
conſtitutionellen Fraklion an. Nicotera hält die Einheit für die Grundbe⸗ 
gung der freiheitlichen Fortentwickelung Italiens und iſt der Ueberzeugung, 
5 eine freiſinnige, parlamentariſche Monarchie der Einigkeit und Einheit 
bucher iſt, als die Republik, welche die feindlichen Parteien und Be⸗ 
neuen 5 ſofort mobilifiren würde. Man erwartet von der Bildung dieſer 
Klarun a ber dischrconſtiiutionellen Fraktion eine vortheilhafte Einwirkung und 
parlamentariſchen Parteilebens und geht ſogar ſchon mit der 
nes neuen großen Journals um, deſſen Chefredacteur, wie unſer 
Das Amtsblart dent ſchreibt, kein anderer als Nicotera ſelbſt ſein wird. 
bat, wie bereits tt der belgiſchen Regierung, der Brüſſeler „Moniteur“, 
imm 1 telegraphiſch gemeldet, das Geſetz, betreffend die Strafbe⸗ 
agen gegen Anerbietungen oder Vorſchläge, gewiſſe Verbrechen zu be: 


gehen (Paragraph Duchegne) veröffentlicht. Daſſelbe lautet: 


. „Artilel 1. Jeder, w f 
ain mit Yopeaftrde ße elcher direct angeboten oder vorgeſchlagen hat, 


| Zwangsarbeit bedrohtes Verbrechen zu begehen 
Anerbiezemem ſolchen Vert rechen Theil zu nehmen; jeder, der ein ſolches 
en oder ſolchen Vorſchlag angenommen hat, wird mit Gefängniß 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


von 3 Monaten bis zu 5 Jahren und mit einer Geldbuße von 50-500 
Fr. beſtraft, vorbehaltlich der Aan nen des Artikels 85 des code p£nal, 
wenn betreffende Umſtände obwalten. Der Schuldige kann überdies mit 
Unterſagung der bürgerlichen Rechte, entſprechend Art. 33 des code 
pénab, beſtraft und während der Dauer von mindeſtens 5 Jahren und 
höchſtens 10 Jahren unter polizeilicher Aufſicht geſtellt werden. Indeſſen 
ſollen blos mündliche Anerbietungen oder Vorſchläge nicht beſtraft werden, 
wenn ſie nicht von Geſchenken oder Verſprechungen begleitet oder an Ge⸗ 
ſchenke und Verſprechungen geknüpft ſind, ebenſo wenig die Annahme eines 
ähnlichen Anerbietens oder Vorſchlages. — Artikel 2: Folgende Beſtim⸗ 
mung wir der Nummer 9 des Artikel 1 des Geſetzes vom 15. März 1874 
über die Auslieferung hinzugefügt: „Wegen Anerbietungen und Vor⸗ 
ſchläge, ein Verbrechen zu begehen oder daran ſich zu betheiligen, oder 
wegen Annahme beſagter Anerbietungen oder Vorſchläge.“ 

In Frankreich macht der heute mitgetheilte Bericht Savary's Aufſehen, 
weil man daraus erſieht, welche Fortſchritte die Bonapartiſten ſeit dem 
23. Mai 1873 gemacht haben. Die bonapartiſtiſchen Blätter triumphiren 
ganz offen, daß ihre Partei ſo ſtark geworden ſei; der „Gaulois“ ſagt: 
„Nach 15 Monaten konnte man nichts gegen eine Meinung auffinden, die 
ihre Anhänger nach Hunderttauſenden zählt; man iſt ſtolz, einer ſolchen 
Partei anzugehören, jedes andere Gefühl tritt zurück vor der Befriedigung, 
welche man empfindet, wenn man ſich ſagen kann, daß, falls Frankreich 
morgen ohne Regierung ſein ſollte, die kräftige, aber geſetzliche Organiſation 
der Partei der Berufung an das Volk es vor der Anarchie bewahren wird, 
und man muß den Lakaien des in den letzten Zügen liegenden Parlamen⸗ 
tarismus und den letzten Anhängern der beſiegten Commune beinahe danken, 
daß ſie die nothwendigen Documente geſammelt haben, um Frankreich und 


Europa zu beweiſen, daß am Tage, wo Frankreich in Gefahr ſein wird, es 


nur mit dem Fuße zu ſtampfen braucht, um Reiter zu finden.“ 

Am Montag beginnt die Berathung über den Savary'ſchen Bericht; 
Cazeaux wird die Sache der Bonapartiſten vertheidigen, Audiffret⸗Pasquier 
nicht den Vorſitz führen, da er beabſichtigt, das Wort gegen die Bonapar⸗ 
tiſten zu ergreifen. Die drei Gruppen der Linken ſind ſehr gereizt über die 
Annahme des Artikels 12 mit dem Amendement von Lucien Brun. Die 
Linke hätte gehofft, daß heute der ganze Artikel verworfen werden würde. 
Die liberalen und republikaniſchen Blätter ſind entrüſtet über die geſtrige 
Abſtimmung. „Bien Public“ bringt einen Artikel unter dem charakteriſtiſchen 
Titel: „Niederlage des Code Civil“, und äußert am Schluß deſſelben: „Die 
Wablen ſtehen vor der Thür, Frankreich iſt noch vorhanden; nach den 
Wahlen und durch Frankreich die Revanche für den Code Civil!“ In einem 


zweiten Artikel klagt das Organ des Herrn Thiers: „Der Clericalismus 


heimſet ſeine Erfolge ein, welche feine Erwartungen übertreffen; es iſt er⸗ 
ſtaunlich, daß politiſche Köpfe, zumal Proteſtanten, wie Chabaud⸗Latour und 
Mettetal, die Theſe Lucien Brun's zu der ihrigen machen konnten.“ 

Die ſpaniſche Regierung hat die Brücke der Sanftmuth hinter ſich abge: 
brochen, und den Entſchluß gefaßt, mit Rückſichtsloſigkeit gegen den Carlismus 
vorzugehen. Der, welcher den Gewitterſturm heraufbeſchworen hat, iſt der 
durch feine Rohheit ebenſo, wie durch feine ſoldaliſche Beſähigung bekannte 
carliſtiſche General Mendiri, der vor ungefähr acht Tagen den Beſehl 
erließ, das Eigenthum der Liberalen’ zu confiscirer, um dieſe „Beſtien“ 
mit Gewalt in die Armee des Corlismus zu treiben. Mendiri hat mit 
dem Eilaß dieſes Decrets den denkbar größten politiſchen Fehler be 
gangen; er bat aber wohl hauptſächlich auf die bisherige Schwäche der 
Regierung gebaut, und an eine rückwirkende Kraft ſeines Decrets nicht 
geglaubt. Die Regierung bat, ehe ſie ſich zu dem letzten Schritt ent⸗ 
ſchloß, klüger Weiſe erſt die Durchführung der carliſtiſchen Befehle abgewar⸗ 
tet; ſie brauchte dazu nicht viel Zeit, denn ſchon zwei Tage nach dem Erlaß 
des Schriftſtückes fanden in Eſtella die erſten Auctionen von Häuſern ſtatt. 
Bei der immerhin noch ſebr zweifelhaften Zukunft des Carlismus 
ſollte man ſchwer daran glauben, daß ſich Leute finden könnten, die ihr 
Geld in ſo unſicheren Werthen anlegten; der Zudrang zu den auch jetzt 
täglich in der hieſigen Provinz ſtattfindenden Auctionen iſt aber ein ganz 
enormer, und beſonders die beſitzloſen Bauern ſuchen ſich auf dieſe Weiſe 
Grundbeſitz zu verſchaffen. Die Grundſtücke, welche keine Abnehmer finden, 
werden niedergebrannt, der Boden von der Regierung verpachtet. Durch 
dieſes Schreckensſyſtem glaubte Menditi den Carlismus mit einem Schlage 
zum Beherrſcher Spanien's zu machen; er hat aber gewaltig fehlgeſchoſſen; 
Alles, was ſich liberal nennt, hat mit lauter Stimme und einmüthig von der 
Regierung eine würdige Antwort gefordert, und dieſe iſt nicht ausgeblieben. 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“, heißt es jetzt; es iſt decretirt, daß das 
Privatvermögen (beſtehend in baaren Geldern, Werthpapieren und liegenden 
Gründen) aller carliſtiſch Geſinnten c onfiscirt oder aber vernichtet werden 
ſolle. 
licher Unverſchämtheit ſich inmitten des Sitzes der Regierung ungeſtraft der 
Ausbreitung und umfaſſendſten Unterſtützung des Carlismus hingeben zu 
dürfen; jetzt hat die Regierung aber die friedliche und höfliche Larbe abge⸗ 
ſtreift, und ſchonungslos eine ſehr umfaſſende Ausführung der erlaſſenen Ver: 
ordnungen begonnen; das Privatvermögen der in Madrid wohnenden Damen, 
Herzogin Union de Cuba, Gräfin Belascoain, Gräfin Bornos, der Wittwe 
Calderon Antunand's, der Frau des kürzlich verſtorbenen Generaldeputirten 
der vier carliſtiſchen Provinzen, wurde conſiscirt, und bis auf die Gräfin 
Bornos, der wegen ſchwerer Krankheit noch ein ſechswöchiger Aufenthalt in 
ihrem Palaſt geſtattet iſt, ſammilichen Damen Befehl gegeben, binnen 48 Stun⸗ 
den auf der Linie Zaragoza ⸗Canfrane den Boden Spaniens zu verlaſſen. 
Die confiscirten Baarporräthe, die meiſtens in der Bank von Spanien an⸗ 
gelegt ſind, belaufen ſich auf Millionen, und die Preiſe, welche man bei der 
Auction der verſchiedenen Paläſte erzielen wird, dürften auch nicht unbedeu⸗ 
tend ſein. Außerdem wurden von demſelben Geſchick noch ſieben ſehr eifrige 
Anhänger des Prätendenten betroffen. Die Provinzialbehörden haben die 
ſchärfſte Weiſung erhalten, ebenſo vorzugehen und keinerlei Rückſicht zu 
nehmen. Den beim General Blanco eingetroffenen Befehlen zufolge, haben 
die Vorpoſten geſtern Abends bereits einen Theil der in den Außenſtellungen 
liegenden und Carliſten gehörenden Villen niedergebrannt; auch bei den Car⸗ 
liſten leuchteten viele Feuer. Man wird jetzt hauptſächlich das Prinzip be⸗ 
folgen, den Bauernſtand durch Niederſtechen ſeines Viehes zu vernichten, und 
auf den zwiſchen den beiderſeitigen Vorpoſten an Jaizquibel⸗Höhen nach Irun 
zu liegenden Terrain hat man damit den Anfang gemacht. 

Die Aeußerungen des Unterſtaatsſecretärs im Auswärtigen Amle über 
die central aſiatiſche Frage werden von der engliſchen Preſſe durchweg ſehr 
beifällig aufgenommen. Die „Times“, welche ſtets die Anſicht gepredigt hat, 
man dürfe wegen Rußlands Vordringen in Central⸗Aſien nicht zu ängſtlich 
ſein und die Vortheile der Cultur über die politiſchen Befürchtungen nicht 
aus den Augen laſſen, kommt auch jetzt wieder auf dieſe Idee zurück und 
äußert ſich alsdann folgendermaßen: 


Zeitun 


Beſonders die Damen der höheren Ariſtokratie glaubten mit unglaub⸗ 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstg, den 13. 30 1875. 
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„Wir räumen ein, daß ſolche Erwägungen nicht die Thatſache ſelbſt 
ſchwächen können, daß eine große Mililärmacht gegen unſere indiſchen 
4 5 5 im Vormarſch begriffen iſt. Der Zuſammenſtoß mag friedlich 
oder kriegeriſch ſein, allein kommen muß er auf alle Fälle. Die einzige Frage, 
welche zu erörtern bleibt, ift die, wie man dem ruſſiſchen Vordringen begegnen 
ſoll. Herr Baillie Cochrane und die Allarmiſten würden ſofort unfere Vor⸗ 
poſten vorſchieben, bis fie den ruſſiſchen gegenüberſtänden, allein wir ſind 
mit Sir George Camobell in dem Glauben einig, daß eine folche 
Politik die Höhe politiſcher Tborheit wäre. Wie weit ſollten wir denn 
unſere Grenzen vorſchieben? Sollten wir nach Kandahar oder nur bis 
Herat gehen? In beiden Fällen würden wir einen langen koſtſpieligen, 
blutigen Krieg mit den Affghanen heraufbeſchwören, die wie wir nur zu 
gut willen, eines der kriegsluſtigſten Völter der Welt ſind. Sie niederzu⸗ 
halten wäre ungemein ſchwierig. Mittlerweile würde der bloße Verdacht, 
daß wir uns nur eines Theiles von Affghaniſtan bemächtigen wollten, die 
Ruſſen aufſtacheln weiter vorzudringen, um das i 
unſere Gewalt bringen könnten, auf ein möglichſt geringes Maß berabzu⸗ 
ſetzen. Es würde ſomit ein Zuſammenſtoß nicht nur beſchleunigt, ſondern 
auch der kriegeriſche Character unvermeindlich gemacht. Ein großer Kampf 
würde entbrennen, der Hunderte von Meilen bon unſerer wirklichen 135 
rationsbaſis auszufechten wär inmitten einer Bevölkerung, welche dor Ve⸗ 
gierde brennt, die Engländer für ihren Angriff zu züchtigen. Es wäre 
reine Thorheit, ein ſolches Unternebmen zu beginnen. Der Fall wäre ein ganz 
anderer, wenn die Ruſſen einen Vorſtoß bis Herat machten. Lord Derby, den 
man gewiß einen vorſichtigen Miniſter nennen wird, erklärte erſt vor einem Fahre, 
wir könnten alsdann gezwungen ſein, einzuſchreiten. Es wäre aber ein 
Leichtes für uns, die Affgbanen auf unſere Seite zu bringen, falls Ruß⸗ 
land der Angreifer wäre. Es lieben ſich ihm dann mächlige Schwierige 
keiten in den Weg legen. Unſere Ermuthigung, unſer Gold und die 
Unterſtützung kriegsgeübter Offiziere würden dieſe Bergbewehner zu einer 
Schutzmauer machen, an welcher ſich die Ruſſen lange vergebens die Köpfe 
einrennen würden. Selbſt wenn dieſe Vormauer ſchließlich ftürzte, wäre 
unſer indiſches Reich abſolut ſicher vor jeder Armee, welche Rußland gegen 
ſeine Grenze führen könnte. Wir haben nur die Bergpäſſe ungangbar zu 
machen oder die Truppen zu erwarten, welche aus den Deſileen ſich ent 
wickeln würden, um eine Streitmacht zu vernichten, die zehnmal großer 
wäre als die Heere, welche Rußland in dieſem Theile der Welt ſtellen 
könnte. Es iſt heute nicht minder wahr als in den Tagen des Kaiſers 
Nikolaus, daß es am Indus und im Pendſchab Gräber genug giebt, um 
ſoviel Ruſſen aufzunehmen als dorthin überhaupt ihren Weg finden. In 
Wahrheit, dieſe Vertheidigungslinie iſt ſo ſtark, daß wir Indien zu ver⸗ 
1 55 verdienten, wenn wir ſie nicht gegen jede Invaſionsarmee halten 
önnten.“ f 


Wir haben im Mittagblatte das Schreiben mitgetheilt, welches Herr 
v. Döllinger an die ruſſiſche Geſellſchaft der Freunde geiſtlicher Aufklärung 
gerichtet hat. Der genannte Verein macht nun bekannt, daß der ſerbiſche 
Metropolit Michael bereits in Petersburg angezeigt habe, er wolle als Depu⸗ 
tirten zu der Bonner Conferenz einen der deutſchen Sprache kundigen Archi⸗ 
mandriten ſchichen. Aus Rumänien, wohin ſich der Petersburger Verein 
gleichfalls (an die Synode) gewendet hat, iſt bisher keine definitive Antwort 
eingelangt. ; 
— . EHER N GEHEN ER TE EEE — 

Deutſchland. 


J Berlin, 11. Juli. [Zur Reiſe des Cultusminiſters. 
— Ultramontanes. — Eine Broſchüre aus Abgeordneten⸗ 


kreiſen.] Selbſtüberhebung und eltle Ruhmſucht kann man uns 


Deulſchen nicht vorwerfen. Ein junger ſchwedtſcher Gelehrter, der ſich 
kürzlich längere Zeit hier aufhielt, war im böditen Maße erſtaunt, 
als er in den engeren Kreiſen, in denen er verkehrte, bei irgend einer 
feſtlichen Gelegenheit plötzlich mehrere feiner intimeren Bekannten mit 
dem eiſernen Kreuze und anderen Kriegsdecorationen von 1870/71. 
geſchmückt ſah; es ſei ihm dies, meinte er, ganz unbegreiflich, mit ſo 
vielen „Kriegern“ in Berührung geweſen zu ſein, ohne daß auch nur 
ein Einziger ihm von feiner Theilnahme an dem Feldzuge erzählt habe. 


Dies kleine Geſchichtchen iſt charakteriſtiſch genng, um auch auf ana⸗ 


logen Gebieten berückſichtigt zu werden. Wenn z. B. die ultramon⸗ 
tane Preſſe ſich immer wleder bemüht, die Rheinreiſe des Cultus⸗ 
miniſters Dr. Falk als einen „ſogenannten Triumphzug“, der künſtlich 
ins Werk geſetzt geweſen ſei, hinzuſtellen, ſo können wir ihr einfach 
erwidern: es iſt uns nicht um den Schein, ſondern nur um das Weſen 
zu thun. Und gerade hier bekunden ſich die beſcheidene Ruhe und der 
Ernſt des deutſchen Weſens gegenüber dem prahleriſchen anſpruchsvollen 
Romanismus (denn ein ſolcher iſt ja der Ultramontanismus) in ſchla⸗ 
gendſter Weiſe; der Cultusminiſter, wie die geſammte antt⸗clericale 
Preſſe haben es unumwunden eingeſtanden, daß der Erfolg der mini⸗ 
ſteriellen Reiſe am Rhein die gehegten Erwartungen übertroffen habe, 
ja daß man ſogar von Beſorgniſſen mancher Art bis dahin nicht frei 
geweſen ſei. Zu ſolchen hat namentlich die Regierung in Bezug auf 
die Rheinprovinz aller Urſache gehabt, denn es iſt noch in guter Er⸗ 
innerung, daß gerade dort die Reaction der 50er Jahre (man denke 
an Kleiſt⸗Retzow als Oberpräfidenten) und ſpäter das Mähler'ſche Re⸗ 
giment am ſchärften ihre Hebel einſetzten, und wenn wir im Laufe 
der letzten Landtagsſeſſton die Regierung von der Einführung der 
Verwaltungsreformen in den weſtlichen Provinzen plötzlich Abſtand 
nehmen ſahen, auf die Vorſtellungen hin, die ihr von Seiten des 
Abg. v. Sybel gemacht wurden, ſo iſt dabei vielleicht die Erwägung 
an erſter Stelle maßgebend geweſen, daß die Fehler des damaligen 
Regiments noch heute in der Bevölkerung nachwirken könnten. Von 
alledem aber hat ſich nichts gezeigt, und es iſt zugleich der Beweis 
erbracht, daß die liberale Mehrheit des Abgeordnetenhauſes damals 
ſchärſer ſah, als die Regierung, und daß fie Recht hatte, als fie durch 
ihr Votum bekundete, die Verwaltungsreſorm könne ohne Bedenken 
auch auf Rheinland⸗Weſtfalen ausgedehnt werden. Hierbei müſſen 
wir auf einen Artikel Bezug nehmen, den die „Nat.⸗31g.“ in ihrer 
geſtrigen Nummer der Reiſe des Cultusminiſters in der Rheinprovinz 
widmet, und in dem fie die Behauptung auſſtellt, daß es „neben den 
Ultramontanen vor Allen die fortſchrittlichen Kreiſe geweſen ſeien, die 
ſich dem Kampfe gegen Rom abgeneigt gezeigt hatten, und daß bei 
Gelegenheit des Beſuches des Herrn Cultusminiſters am Rhein „zum 
erſten Male die vorgeſchrittenſten Liberalen rückhaltslos der Kirchen 
politik der Regierung“ ſich angeſchloſſen hätten. Wir glauben kaum, daß 
das genannte Blatt dieſe Behauptungen aufrecht erhalten kann, die ange 
ſichts der lebhaften Unterſtützung, welche die ſtaatliche Kirchenpolitik ſowohl im 
Abgeordnetenhaus und Reichstag, wie in der fortſchrittlichen Preſſe 
jederzeit gefunden hat, geradezu befremdend erſcheinen. — Die That: 
ſache, daß die geiſtlichen Oberen der katholiſchen Bevölkerung geſtatten, 
ſich an der Wahl der Organe der kirchlichen Vermögensverwaltung 
zu betheiligen, iſt der „Germania“ wenig erfreulich, und ſie iſt darin 
conſequenter, als die Herren Biſchöfe, die ſich hier aus ſchnoͤdem 
Materialismus (es handelt ſich um das liebe Geld) einmal von der 


Gebiet, welches wir in 
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Befolgung ihrer angeblichen Gewiſſenspflichten dispenſtren. Frellſch] hat. 
nert an das apokalyptlſche „Zeichen des Thieres“, von dem ein Graff übergeben. 


verſuchen ſie dabei ihren gläubigen Heerden begreiflich zu machen, daß 
die betreffenden Geſetze erſt durch den biſchöflichen Conſens für fie ver: 
bindlich würden; indeß ihr Syſtem hat doch damit ein Loch bekommen, 
durch das vielleicht eins oder das andere der Schäflein entwiſchen 
wird. — Im Anſchluß an unſere letzte Notiz, betreffend die Berliner 
Wohnungs⸗ und Geſundheits⸗Verhältniſſe, verweilen wir hier auf eine 
kleine, kürzlich erſchienene Broſchüre: „Ueber die Urſachen des Wachs⸗ 


thums der großen Städte und der Abnahme der Bevölkerung auf 


dem Lande. Von dem Vertreter eines ländlichen Wahlkreiſes. Berlin, 
W. Möſer“, die allerdings den Avers der Medaille zeigt, und, von 
einem entgegengeſetzten Geſichtspunkte aus die Verhältniſſe beleuchtend, 
einſeitig nur die Lichtſeiten der großen Städte, in specie Berlins, 
berückſichtigt, die aber an ſich für die wirthſchaftlichen Fragen des ge⸗ 
ſammten Staatsgebietes ſchätzenswerthes Material liefert. Der Ver⸗ 
faſſer (Abg. Schulz⸗Biedenkopf) warnt vor der „zu ſtarken Zuſtröͤmung 
des Blutes nach dem Kopfe, das Beklemmungen erzeugt, während 
die Glieder frieren und der Abmagerung ausgeſetzt ſind“, indem er 
u. A. darauf hinweiſt, wie ſehr namentlich die Landwirthſchaft durch 
das Zuſtrömen der Capitalien nach dem großen Geldmarkte geſchädigt 
worden und daß die großen Gutsbeſitzer im Oſten beſſer gethan 
hätten, ſtatt ſich an Rumäntern, Quiſtorp und allerlei induſtriellen 
Unternehmungen zu betheiligen, eine intenſivere Bewirthſchaftung ihrer 
Güter herbeizuführen. Die Lage der ländlichen Bevölkerung habe 
ſich ſeit dem Jahre 1866 eher verſchlimmert, als verbeſſert; die Re⸗ 
gierung ſolle über den hohen Zielen, die ſie verfolge, und für die 
Jeder gern Opfer bringe, nicht vergeſſen, auch für das materielle 
Wohl der Kreiſe Sorge zu tragen, auf die jeder geſunde Staat ſich 
aufbauen müſſe: auf die ländliche Hebung und Pflege der Landwirth⸗ 
ſchaft, durch Verkehrswege aller Art, Eiſenbahnen, Canäle und vor 
Allem durch Verbeſſerung des ländlichen Schulunterrichts, durch För- 
derung der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten und der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, die mehr ſein müßten, als ein Apparat bei politiſchen 
Wahlen in der Hand der Landräthe — das iſt es, worauf die ge⸗ 
nannte Schrift mit eindringlicher Detaillirung als auf dasjenige hin⸗ 
weiſt, was uns neben Anderem Noth thut. Der Herr Verfaſſer hat 
ſich mit ſeiner Arbeit ein unzweifelhaftes Verdienſt erworben, neben 
dem man es überſehen kann, daß er die ſocialen Schäden und Mängel 
der Großſtädte unberückſichtigt läßt, für die andererſeits viele recht be⸗ 
redte Beläge aufzubringen ſind. Der Berliner namentlich iſt davon 
durchdrungen, daß bei ihm nicht alles Gold iſt, was glänzt. 

Poſen, 11. Juli. [Zur Affaire Pluznitz] erfahren wir, daß 
die Unterſuchung wider die Excedenten geſchloſſen und die Akten an 
die Staatsanwaltſchaft in Graudenz geſandt find. Ebenſo find 17 in 
dieſer Angelegenheit verhaftete Männer und 2 Frauen ins Kreisge⸗ 
richtsgefängniß nach Graudenz abgeführt worden, wo fie, wahrſcheinlich 
erſt im October, vor die Geſchworenen kommen. In die Unterſuchung 
iſt auch der Decan Polowski verwickelt. — In Pluznig ſelbſt haben 
ſich die Gemüther ein Wenig beruhigt. — Die Bauern, aufgehetzt 
von den benachbarten jungen Kampfhähnen Roms, rufen zwar nicht 
die Hilfe des Probſtes Golembiswski in geiſtlichen Nöthen an, aber 
ſie fühlen auch nicht gerade ein zu großes Bedürfniß nach dieſer Hilfe. 
Sie begraben ihre lieben Todten ſelbſt und beten zu Hauſe. 

(Oſtd. Ztg.) 

Magdeburg, 11. Juli. [Der katholiſche Propſt Löffler! 
hat behufs Wiedererhaltung des geſperrten Gehaltes ſchriftlich „in der 

ihm zuſagendſten Form“ an amtlicher Stelle eine Erklärung gegeben, 
womit den geſetzlichen Requiſiten zur Wiederaufnahme der Staats: 


Bodelſchwingh, demnächſt in den Ruheſtand treten wird. Als Nach⸗ 
folger deſſelben find nun in der Preſſe ſchon mehrere höhere Verwal: 
tungsbeamte (fo die Herren von Ende, von Puttkammer ꝛc.) genannt 
worden, ohne daß dieſe Angaben, wie kürzlich noch die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchrieb, thatſächlich begründet wären. Jetzt hoͤrt man nun aus 
einer Quelle, die für unterrichtet gelten darf, daß zum Nachfolger des 
ſcheidenden Herrn Oberpräſidenten kein Anderer beſtimmt ſei, als Herr 
Reglerungspräſtdent von Hardenberg in Kaſſel. 

Aus Baiern, 11. Juli. [Rechtzeitig abgereift.] 
„Vtl.“ meldet: „In den letzten Tagen des Juni war Se. koͤnigliche 
Hoheit Don Alfonſo in Altötting, um vor dem dortigen Gnaden⸗ 
bilde ſeine Andacht zu verrichten; am zweiten Tage reiſte er wieder 
ab, hatte aber kaum den öſterreichiſchen Boden erreicht, ſu traf tele⸗ 
graphiſch der Haftbefehl in Altötting ein“. Der Bourbonenprinz ſollte 
doch ein bischen vorſichtiger ſein — wer ſich leichtſinnig in die Gefahr 
begiebt, kommt am Ende doch einmal in die Falle. 

München, 11. Juli. [Der Erlaß von Hirtenbriefen] aus 
Anlaß der Landtagswahlen iſt vom hieſigen Erzbiſchof ausgegangen. 
Es hat, wie wir erfahren, das erzbiſchöfliche Drdinartat dahier unterm 
14. v. Mts. an die ſämmtlichen baieriſchen Biſchöfe den bezüglichen 
Antrag gerichtet und den authographirten Entwurf zu einem gemein⸗ 
ſamen Hirtenbrief zur Zuſtimmung und beziehungsweiſen Begutachtung 
in Vorlage gebracht. Gegen einen gemeinſamen Hirtenbrief aber 
wurden, und das namentlich von dem biſchöflichen Ordinariat zu 
Augsburg, Einwendungen erhoben und in Folge deſſen dieſer Plan 
aufgegeben. 

Augsburg, 11. Juli. [Der von dem biefigen Biſchofe 
Pankratius von Dinkel erlaſſene Hirtenbrief!] lautet im 
Weſentlichen: 

„So hochſchätzbar für das Volk eines Landes das Recht iſt, mittelſt frei 
von ihm zu wählender Stellvertreter in den die gemeinſame Wohlfahrt be⸗ 
treffenden Angelegenheiten entſcheidend mitrathen und bei den für das Land 
u exlaſſenden Geſetzen mitwirken zu dürfen, eben ſo ſehr erheiſcht es die 
Sicht, welche man gegen Thron und Vaterland, wie gegen Kirche und eigene 
Familie hat, daß man von einem ſo belangreichen Rechte den gewiſſenhaf⸗ 
teſten Gebrauch mache. Dieſe Pflicht wird aber überdies für euch, meine 
lieben Diöceſanen, zu einer noch dringlicheren durch die euch wohl bekannten, 
höͤchſt ernſten Zeitverhältniſſe, in welchen Viele bei einer dem Glauben und 
der Kirche feindſeligen Geſinnung dahin ſtreben, die Kirche in Erfüllung ihrer 
heiligen Miſſion möglichſt zu hemmen und mehr und mehr jene Segnungen 
u beeinträchtigen, welche aus der Religion für Staat und Familie, ſowie 
fir jeden Einzelnen entipringen; den Beſtrebungen einer ſolchen Geiſtes⸗ 

ichtung gegenüber gilt es, auf der Hut und Wehre zu ſtehen und genau 
die Geiſter zu prüfen, denen man die Vertretung ſeiner koſtbarſten Intereſſen 
anzuvertrauen gedenkt. Wir ſelbſt würden es als eine Verfehlung gegen 
unſer biſchöfliches Amt betrachten, wenn wir bei einer ſolchen Zeitlage es 
unterlaſſen würden, unſere lieben Diöceſanen auf die an ſie herantretende 
hochwichtige Verpflichtung aufmerkſam zu machen, und 1 85 e e 
ſo Viele ihrer zur Ausübung des Wahlrechtes befugt ſind, ſich mit Pa⸗ 
triotismus und begeiſterter Se e Thron und Kirche zur Wahl⸗Urne 
zu begeben und Männer aus ihrer Mitte zu wählen, welche, von gleicher 
Geſinnung beſeelt, ebenſo entſchieden als berett find, auf die Dauer der 
künftigen Wahl⸗Periode für unſeres lieben baieriſchen Vaterlandes wahres 
Wohl und Beſte nach Kräften mitzuwirken.“ 

Straßburg, 11. Juli. [Der franzöſiſchen Preßgeſetz⸗ 
gebung, !] welche die deutſche Reichsregierung im Reichslande noch 
immer mit großer Vorliebe conſervirt, find wieder zwei Opfer gefallen: 
1) Der Bote zwischen Belfort und Maasmünſter hatte im Februar 


leiſtungen Genüge geſchehen, alſo eine Erklärung, woraus man an] d. J. ein Packet mit 50 franzöſiſchen, durchaus nicht verbotenen Zei⸗ 


Der Aufſtand von Wolowee. 
Ein Culturbild aus Oſtgalizien. 
Von Karl Emil Franzos. 
IE 

. . . Der Edelhof von Wolowee iſt anders gebaut, als die mei- 
ſten Herrenſitze in Podolien. Das ſind in der Regel große, ſtattliche 
Steinhäuſer aus dem achtzehnten Jahrhundert, wo dieſer Adel noch 
viel Geld hatte, oder kleine, ärmliche Steinhäuſer aus dem neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert, wo er wenig Geld mehr hat. Stylvolle Prachtbauten 
finden ſich überaus ſelten, ſchier noch ſeltener alterthümliche Burgen. 
Es iſt eben in alten Zeiten gar zu viel Sturm, Krieg und Noth 
über das arme Land dahingebrauſt. Da kamen Mongolen und Ku⸗ 
manen, Türken und Rumänen, Schweden, Tataren und Moskowiter 
und was der ſauberen Gäſte mehr waren. Was nicht niet⸗ und na⸗ 
gelfeſt war, das ſtahlen fie, und was ſich nicht in den Schnappſack 
ſtecken ließ, ſo Burgen und Stammwarten, das zündeten ſie an. So 
ſteht in dieſer Landſchaft nur Weniges aufrecht aus vergangenen 
Tagen. Und das Wenige läßt man — raſcher als nöthig — ver: 
kommen, Es iſt unter den Polen, wie in jeder ſinkenden Nation, 
wenig Pietät für die eigene begrabene Größe, wenig echte, werkthä⸗ 
tige thatfreudige Pietät — au Phraſen freilich, die nur ein bischen 
Athem oder Tinte koſten, herrſcht geſegneter Ueberfluß, wie ſonſt viel⸗ 
leicht nur noch in Spanien. Und ſo hat mancher ſtolze Edelmann 
die Burg ſeiner Ahnen auf Abbruch verkauft, an den Juden 

Darum iſt die alte, düſtere Veſte von Wolowce mit den geſchwärz⸗ 
ten Rieſenmauern, den engen Fenſterlein und Schießſcharten, den 
drohenden Eckthürmen eine große Rarität im Lande. Es ſtecken in 
dem Bau viele gute große Quaderſteine, eine ſeltene Waare in der 
Ebene, und Herr Wincenty hätte ſie gerne verſilbert. Aber noch ſtehen 
die Steine zu feſt gefügt. Dieſen ſoliden Kitt der Altvordern hat der 
Mann oft verwünſcht, nur in jenen blutigen Tagen nicht, welche der Hochzeit 
des armen Fedko folgten — da ward ihm dadurch das armſelige Leben gerettet. 
„Freilich half dazu auch die eigenthümliche Lage der Veſte. Hart, 
ganz hart an den Fluß hin iſt ſie geſtellt, an den Sered. Das iſt 
ein trüber, langſamer Geſelle; aus ſtillen Teichen windet er ſich 
zögernd hervor und ſchleicht langſam ſeine freudloſen Wege durch die 
oͤde Haide und bleibt zuweilen gar ſtehen und bildet große Sümpfe, 
bis ſich ſeine gelben Waſſer mit dem Blau der Dnieſterwoge miſchen 
und raſch fortgeriſſen werden gegen den Pontus zu. An einer der 
Stellen, wo der Träge ſtehen bleibt, iſt die Veſte aufgerichtet, und ſo 
iſt fie von der Flußſeite her durch den Sumpf hinlänglich gedeckt. Auf 
der Landſeite aber iſt ein breiter und tiefer Graben gezogen, über 
den nur eine ſchmale Holzbrücke zum Thore ſührt, und im Graben 
ſtehen dunkle, ewig ſtille Waſſer, welche im Sommer bedenklich zum 
Himmel emporduften. Aber in jenen Frühlingstagen haben ſich dieſer 
Sumpf und dieſer Graben um den Hals des Herrn Wincenty gleich⸗ 
falls ſehr verdient gemacht. Das Hauptoerdienſt freilich gebührt dem 
katholiſchen Pfarrer von Okulince oder vielmehr nur zweien ſeiner 
Eigenſchaften, erſtens daß er eine Nichte hatte, zweitens daß er ein 
dicker Mann war, welcher unmöglich raſch gehen konnte. Darum ift 
Wincenty Barwulski ſchließlich doch beim Leben geglieben. 

. . . Des Menſchen Herz wird häufig von Ahnungen beſchlichen, 
beſonders des reinen, des feinfühligen Menſchen Herz. Darum befahl 
Herr Barwulski in jener Nacht ſeinen Knechten, als es ſchon gegen 


amtlicher Stelle mit Recht ſeine Anerkennung der Maigeſetze erfehen | tungsnummern über die Grenze gebracht, um fie in offenem Kreuz⸗ 


Morgen ging: 


„Nun geißelt mir das Weib noch ganz gehörig im 
Hofe unten, dann aber raſch hinaus mit ihr, ſonſt kommen am Ende 
dieſe dummen Bauern und holen fie ab.“ ... Darum beruhigte ſich 
ſein Herz nicht, auch nachdem dies geſchehen war, und er rief wieder 
feinen getreuen Leibdiener, dem krummen Michalko: „Der Mikita ſoll 
die Braunen vor die Britſchka ſpannen, wir fahren nach Barnow.“ 
Und im Gedanken fügte er hinzu: „Ich weiß nicht, aber mir ſchwant, 
daß mir dieſer Fedko am Ende ſonſt noch heute hier Unannehmlichkeiten 
macht; hat ſchon geftern fo ſeltſam dreingeſehen, das Hundsblut.“ Aber 
ehe der Mikita wach ward und das Gefährte gerüſtet, wurde es heller 
Tag. Und als der Michalko mit zwei anderen Knechten die Rieſenflügel 
des ſchweren, uralten, eiſenbedeckten Thores öffnete, damit die Britſchka 
hinausfahren könne, da blieben ſie entſetzt ſtehen und ſchlugen dann 
eiligſt die Flügel zu. In demſelben Augenblicke ward auch droben 
im Fenſter des erſten Stockwerkes der gelbgrüne Kürbiskopf des Herrn 
Wincenty einen Moment lang violett und dann entſetzlich gelb. Denn 
da wand ſich ſchon der Zug der Bauern zwiſchen den Obſtgärten des 
Dorfes hervor, auf die Haide hinaus, der Veſte zu. Langſam und 
lautlos ſchritten ſie, wie das Verhängniß ſchreitet, und das junge 
rothe Sonnengold umglitzerte ihre Senſen 


„Da kommt der Tod!“ ... So durchzuckte es droben den Win⸗ 
centy, ſo dachte unten in der Einfahrt der krumme Michalko. Aber 
während darauf der adelige Wicht nur die Hände zitternd vor's Ge⸗ 
ſicht ſchlug und ein halbvergeſſenes Gebet zu lallen begann, handelte 
der Knecht kaltblütig und klug für ſich und ihn. Denn ein Hallunke 
war dieſer verkrüppelte Diener, ein Hallunke, der jedem Galgen zur 
Ehre gereicht hätte, aber ein Mann war er dabei, das bewies er in jener 
Stunde. Er befahl, die anderen Knechte gehorchten. Binnen we⸗ 
nigen Minuten war das Thor verrammelt, die Dienerſchaft bewaffnet 
und an die Schießſcharten vertheilt. Es waren mit dem Michalko 
vierzehn Mann im Schloſſe, ferner einige Weiber, darunter Herr 
Wincenty, die bargen ſich heulend unten im Erdgeſchoß ... „Pfeife 
ich einmal, fo ſchießt jeder zweite Mann und in die Luft; pfeife ich 
zweimal, ſo ſchießt ihr Alle und in die Menge!“ So befahl der 
Krumme, öffnete die Mittelthür des Stockwerks und trat auf den 
kleinen Balcon ob der Einfahrt. 


Auf etwa fünfzig Schritte von dem Brücklein waren die Erſten 
des Haufens bereits herangekommen. „Halt!“ rief Michalko. „Was 
wollt ihr?“ Stumm drängten ſie vorwärts. „Halt! oder es iſt euer 
Tod!“ wiederholte er und pfiff; ein Knall aus ſieben Büchſen, die 
Kugeln ziſchten über die Köpfe der Menge. Sie ſtutzte, wich einige 
Schritte zurück. Der Michalko benutzte den Moment: „Brüder! Was 
wollt ihr denn eigentlich?! Lebend betritt Niemand die Brücke, das 
ſage ich euch! Aber vielleicht vertragen wir uns im Frieden? Redet 
— was ſucht ihr im Schloſſe?! Darauf erwiderte zuerſt nur ein 
luſtiges Gefiedel — der tolle Jacek. Dann erhob ein Urlauber in 
den letzten Reihen das Gewehr, zielte und ſchoß auf den Knecht. 
Die Kugel bohrte ſich ober deſſen Haupte in's Mauerwerk. Aber der 
tapfere Hallunke lachte: „Alſo meinetwegen gebt ihr dem Schloſſe 
die Ehre? Oder war es ein Irrthum? Haltet ihr mich für einen 
Andern oder gar für einen Rehbock? So ſprecht doch! ...“ Derlei 
wirkt immer; es fand ſich kein zweiter Schütze, der auf den kleinen 
Menſchen angelegt hätte, welcher ſich da oben auf dem offenen Balco 
als Zielſcheibe hinſtellte. 


Die „Germanla“ iſt Tefbftverftändlic äußerſt Indignirt und erin⸗ bande ber deutſchen Poſt frankirt und adreſſirt zur Beförderung ji | 


Hompeſch im Herrenhauſe geſprochen. 

Aus Heſſen, 11. Jull. [Oberpräſidium.] Wie bekannt, iſtf nale nur dann in Umlauf geſetzt werden, wenn eine Genehmigung 
es ſicher, daß der Oberpräſident der Provinz Heſſen⸗Naſſau, Herr von der Behörde eingeholt worden iſt. Die betreffenden Zeitungsnummern 
Das. 
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Nach dem Decret vom 17. Februar 1852 dürfen aber in 
Frankreich, jetzt alſo in Elſaß⸗Lothringen, auswärtige politifche Jour⸗ 


des angeklagten Boten enthielten zwar nichts Strafbares, dem Geſetzt 
mußte indeſſen Genüge geſchehen und der Angeklagte wurde in die 
geringſte Strafe, 80 Mark Geldbuße, genommen. Die Zeitungen 
wurden confiscirt. 2) Die Wittwe Fritz, Bilderhändlerin in Mühl 
hauſen, hatte vor einigen Monaten Dorés Bild „Le Rhin Alle- 
mand“, welches bisher unbeanſtandet verbreitet worden war, in ihrem 
Schaufenſter ausgeſtellt, ohne die nach obigem Geſetze ergorderliche Er⸗ 
laubniß des Präfecten eingeholt zu haben. Das Zuchtpolizeigericht 
ſprach ſie zwar von der Anklage des Preßvergehens frei, aber der 
Staatsanwalt appellirte und in der Appellkammer erfolgte richtig die 
Verurtheilung der Wittwe wegen Preßübertretung zu 50 Mark Geld⸗ 
buße. — Wollte man die beiden eben citirten Geſetzes-Beſtim⸗ 
mungen überall gleich zur Anwendung bringen, ſo würden die 
Gerichte alle Wochen hunderte von Leuten aburtheilen müſſen, welche 
fremde Zeitungen ins Land bringen oder Bilder ohne Exlaubniß des 
Präfecten bezw. Bezirkspräſidenten zur Schau ſtellen. 


Defterreid. 


Wien, 10. Juli. [Von der Weſtbahn.] „Der Separatzug 
der Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſibahn, welchen der Herr Erzherzog Franz 
Karl auf feiner Reiſe von Wien nach Linz am 8. d. Mts. benutzte, 
mußte, nachdem er die Station Rekawinkel paſſirt hatte, auf ein 
Signal des Streckenwächters zum Stehen gebracht werden, weil zwei 
Bahnarbeiter einen mit Erde gefüllten Bahnwagen auf demſelben 
Schienenſtrange, der für den Separatzug freizulaſſen war, nach Neu⸗ 
lengbach beförderten. Nach ſchleuniger Entfernung des Hinderniſſes 
konnte der Separatzug weiter befördert werden. Gegen den ſchuld⸗ 
tragenden Bahnaufſeher wurde die Amtshandlung eingeleitet“. So 
meldet die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“. 

Peſt, 10. Juli. [Unwetter in Peſt und Ofen.] Wie bereits in 
einem Telegramme mitgetheilt, wurde Peſt geſtern wieder von einem Ge⸗ 
witterſturm heimgeſucht, der dort ziemlich arg gehauſt. Freitag Nachmittags 
3 Uhr ging über der ungariſchen Hauptſtadt ein Wolkenbruch nieder, der die 
im Intereſſe der Wiederberſtellung der Communication geleiteten Arbeiten 
wieder zunichte machte. Die Neuſtift, jo berichtet das „N. Peſter Journal“, 
gleicht zum großen Theile einem Waſſermeer. Die von den Bergen berab⸗ 
ſtürzenden Stuben führten viele Steine mit fih und manche der Straßen 
in der Neuſtift find mit Steingerölle vollkommen verlegt. Bürgermeister 
Kammermayer hat ſich noch während des Gewitters an das rechte Donau⸗ 
Ufer begeben und alle Theile von Ofen und Altofen beſucht. Der Teufels⸗ 
graben iſt beinahe vollſtändig mit Waſſer gefüllt. Der bei der Mündung 
des Grabens in die Donau gebaute Damm wurde durch die Fluthen fortge⸗ 
riſſen. Die im Teufelsgraben in den letzten Tagen vorgenommene Pilotage, 
ferner die über den Teufelsgraben an der Donau zum Verkehr für das Pu⸗ 
blikum in den letzten Tagen erbaute Holzbrücke wurden gleichfalls durch die 
Fluthen fortgeſchwemmt. Am meiſten hat das Unwetter im Auwinkel und 
in der Gegend von Ofen bis Budakeß und Pagy gewüthet. Der un 
auf der Straßenbahn vom Frohmanwihen Haufe bis zum Stadtmaierhofe 
mußte eingeſtellt werden, nachdem die Linie theils unterwaſchen, theils mit 
Steingerölle verlegt wurde. Während des Unwetters riß der Orcan von 
einem der zu dieſer Zeit noch verkehrenden Straßenbahnwaggons das Dach 
fort. Die Generalwieſe ſteht vollſtändig unter Waſſer. Das Eſik'ſche Haus 
in der Nähe des Karacſonyi'ſchen Palais in der Chriſtinenſtadt war von den 
Fluthen ſtark bedroht, und nur dem thätigen Eingreifen des Militärs, das 
die den Abfluß des Waſſers ſtörenden Hinterniſſe fortſchafte, iſt es zu danken, 
daß hier kein Unglück geſchah. Das Haus Nr. 148 in der unteren Berggaſſe 
wurde von den Fluthen dermaßen unterwaſchen, daß es jeden Augenblick ein⸗ 
zuſtürzen droht und deſſen ſofortige Delogirung angeordnet werden mußte. 
Das transportable Zaubertheater von Baſch, daß auf der Radialſtraße auf⸗ 
geſtellt war, iſt ein Trümmerhaufen. Der Sturm hat den leichten Bretterdau 
aus den Angeln gehoben, nachdem ein kalter Blitzſchlag in denſelben gefahren 
war und die ſtarken Stützbalcken wie ſchwache Rohre geknickt worden waren- 
Der Fedko berieth flüfternd mit feinem Adjutanten, dem Hritzko. 
Sie hatten nicht daran gedacht, ob fie Widerſtand finden würden oder 
nicht; es war ihnen auch gleichgiltig; den Wincenty mußten fie fangen 
und henken, das ſtand ihnen feſt. Und einige feiner Knechte dazu. 
daran dachten ſie ſo nebenbei. Nun ſahen ſie, daß die Sache etwas 
ſchwierig ſel. Das Thor war verrammelt, die Schießſcharten beſetzt. 
Wohl hatten auch ſie einige Gewehre, aber was nützte das gegen die 
Mauern! Das Eiſenthor mußte eingerannt werden, das war klar. 
Aber die Büchſen der Belagerten beſtrichen den Zugang, das hölzerne 
Brücklein. „Es muß ſein!“ ſagte der Fedko ſeinen Leuten, „aber 
Einige von uns werden ſterben.“ — „Was liegt daran?“ antwor⸗ 
teten fie ihm, „wenn es eben fein muß.... Es iſt ein Zug des 
Fatalismus unter allen Slaven, bei dieſem Stamme iſt er ins Un⸗ 
geheure geſteigert. „Ich falle ja doch nur, wenn es mir beſtimmt iſt“, 
dachte Jeder. „Der Menſch muß eben feine Pflicht thun ..“ 

Aber der Fedko hatte Mitleld mit ihnen. Er ſelbſt war vernichtet 
und zerſchmettert wie vom Blitz der Baum, aber die Anderen ſollten 
es nicht um ſeinetwillen werden. Der Wolf mußte freilich getödtet 
werden, aber vielleicht ging das, ohne daß Menſchen ihr Blut ver⸗ 
goſſen. Es mußte verſucht werden. Eine unheimliche eifige Ruhe war 
über den Mann gekommen, nur in einem Winkel ſeines Bewußtſetns 
fühlte er ſein wahnſinniges Weh lauern, wie eine Wolke. 


Er ließ die Anderen zurücktreten, er allein trat vor, bis auf das 
Brücklein. „Höre, Michalko!“ begann er. — „Ich höre!“ — „Wir 
ſuchen den Herrn.“ — „Was wollt ihr von ihm?“ — „Das iſt unſere 
Sache.“ — „Aber meine auch; ich hüte ihm das Haus.“ — „Wenn 
du es willen willſt, wir bergen es nicht: wir wollen ihn henken!“ 
— „Gut! aber da müßt ihr ihn in Barnow ſuchen, er iſt in 
die Stadt gefahren.“ — „Du lügſt!“ — „Ich lüge nicht!“ — Du 
kannſt es beſchwören?“ — „Ja!“ — „Bei allen Heiligen?“ — „Ja!“ 
— „So wahr deine Seele dem Herrn Chriſtus zugehöͤren möge und nicht 
dem Teufel?“ — Der Michalko zauderte einen Augenblick; es iſt ein 
furchtbarer Schwur. Aber meine Seele gebört auch ohnehin unter 
jeder Bedingung dem Teufel, dachte er. „Ja!“ erwiderte er laut. 

„Du lüͤgſt!“ ſagte der Fedko kalt. „Du biſt ein meineidiger Hund, 
ärger, wie ein Jude, ärger wie ein Pole. Aber ich ſpreche weiter 
mit dir, weil ich Menſchenleben ſchonen will. Du bift ein Galgen⸗ 
ſtrick, aber ein Ruthene biſt du doch! Michalko, ich frage zum letzten 
Male: „Iſt der Herr da d'rin? Schwöre es mir, ſo wahr deine todte 
Mutter Ruhe habe im Grabe! Wenn du auch da „Ja!“ ſagſt, fo 
ziehe ich mit meinen Leuten ab und ſchlage den Wolf in der Stadt 
todt!“ — Der kleine Menſch erblaßte; zu Allem auf Erden war er 
fähig, aber ſeiner todten Mutter im Grabe die Ruhe zu rauben, das bringt 
kein Sohn dieſes Volkes über's Herz. Zweierlei trägt dazu bei: ein ſehr 
düſterer und ein ſehr lichter Zug dieſes ſeltſam gearteten Volksgemüths — 
der Aberglaube, welcher ſich ſehr viel mit den „Ruheloſen“ beſchäftigt, 
ſo daß juſt in dieſem Stamme die Sage von den Vampyren geboren 
ward und von da zu den Polen, Moskowitern und Rumänen über⸗ 
ging, und andererſeits eine rührende Kindesliebe. Der klein Schurke 
ſtritt einen ſchweren Kampf, aſchgrau, wie die Steinwand, wurde fein 
Geſicht; „das koſtet mir den Hals“, flüſterte er dumpf, dann aber 
rief er gellend: „Du Narr, du Hahnrei, du glücklicher Bräutigam der 
Tenia, du glücklicher Gatte der Hanuſta! — höre! Der Herr iſt im 
Schloſſe! Hole ihn, wenn du Muth haſt ...“ 


uf Minuten vor der Cataſtrophe hatten noch Hert 
4 5 ſich in dem Hauſe befunden. Dem 1 daß ſie in das gegen⸗ 
überliegende Cafe gingen, verdanken fie vielleicht ihr Leben. Wohl waren 
noch drei andere Perſonen der Lebensgefahr ausgeſetzt — dieſelben waren 
nämlich eben damit beſchäftigt, verſchiedene Apparate für die Abendvorſtellung 
erzurichten, als ein unheimliches Knacken in dem nur leicht in einander ge⸗ 
fügten Brettergerüſte ihnen klar gemacht haben mag, daß bier nicht Alles 
recht geheuer ſei; ſie flüchteten noch zur rechten Zeit. Der Vorfall dürfte für 
die Stadtbehörden wieder einmal ein Wink fein, bei der Unterſuchung von 
Gebänden, welche zu öffentlichen Vorſtellungen benützt werden ſollen, etwas 
krigoroſer vorzugehen. Der Zuſammenſturz hätte eben ſo gut auch während 
einer Vorſtellung ſtattfinden können. 

Zara, 7. Juli. [Der Aufſtand in der Herzegowina.] 
Die Aufmerkſamkeit Dalmatiens iſt faſt ausſchließlich der Inſurrection 
in der benachbarten Herzegowina zugewendet und namentlich in der 
ſlaviſchen Bevölkerung zeigt ſich eine lebhafte Erregung, die ſich in 
ihren Blättern wiederſpiegelt. Die Grenzbevölkerung wird geradezu 
aufgefordert, mit den Brüdern drüben, „welche den Tod der Infamie 
muſelmaniſcher Knechtſchaft vorziehen“, gemeinſame Sache zu machen. 
Leute, die geſtern aus dem Bocche di Cattaro ankamen, verſichern, 
daß auch von Montenegro eine „ausgewählte Legion“ von Freiwilligen 
den Inſurgenten zu Hilfe ziehe. Von öſterreichiſcher Seite find vor⸗ 
geſtern zwei Compagnien Linie von Raguſa in der Richtung auf Met⸗ 
kovich abmarſchirt, um die Grenze zu bewachen. Mit ihnen ging zu⸗ 
gleich der General Jovanovich und der Bezirkshauptmann. Die Nach⸗ 
richten vom Schauplatz des Aufſtandes lauten noch ziemlich wirr. 
Den Einen zufolge befinden ſich erſt zwei Dörfer in offenem Aufſtande 
und dieſe haben die öſterreichiſche Fahne aufgezogen. Andere 
Meldungen aus Metkovich lauten folgendermaßen: 

„Metkovich, 4. Juli. Geſtern tödteten die Türken nahe bei der 
Brücke Taſoveie den Chriſten Nicola Babic von Paprati. Die Chriſten 
von Narenta (an der Grenze von Montenegro) ſind aufgeſtanden. 

ieſe belagern die Brücke über die Krupa; die Familien der inſur⸗ 
girten Chriſten ziehen über die dalmatiniſche Grenze. 

Metkovich, 5. Juli. In der Nacht griffen die Türken unver⸗ 
muthet die bei der Brücke der Krupa campirenden Chriſten an. Nach 
einem blutigen Conflict ergriffen die Türken die Flucht. Die Chriſten 
ſind noch ohne Munition, ohne Gewehre. Man transportirt Lebens⸗ 
mittel. Zwei Kinder von den Inſurgenten kamen in Metkovich an. 

Metkovich, 7. Zul, Eine Anzahl von Emiſſären aus Nevefinje 
und Gacko bedroht die Chriſten von Rasno, ihre Weiber und Kinder 
abzuſchlachten, ihre Heerden, die ſich in den Bergen zwiſcheu Gacko, 

eveſinſe und Montenero auf den Sommerweiden befinden, wegzu⸗ 
treiben, und ſtellt ihnen die vollſtändigſte Ausrottung in Ausſicht. Die 
Chriſten von Rasno erheben ſich dagegen und leiſten paffiven Wider: 
ſtand, in Erwartung einer vom Sultan verlangten Abhilfe. Die Re⸗ 
gierung und die Truppen, über welche ſie in der Herzegowina verfügt, 
laſſen ſich dies alles nicht geſagt fein. Nur die Agas, die das flache 
Pa bewohnen, haben ſich kluger Weiſe in die nächſten überfüllten 
ri s zurückgezogen, von wo aus fie des Nachts in ſtarken Haufen 

1 N Krupa ſtreifen, um die Abſichten und Bewegungen der Auf⸗ 
ft we ſchen auszukundſchaften, mit welchen ſie einige unſchädliche Flinten⸗ 
ſchüſſe austauſchen und ſich dann mit Anbruch des Tages in Sicher⸗ 
heit zurückbegeben. Die Emiſſäre breiten ihre Propaganda aus ohne 
jedes Hinderniß, während der Kern der Aufſtändiſchen den Kreis um 
Gacko, Neveſinje und Stolac immer enger zieht. Bis jetzt iſt keine 
Waffenthat, keine Truppenbewegung bekannt geworden. Geſtern Abend 
kam General Baron Jovanovic aus Raguſa an mit zwei Compagnien 
zum Schutze der Grenzen.“ 

Wenn es übrigens nächſtens zu einem gründlichen Blutbade kommt, 
ſo wird man ſich nicht wundern dürfen. Der türkiſchen Regierung 
fehlt die Energie, den täglichen Reibungen ein Ende zu machen, und 
der Fürſt von Montenegro hat kein Intereſſe daran, dies zu thun. 
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Wild heulten die Bauern in Wuth auf, aber der Fedko ſtand un⸗ 
rg und winkte fie zur Ruhe. Neben den Michalko war Mikita, 
w ſcher, auf den Balcon getreten, ein junger ſchlanker Burſche. 
250 ar ſehr blaß, aus den weit aufgerifienen Augen ſtarrte die 

esangſt, und mit bebender, durchdringender Stimme ſchrie er: 
zn an, ihr Leute, hört an mit Barmherzigkeit, was euch alle 
Knechte ſagen laſſen. Sofern ſich eure Rache mit dem Herrn 
allein begnügt, wollen wir ſogleich das Thor öffnen und keinen 
Schuß thun. Aber ſchwöre uns, Fedko, daß wir bei Leib und Leben 

leiden, wenn ihr uns durchprügeln wollt, in Gottes Namen“ 
85 „Du Hund!“ ſchrie Michalko wüthend, „du verrätheriſche Milch⸗ 
. Er ſprang an dem ſchlanken Jungen empor und rang ihn 
lisſchnell an der Gurgel nieder und ſpie ihm ins Geſicht. „Der Ab⸗ 
ub von des Herrn Tiſche hat dir geſchmeckt, und der Abhub von des 
un Bette hat dir geſchmeckt, und in der großen Noth willſt du ihn 
errathen? Geh' zu den Bauern, geh'!“ Und mit übermenſchlicher 
det ſchwang er den Körper des Nöhelnden empor und ſtürzte ihn 
. er die Brüſtung des Balcons hinab in die Tiefe. Auf dem Stein⸗ 
ige des Schloßgrabens ſchlug der Kopf des Mikita auf und zer: 
celle, jäb fürgte der Körper in die Fluth, daß fie hoch emporſprang, 
ann ſchloſſen ſich die dunklen Waſſer, und nur ein leichtes Kräuſeln 
ar noch auf ihrem Spiegel.. .. Das war der erſte Menſch ge: 
eſen, der im Aufſtand von Wolowee fein Leben laſſen mußte. 
N Einen Augenblick ſtand Alles ſtarr und athemlos. Dann fprang 
er Krumme vom Balcon ins Gemach zurück, und im gleichen Mo⸗ 
mente kam aus einer der Schießſcharte ein Blitz, ein Knall, ein leich⸗ 
es blaues Wölkchen und Fedko wankte. Die Flinte entſank feiner 
h and, der braune Serdak färbte ſich dunkel. Das war der erſte und 
te Schuß geweſen, den Herr Wincenty ſelbſt gethan. Er hatte ſich, 
als Alles flille geblieben, aus ſeinem Verſtecke hervor⸗ und die Schieß⸗ 
ae gewagt. Da ſah er den Todfeind fo allein und nahe vor dem 
wolofie ſtehen, fo recht zum Schuſſe bequem. Da hatte er's gewagt, 
ezubrennen, weil es Niemand merkte. 
Des Führers Wunde entflammte die Bauern. „Urraha! Urraha!“ 
1 9oben fie betäubend den uralten Schlachtruf der Koſaken, und vor: 
ärts ſtürmten fie über das Brücklein und auf das Thor. Fürchter⸗ 
ch hallte der wüthende Schlag der Aexte auf das Eiſen, fürchterlich 
as Rufen, dazwiſchen knatterte das Gewehrfeuer der Belagerten, das 
echzen, der ſchrille Nothruf der Verwundeten, das Wehgeſchrei der 
ö eiber und Kinder im Hintergrunde. Und dazwiſchen immer und 
3 das Gefiedel des Wahnſinnigen. .. Aber über all dem Schlach⸗ 
fi Schreien und Streiten, über all' den unſäglichen Nöthen ſpannte 
Fr 10 und mild leuchtend, wie ein ruhig ſinnendes Auge, der lichte 
ugshimmel a h 


Jurgftan , ſcholl unabläſſig der Schlachtruf der Männer, „Heilige 
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u. dich rufen wir!“ klang unabläffig i 
0 8 i g in ihrem Rücken der 
ne durchdringende Ruf aus hundert Frauenkehlen. Aber 


as Kampfgeſchrei, nichts die Tapferkeit, nichts das 
A dre war zu ungleich. Auf Erden ſiegt, nicht wer 
allzeit und 11 ſondern wer die beſſere Waffe hat. So hat es ſich 
an jene 85 ab und allimmer begeben, und ſo begab es ſich auch 
7 Fr 1 in dieſem abgelegenen Winkel der Erde, da 
Aaupf Häuflein Gemarterter gegen ihre Zwingherrn erhob. Der 

pf war zu ungleich. Eisen vermag nichts gegen Eiſen, und fo 


ch und feine Unger] 


| offentlichen Sicyerbeit mir nicht die Aufklärungen liefert, welche mir bis 


fie an Verſammlungen Theil genommen, Photograpbien vertheilt oder auf 
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Frankreich. i 
Paris, 9. Juli. [Savarv's Bericht über die Bon apartiſten. 
Die Schriftſtacke Savard 's über die Nievrewahl, aus welchen ich Ihnen 
geſtern Auszüge geben konnte, wurden beute in der National:Berfautmlung 
vertheilt. An der Spitze derſelben ſteht Savary's Bericht, der die Ungürtig- 
keitzerklärung der Wahl beantragt und deſſen Hauptpunkte ich bereits mir⸗ 
theilte. Ihm folgten drei Actenſtücke, und zwar zuerſt der Bericht des Generals 
rocurators vom 11. Auguſt. Der Schluß deſſelben lautet wörtlich, wie folgt: 
„Dieſe Organiſation (der Bonapartiſten), welche ich herausfühle, die ich 
aber für den Augenblick nicht auf gerichtliche Weiſe dariutbun vermag, kann 
gefährlich werden, weil die Leute, welche ſie leiten, den Anſchein haben, vor 
keinem Manöver zurückzuſchrecken. Ich habe das Recht fo zu ſprechen, wenn 
ich einen Mann wie Herrn Rouher finde, der es nicht unter feiner Würde 
ält, in Beziehungen zu ſteben mit einem Moureau, welcher früher wegen 
iebſtabls zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde! und mit einem Mann 
wie Amigues, der von gewiſſen Gefangenen des Forts Quelern (von der 
pariſer Inſurrection) imperialiſtiſche Zulagen verlangt hat. Da die Dinge 
ſich in dieſem Zuſtande befinden, ſo glaube ich nicht, daß es gut iſt, ſchon 
jetzt die Unterſuchung aufzugeben und dieſelbe durch eine „Ordenance de 
non lieu“ zu ſchließen. Ich wünſchte fie im Gegentheil fortzuſetzen, um aus 
der Zeit und aus den Mittheilungen Nutzen zu ziehen, welche die Direction 
der öffentlichen Sicherheit mir ſpäter geben kann. Aber ich mochte dieſe 
abwarten, ehe ich in der Unterſuchung ſelbſt weiter vorgehe. Wir ſind da 
angelangt, wo nichts mehr übrig bleibt, als die bedeutenden Perſönlichkeiten 
zur Rede zu ſtellen, welche um Herrn Rouber handeln, nämlich an der auf 
regendſten Periode der Unterſuchung, derjenigen, welche die öffentlihe Meinung 
am meiſten in Aufregung verſetzen mi, ‚Die Vertagung der Kammer (die 
National⸗Verſammlung hatte damals Ferien) legt uns gezwungener Weiſe 
die Enthaltung in dem auf, was die Unterfuhung ihrer Mitglieder anbelangt, 
welche in die Angelegenheit verwickelt zu ſein ſcheinen; es ſcheint mir auch 
ut, daß man gegen die übrigen Beſchuldigten, welche durch ihre hohe 
tellung in der Chrenreligion geſchützt find, erſt dann einſchreitet, wenn man 
gegen die Deputirten ſelbſt einſchreiten kann. ) | 
keine Gegenbefehle geben, iſt es meine Abſicht, jede e bis zum 
Monat October einzuſtellen, falls nicht irgend ein auf die Sache Licht wer⸗ 
fender Zwiſchenfall eher eintritt, als ich es erwarte, und falls die Direction 


Deßhalb, und wenn Sie mir 


jetzt gefehlt haben. Wird dieſes Abwarten ein genügendes Reſultat liefern? 
nſicht, daß es in dieſem 
Augenblick allein möglich iſt, und was mich in meiner Anſicht beſtärkt, iſt, 
daß der Polizei⸗Präfect dieſelbe theilt.“ Es folgt nun die Analyſe der Unter⸗ 
ſuchung, auf welche ſich der Bericht des General⸗Procurators ſtützt. Dieſelbe 
betrifft hauptſächlich das Comite Moureau und das von Maniard; die Unter 
ſuchung gegen letzteres konnte aber gar nicht mit der nötbigen Energie 
betrieben werden, weil man ſich Deputirten und Großwürdenträgern der 
Ebrenreligion gegenüber befand. Es würde zu weit führen, näher auf die 
Ausſagen der vielen einzelnen Perſonen einzugehen, die alle feſtſtellen, daß 


Ich wage es nicht zu verſprechen, aber ich bin der 


andere Weiſe Propaganda gemacht haben. Der letzte Zeuge, der auf der 
Liſte des General: Procurators figurirt, iſt Manſard, der bekanntlich eine 
litbographirte Correſpondenz herausgab und an der Spitze des Comites 
ſtand, das feinen Namen führte. Derſelbe behauptet, daß das Comite 
Moureau mit dem Comite Manſard in keiner Beziehung geſtanden habe. 
Das letztere Comite ga aus 16 Mitgliedern beſtanden, unter denen ſich 
mebrere bonapartiſtiſche Notabilitäten befanden. Es habe ſich bei Rouher 
verſammelt und ſich mit den bonapartiſtiſchen Blättern beſchäftigt, denen es 
150,000 Fres. Unterſtützung habe zukommen laſſen. Manſard gibt zu, daß 
man ſich auch mit Politik beſchäftigt, jedoch nur von dem ausſchließlichen 
Geſichispunkte der Parteiblätter aus. Er geſteht auch ein, daß das Comite 
eee vertheilte und Propaganda machte, jügt aber hinzu, daß dieſe 

— nur in der Preſſe Statt gefunden habe. Was die Documente 
aller Art und die Noten, die man bei Manſard gefunden, betrifft, ſo be⸗ 
hauptet er, daß dieſelben ihm perſönlich gehören. Mit dem Verhör Manſard 
ſchloß die Unterſuchung ab, da, wenn man hätte weitergehen wollen, man 
Rouher nach Manſard als Beſchuldigten vor den Unterſuchungsrichter hätte 
laden müſſen. — Es folgen nun zwei Berichte des General⸗Precurators an 
den Juſtiz⸗Miniſter. Der erſte iſt dom II. December und kündigt dem 
Miniſter an, daß nicht genug Beweiſe vorliegen, um die bonapartiſtiſchen 
Deputirten und Großwürdenträger der Theilnahme an einer geheimen 
Geſellſchaft anzuklagen. Er verlangt vom Miniſter feine Anſicht ehe er 
dem Unterſuchungsrichter Delahaye die nothwendigen Befehle ertheilt. Der 
zweite Bericht iſt vom 18. December. Der General⸗Procurator erſtattet 
in demſelben dem Miniſter auf deſſen Befehl Bericht über die Unterſuchung. 
Der General⸗Procurator bezieht ſich in demſelben auf feinen Bericht vom 11. 


Een 


widerſtand das Thor den Aexten. Die Bauern aber wurden reihen⸗ 
weiſe durch die Salben niedergemäht. Auch die vorderſte Reihe, die 
dicht am Thore ſtürmte, ſtand nicht ganz gedeckt, denn ſie konnte aus 
der Schießſcharte der vorſpringenden Eckthürme beſchoſſen werden. 
Und ſo mußten die Bauern endlich die todten oder verwundeten 
Körper der Ihrigen aufladen und ſich aus der Schußweite zurück⸗ 
ziehen. 

Kaum eine halbe Stunde hatte das Schlachten gewährt, die 
ſechste Morgenſtunde war knapp vorbei; der Thau blitzte auf den 
Gräſern mit den Blutstropfen um die Wette, die Lüfte wehten kühl 
und duflig — ein wonniger Lenzmorgen, und ſo viel Jammer auf 
der Erde! Kaum eine halbe Stunde hatte das Schlachten, gewährt 
und acht Menſchen lagen erſchoſſen und wohl fünfmal ſo viele ver⸗ 
wundet. Von den Knechten im Schloſſe war einer todt, einer 
verwundet. Beide hatte der Hritzko Barila gefällt. Er war der 
einzige gute Schütze unter den Bauern, der zugleich ein gutes 
Gewehr hatte. Da hatte er ſich nun vor das Brücklein hingekniet, 
das Gewehr im Anſchlag, und hatte ſcharf gelugt, aus welcher 
Scharte der Blitz hervorkam und das blaue Wölkchen. Und wie 
ſie hervorkamen, ſo fuhr auch ſeine Kugel in die Scharte. So 
hatte er einen Knecht ins Auge, den krummen Michalko ins Schulter⸗ 
blatt getroffen. Die übrigen Todten und Verwundeten waren Bauern. 
Herzzerreißend ſcholl das Jammern ihrer Schweſtern, Weiber und 
Mütter 

Herr Wincenty war ein ſchlechler Schütze geweſen; Fedko hatte 
nur eine ſtark blutende, aber leichte Wunde im Oberarm erhalten. 
Kaum litt er, daß man ſie verbinde, dann war er wieder ganz That. 
„Beleuchlet die Kirche wie am höchſten Feſttag, bahrt dort die Todten 
auf, alle in einer Reihe — für eine heilige Sache ſind ſie geſtorben. 
Die Verwundeten ſchafft in ihre Häuſer. Gregori Barilla, des Hritzko 
Bruder fährt nach Okulince um den Feldſcheer“. Dann berief er die 
Aelteſten zum Kriegsrath. „Tagüber konnen wir nichts ausrichten. 
Wir müſſen die Nacht abwarten, wo die Hunde auf die Stürmenden 
nicht zielen können. Dann drauf und drann auf das Thor und zu⸗ 
gleich brennende Pechkränze in alle Fenſter. Man ergiebt ſich doch 
lieber, ehe man verbrennt.“ Alle ſtimmten zu. Dann ſchlug er 
vor, wie man die Zeit bis zur Dämmerung nütze. „Einige winden 
mit den Weibern die Pechkränze, Andere halten das Schloß im großen 
Halbkreis umſchloſſen, daß ſich die drinnen nicht mit den Barnowern 
in Verbindung ſetzen. Der Reſt reitet in die nächſten Dorfſchaften, 
ſagt den Leuten, was hier geſchehen iſt, bittet ſie, uns zu helfen. 
Auch bei der Wolfsjagd im Winter helfen ſie uns, heute halten wir 
Wolfsjagd im Frühling. Wir bedürfen Verſtärkung, mir ſchwant, daß 
des Kaiſers Schreiber in Barnow erfährt und mit den „Spizhauben“ 
(Gendarmen) kommt. Zwei Burſche auf den Glockenthurm, ſie 
855 die Nolhglocke läuten, daß es die Läute in den Einſchichten 
ören.“ 

So geſchah's. Drinnen im Dorfe wurde das Brandgeräthe ge⸗ 
fertigt und zugleich hallte jedes Haus von Jammer über die Todten, 
die Sterbenden, die Verwundeten. Aber 2 7955 auf der Haide, die 
in der erſten Morgenfrühe von ſo gräßlichem Lärmen widerhallt, war 
es jetzt todtenſtill. Im weiten Halbkreis um die Veſte glitzerten die 
Senſen der Bauernwache; auf der Flußſeite wachte für ſie der Sumpf. 
Nur zuweilen kam neuer Zuzug fingend gezogen. Oder der Jacek 
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5 juft, worin er angedeutet, dan die 
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Männer, welche fo verdächtig feien, in Anklagezuſtand zu Dei, Ben. 
den Befe len des Miniſters hatte der Jen ee die Unter sbung 
vom 17. November 1874 wieder aufgenommen. 


nichts übrig, als die verſchiedenen Perſonen, welche zu dem von Rouher prä⸗ 
ſidirten Comite gehörten, zu verbören. „Angenblidiuh”, ſo heißt es gar in 
einem Bericht, „konnte man von dieſer neuen Unterſucheung nicht viele Ent⸗ 
büllungen erwarten, weil alle Perſonen, welche man zu verbören hatte, ſich 
der Verfolgung ausſetzten, wenn ſie ein Vergehen durblicen ließen. Wie 
dem nun auch ſein mag, ſie wurden vor den Unterſuchungsrechter gerufen, 
und das ganze Intereſſe dieſer nenen Unterſuchung liegt in den Erklärungen 
Rouher's und denen einiger anderer Mitglieder, welche Sie in den Händen 
baben. Es gebt daraus hervor, daß das ſogenannte „Comité de comptabilité“ 
ſeit 1871 auf Verlangen des Kaiſers gegründet wurde, um ihn gegen die 
Angriffe, welchen feine Perſon und ferne Regierung in der Preſſe ausgeſetzt 
war, zu vertheidigen. Dieſes Comite beſtand zuerſt aus fünf Perſonen, näm⸗ 
lich den Herren Murat, Chevreau, Conti (dem perſtorbenen Cabinetschef Na⸗ 
poleon's III.) und Rouber, ſo wie einer fünften Perſon, deren Namen in 
Vergeſſenheit gerathen iſt. Die Miſſion dieſes Comites beſtand darin, Gelder 
u ſammeln, um die Zeitungen und Broſchüren zu ſubventioniren, welche die 

ertheidigung des abgeſetzten Souverains übernahmen. Später, nach dem 
Tode des Kaiſers, erhielt dieſes Comite größere Wichtigkeit; es fuhr fort, den 
Kaiſer in der Preſſe, welcher es Unterſtützungen gab, zu vertheidigen. Es 
beſchäftigte ſich mit den partiellen Wahlen, bielt ſich aber immer ſtreng in 
den Grenzen des Oeſetzes. Dies iſt die einſtimmige Erklärung aller Une 
hänger, und die Documente liefern keinen Beweis des Gegentheilis 
Die Mitglieder des Comites find fo von der Loyalität ihres Auftretens über⸗ 
zeugt, daß fie ihre Verſammlungen nicht eingeſtellt haben.“ Der Bericht 
giebt hierauf noch einige Einzelheiten über Rouber, Amigues ꝛc., und ſchließt 
dann: „Sie verlangten, Herr Siegelbewahrer, einen ſummariſchen Bericht 
über den letzten Theil der Unterſuchung. Die Unterſuchung läßt aber kein 
Refume zu. und es ift nothwendig, daß man die Erklärungen der verſchiede⸗ 
nen Zeugen lieſt. Lag nach dem Verhör dieſer Zeugen die Möglichkeit vor, daß der 
Unterſuchungsrichter zu neuer Nachſuchung fhritt? Augenſcheinlich nein! Zuerſt 
waren uns die Wohnungen der Mitglieder der National⸗Verſammlung (Rouher, 
Haentjens, Gavini, Levert ꝛc.) verſchloſſen, und dann war es ſicher, daß feit 
dem 9. Juni, an welchem Tage die Sache auf die Tribüne gebracht worden 
war, alle compromittirenden oder intereſſanten Actenſtücke vernichtet oder 
außerbalb des Bereiches der franzöſiſchen Juſtiz gebracht worden waren. 
Das Reſumé der Angelegenheit beſteht alſo darin, daran zu erinnern: 1) daß 
das Comite Moreau nur aus 19 Mitgliedern beftand; 2) daß das Comite 
Rouher nicht dieſe Ziffer erreichte; 3) daß das Band, welches die beiden 
Comites aneinander knüpft, um fie als ein und die nämliche Verbindung zu 
betrachten, nicht aufgefunden werden konnte... Des halb theilte ich Ihnen 
am 11. December mit, daß meiner Anſicht nach die de ede nur mit 
einer Abwartung abſchließen könne. Sie haben meine Anſchauungsweiſe ges 
theilt und mich am 15. willen laſſen, daß das Verfahren ſeinen Abſchluß in der 
angedeuteten Weiſe zu finden habe. In Folge deſſen ſchrieb ich an den Pro⸗ 
curator der Republik, nicht die Perſonen zu verfolgen, welche vor den Appel⸗ 
lationsbof geſtellt werden müſſen. Der Procurator der Republik hatte für 
die Uebrigen bereits auf die „Ordonnance de non lien“ angetragen.“ Es 
folgten nun die Berichte des Procurators der Republik, die mehrere Hundert 
Seiten lang ſind, und alſo nicht einmal im Auszug mitgetheilt werden 
können. Aus denſelben geht jedenfalls zur Genüge hervor, daß in Frank⸗ 
reich eine vollſtändig organiſirte bonapartiſche Regierung beſteht, und daß, 
wenn die Gerichtsbehörden nur den hundertſten Theil des guten Willens be⸗ 
ſeſſen hätten, von welchem die des Kaiſerreichs bei ahnlichen Gelegenheiten 
beſeelt waren, oder wenn dieſelben nur mit der nämlichen Strenge gegen die 
Imperialiſten aufzutreten wagten, wie gegen die Republikaner, Rouher und 
1 ganze Sippſchaft längſt zu langen Gefängnißſtrafen verurtheilt worden 
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O Paris, 10. Juli. [Nationalverſammlung. — Der 
Bericht von Savary. — Mathieu. — Buffet und Gam⸗ 
betta.] Seit langer Zeit haben wir nicht über eine ſo paſſtionirte 
Debatte wie die geſtrige zu berichten gehabt. So ungeſtüm ſonſt die 
Mehrheit gegen 6 Uhr den Schluß der Sitzung zu verlangen pflegt, 
ſo ließ ſie diesmal die Stunde des Diners unbeachtet vorüber und erſt 
gegen 9 Uhr trafen die Deputirten hungrig und erſchöpft in Paris wieder 
ein. Es handelte ſich allerdings um einen Gegenſtand, der wohl 
einige Aufregung rechtfertigte. Man ſetzte die Berathung über das 


ſiedelte urplötzlich einen Tanz. Oder die Nothglocke erhob wieder 
ihre Stimme, und die kurzen Schläge ſchrillten unheimlich durch die 
laue Luft. 

Gegen Mittag kam das Wort Gottes von Wolowee keuchend auf 
die Heide gelaufen. Vergebens hatte ſich die Pfarrerin bemüht, es 
früher aus dem Bette zu bringen; das Wort Gottes hatte ſich geſtern 
bei der Hochzeit gar zu ſchwer beſoffen. Jetzt freilich kam es fo raſch 
als möglich und ſchlug ſchon von weitem die Hände über dem Kopf 
zuſammen. „Fedko!“ rief es von weitem, „das iſt ja Empörung!“ 
— „Nothwehr!“ erwiderte dieſer kalt. — „Aber Gottes Wille iſt, 
daß man ſich bei der Obrigkeit das Recht ſucht!“ — „Wenn man es 
dort kriegen kann! Im Uebrigen ſcheint es mir, Hochwürdiger, als 
wüßteſt du Gottes Willen nicht immer ganz genau. Erinnere dich an 
die Schlußworte deiner geſtrigen Traurede!“ — „Aber du kannſt ja 
noch glücklich werden!“ — „Glücklich!“ lachte der arme Mann bitter 
auf. Dann fügte er leiſe und dumpf hinzu, daß es wie ein unter⸗ 
drückter Weheſchrei klang: „O wär ich todt!“ — „Geh' heim, Hoch⸗ 
würdiger!“ befahl er dann. „Oder hilf die Kranken pflegen. Jeden⸗ 
falls aber fahre heute nicht nach Barnow, es könnte dir unangenehm 
werden!“ Verdutzt, ſehr verdutzt ging das Wort Gottes von dannen. 

Gleichwohl erfuhr man in Barnow bereits um die Mittagsſtunde 
von dem Aufſtand. Die erſte unbeſtimmte Kunde hatte ein Bettler 
gebracht. Dann kam ein Bote der Belagerten, ein zehnjähriger 
Knabe. Er ſah ſcheußlich aus, ganz ſo, wie in der rutheniſchen Sage 
der Moorteufel — über und über mit einer ſchwarzen Schlammkruſte 
bedeckt. Er hatte ſich aus einem Fenſter des Schloſſes in den Fluß 
geſtürzt und war hindurchgeſchwommen und hindurchgewatet; es war 
ein Wunder, daß er nicht erſtickte. Er brachte im Gürtel ein Schrei⸗ 
ben des Wincenty an Struſek, den kaiſerlich⸗königlichen Herrn Bezirks⸗ 
vorſteher und Duodez⸗Tyrannen von Barnow. Faſt unleſerlich waren 
die Schriftzüge, fo ſehr hatte dem Wicht die Hand gezittert. 
„Die Munition gänzlich verſchoſſen .. das Thor aus den Fugen 
dreitauſend wüthende Bauern ... wenn nicht augenblicklich Hilfe 
kommt, ſind wir verloren.“ — „Verloren!“ wiederholte Herr Struſek 
und rannte in feinem Bureau umher, „verloren!“ und verlor den 
Kopf. Dann raffte er endlich ſich und ſeine bewaffnete Macht auf. 
Es waren ganze vier Gendarmen. Aber der Bezirksvorſteher Struſek 
liebte und achtete den Menſchen Struſek viel zu ſehr, um ihn in eine 
Gefahr zu ſtürzen. Er beorderte ſeinen Untergebenen, den k. k. Be⸗ 
zirkscommiſſär Ladislaus Krapulinski. „Schaffen Sie Ordnung im 
Dorfe!“ befahl er kurz und bündig. Und ſo ſtieg die Staatsgewalt, 
fünf Mann hoch, auf einen Leiterwagen und rollte den „dreitauſend“ 
Bauern entgegen. 

Es klapperten aber einem Fünftel der Staatsgewalt auf dem Wege 
die Zähne ſehr bedeutend. War juſt kein Held, dieſer Ladislaus Kra⸗ 
pulinski. War überhaupt ein ſonderbar Stück Menſchheit dieſer k. k. 
Bezirkscommiſſär, werth, daß man ihn hier fo im Vorbeigehen betrachte. 
Ein hoffnungsvoller Jüngling in den Vierzigern, eine langgeſtreckte 


plumpe Geſtalt mit ungeheuren Händen und Füßen, die er komiſch 


nach auswärts ſtreckte, der Rücken gekrümmt von Milliarden und aber 
Milliarden Verbeugungen, die er im Leben gemacht, das Geſicht, in 
welchem eine röthliche Naſe funkelte, unsäglich ſüßlich. Der Mann 
hatte nie ſtudirt, war in ſeiner Jünglingszeit Laborant in einer Apo⸗ 
theke geweſen, wodurch er k. k. Commiſſär geworden? Durch Verben: 


Unterſuchung in politiſcher Beziehung 
Wichtigkeit babe, daß jedoch nicht Kala Beweiſe vorliegen, um die 
a 


Das Abwarten batte ade 
nichts Weiteres zu Tage gefördert, und es blien dem General: Procurator 
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Clericalen. 


geſetzbuch der Freiheit zu teftiren entgegenſtellt. 
Jeſult Gelegenheit zu einer ſcharfen Kritik der italieniſchen Zustände; 


6 


Unterrichtsgeſetz fort und eine Welle ging es dabei ganz ruhlg her.] er beklagte den Verfall Italiens, der fo fühlbar geworden, ſeitdem dies 
en 


Jules Favre vertheidigte in einer Rede, die etwas zu ſehr d 
gelehrten Juriſten verrieth, ein Amendement des Inhalts, daß den 
künftigen hoheren Erziehungsanſtalten nicht durch eine miniſterielle 
Verfügung, ſondern nur durch ein Geſetz der Charakter der Gemein⸗ 
nützigkeit verliehen werden könne. Der Antrag war gegen die Glert: 
calen gerichtet und es verſteht ſich von ſelbſt, daß er verworfen wurde 
(mit 382 gegen 288 Stimmen). Aber ein wenig ſpäter ging der 
Lärm los, als ganz plotzlich die Ultramontanen einen Antrag ein: 
brachten, den ſie bei der zweiten Leſung des Geſetzes kluger Weiſe in 
der Taſche behalten hatten. In dem Artikel 12 heißt es, daß, wenn 
eine höhere Unterrichtsanſtalt eingeht, ſei es weil ihr der Charakter 
der Gemeinnützigkeit entzogen wird, ſei es aus einem andern Grunde, 
das Vermögen dieſer Anſtalt an die urſprünglichen Geber oder ihre 
Erben oder in Emangelung derſelben an den Staat zurückfällt. Dieſe 
Beſtimmung war von der Commiſſion einfach auf Grund eines der wichtigſten 
Artikel des franzöſiſchen Civilcoder (des Art. 896, welcher rundweg 
alle „Subſtitutionen“ verbietet) beantragt worden. Aber ſie behagte 
den Ulramontanen nicht, und das Amendement, welches Lucien 
Brun, Chesnelong u. ſ. w. jetzt einbrachten, ging dahin, wenn eine 
der genannten Unterrichtsanſtalten eingehe, ſo ſolle ſie das Recht er⸗ 
halten, über ihr Vermögen nach Belieben zu verfügen. Dieſe Forde⸗ 
rung, die (wie E. Picard ſich ausdrückte) nichts Anderes bezweckte, 
als die Wiedereinführung der todten Hand im weiteſten Sinne, rief 


einen ſolchen Tumult zur Linken hervor, daß L. Brun es für ge: 


rathen hielt, ein wenig gelindere Seiten aufzuziehen. Er beſchränkte 
ſich alſo darauf, für jene Anſtalten die freie Verfügung über das von 
ihnen ſelbſt erworbene Beſitzthum zu verlangen, und um dies Be⸗ 
gehren zu rechtfertigen, machte er geltend, daß ja der Staat in die 
Verſuchung kommen könne, einer Anſtalt den Charakter der Gemein⸗ 
nützigkeit zu entziehen, bloß um ſich ihr Vermögen anzueignen. 
Gegen eine derartige Verdächtigung des Staats proteſtirten De⸗ 
lorme und E. Picard energiſch. Baragnon und Grivart er⸗ 
griffen die Partei L. Brun's. Dieſer letztere ſtieg dreimal auf die 
Tribüne; das letzte Mal antwortete ihm E. Picard in einer kurzen 
Rede, die ein wahres Meiſterwerk zu nennen. Man will, ſagte er 
ſchließlich, nicht nur einen Staat im Staate, ſondern einen Staat 
gegen den Staat ſchaffen. Während der ganzen Diseuſſton waren 
alle Deputirte auf den Beinen, und die Rechte beſonders lteß 
durch ihren Eifer merken, daß fie einen Hauptſtreich zu führen dachte. 
Sie hat denn auch ihren Zweck erreicht. Mit 330 gegen 373 
Stimmen wurde der L. Brun'ſche Antrag angenommen. Mehrere 
Mitglieder des linken Centrums hatten ſich enthalten, um nicht den 
Biſchöfen Kummer zu machen. Von den Miniſtern ſtimmte nur Du: 


faure gegen das Amendement L. Brun; Léon Say und Wallon ent- 


hielten ſich; Buffet, de Meaur, de Ciſſey u. ſ. w. ſtimmten mit den 
Durch dieſes erbauliche Votum iſt nun vollends der Sinn 
des Unterrichtsgeſetzes klar geworden. Die Debatte wird wahrſcheinlich 


heute beendigt werden. — Eine intereſſante Mittheilung geht mit 


Bezug auf die bevorſtehende Unterrichtsreform dem „XIX. Sieele“ 
aus Lille zu. Daraus erfährt man, daß der Clerus nicht das Votum 


des Geſetzes abgewartet hat, um eine Rechtsfacultät ins Leben zu 
Dieſelbe iſt ſchon in Thätigkeit, und der Berichterſtatter des 


rufen. 
genanten Blattes hatte Gelegenheit, einer Vorleſung des Pater Cochard 
über Naturrecht beizuwohnen. Der Profeſſor begann damit, daß er ein 


Gebet vortrug; ſeine Vorleſung beſtand in einem heftigen Ausfall auf 


das neuere Recht und beſonders die Hinderniſſe, welche das Civil⸗ 


gungen! So war er Schreiber, fo Canzliſt, ſo Bräutigam der ältli⸗ 


chen Schwefter feines Chefs und Conceptsbeamten durch weitere Ver⸗ 


beugungen — dle läſtige Brautſchaft hatte er, nachdem der Zweck 


erfüllt war, natürlich als Ehrenmann abzuſchütteln gewußt — endlich 


k. k. Bezirkscommiſſär geworden. Freuen wir uns, daß eine ſolche 
Carriere im heutigen Oeſterreich nicht mehr möglich iſt. Oder gäbe 
es noch heute im Oſten ſolche Beamte? .. . An wen er ſich ſachte her: 
anwand, dieſer k. k. Bezirkscommiſſär Ladislaus Krapulinskti, den 
Rücken gebeugt, das Antlitz ſanft und ſüß ſchmunzelnd, der hatte das 
unheimliche Gefühl, als krieche da ein giftiges Reptil an ihn heran. 
Freilich hatte leider nicht Jeder ſogleich das richtige Gefühl. Aber 
der Fedko hatte es. 


Kurz und draſtiſch war die Scene. Als dem Fedko das Nahen 


der Fünf berichtet wurde, verſammelte er einen Haufen ſeiner Leute 


um ſich und ließ die Staatsgewalt herankommen. Es war ergöftzlich 
— oder war es mehr traurig — wie ſie herankamen. Die vier 


Gendarmen ſchritten, je zwei und zwei, langſam und ruhig daher. 
Aber 


vor ihnen, dann neben ihnen und ſchließlich hinter ihnen 
trippelte mit knickenden Beinen, das todtenblaſſe Antlitz ins Süß⸗ 


„Mein lieber Herr Fedko ...“ Aber haarſcharf ſchnitt ihm der Bauer 
das Wort ab. „Commiſſär, du weißt, daß ich kein Herr bin, und 
ich weiß, daß ich dir nicht lieb bin. Spare deine guten Worte, ſie 
nützen nichts. Der Wolf muß erſchlagen werden. Zu böſen Worten 
wirſt du es nicht bringen, denn du ſcheinſt mir ein bischen Furcht zu 
haben, aber auch das würde nichts nützen. Geh' heim, ich rathe dir 
gut, geh' ſchnell heim!“ Krapulinski folgte, er drückte ſich vorläufig 
gehorſam hinter die Gendarmen. Dem Poſtenführer, einem alten 


Soldaten, ſtieg die Schamröthe ins Geſicht. „Im Namen des Kaiſers —“ 


begann er. Aber auch ihn ließ Fedko nicht weiterſprechen. „Kamerad, 
du biſt ein braver Kerl, aber ſieh doch ein, daß du hier unnütz biſt. 


Reden nützt nichts, und was das Handeln betrifft, fo ſeid ihr Vier 


gegen Dreihundert. Was aber das Wort betrifft, welches du da ge⸗ 


Nebenbei fand der 


Land zu einem einzigen Staate vereinigt iſt. Den Schluß bildete 
wieder ein Gebet. In den künftigen mediciniſchen Faeultäten, meint 
das „XIX. Siecle“, wird die Erziehung ohne Zweifel nicht weniger 
erhebend ſein. Man wird mehr als einen Pater Cochard finden, 
welcher die jungen Aerzte in den Pflichten, die ihnen am Kopfkiſſen 
der Sterbenden obliegen, unterrichtet. — Der Savary'ſche Bericht wird 
ohne Zweifel zu einer aufgeregten Debatte führen. Als Redner für 
de Bourgoing, alſo gegen die Schlußfolgerungen des Berichts find 
de Lorgeril, Haentjens, Echaſſeriaur und Gavint eingeſchrieben. Mög⸗ 
licherweiſe wird der neue Deputirte der Oberpyrenäen, Cazeaux, der 
Vertheidigung de Bourgoing's ſeine Jungfernrede widmen. de Audiffret⸗ 
Pasquier ſoll die Abſicht haben, für dieſe Debatte den Präfidenten: 
ſtuhl einem der Vieepräſidenten abzutreten. Bekanntlich einer der ent⸗ 
ſchiedenſten Gegner des Kaiſerreichs, will er nicht der Möglichkeit eines 
Verdachts gegen die Unparteilichkeit des Präſtdiums Raum geben. Die 
Bonapartiſten rechnen darauf, daß ſich eine Mehrheit finden wird, 
welche bereit iſt, das Mandat de Bourgoings zu beſtätigen, wenn auch 
nur aus perſönlichem Mitleid mit dieſem Unglücklichen, der ſeit 14 Mo⸗ 
naten auf eine Entſcheidung wartet. An dem Skandal, welchen die 
Verhandlung neuerdings veranlaſſen wird, iſt den Imperlaliſten nicht 
viel gelegen. Sie ſind jetzt in ſolcher Lage, daß ſie nichts zu verlieren 
haben und möglicherweiſe auch aus einem Skandal dieſer Art noch 
Capital zu ſchlagen hoffen. — Der geſtern in Beſançon verſtorbene 
Cardinal Mathieu war nahezu 80 Jahre alt; ſeit 40 Jahren war er 
Erzbiſchof von Beſancon, nachdem er Großoicar des Erzblſchofs von 
Paris und Biſchof von Langres geweſen. Den Cardinalshut erhielt 
er im Jahre 1850. Im Jahre 1864 machte er von ſich reden, da 
er trotz dem Verbot der Regierung die päpſtliche Encyelica vom 8. Der 
cember von der Kanzel verlas. Ihm hat Proudhon in einer ſatiriſchen 
Abſicht fein Buch „von der Juſtiz in der Revolution und in der 
Kirche“ gewidmet. 

Abends. Als vorgeſtern Herr Buffet durch ſeine liberale Rede 
die Linke in Erſtaunen ſetzte, ſah man, nachdem der Miniſter von der 
Tribüne herabgeſtiegen, Gambetta auf ihn zugehen und einige Worte 
mit ihm wechſeln. Die Unterhaltung derſelben iſt auf verſchiedene Art 


erzählt worden. Die richtige Verſion ſcheint folgende zu fein: „Da 
Sie fo geſprochen haben, ſagte Gambetta dem Miniſter, ſo müſſen] 


Sie nun auch Ihre Handlungen Ihren Worten anpaſſen. Unter⸗ 
drücken Sie den Belagerungszuſtand und geben Sie das Recht der 
Bürgermeiſter⸗Ernennung auf.“ Worauf Buffet: „Was den Be⸗ 
lagerungszuſtand angeht, ſo werden wir darüber ſprechen, wenn das 
Preßgeſetz zur Verhandlung kommt. Aber niemals werde ich einwillt: 
gen, die Ernennung der Bürgermeiſter aufzugeben.“ 


Großbritannien. 

A. A. C, London, 8. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen Nachmit⸗ 
tagsſitzung des Unterhauſes bildete die dem Parlament jährlich unterbrei⸗ 
tete Vorlage zur Ausdehnung des Haushalts⸗Stimmrechtes auf 
die ländlichen Kreiſe den Hauptgegenſtand der Erörterung. Vor dem 
Beginn der Debatte überreichte Mr. Aden Brigbt eine von 60,000 Mit⸗ 
gliedern und Freunden der Feldarbeiter⸗Union unterzeichnete Petition 5 Gunſten 
der Vorlage, deren zweite Leſung Mr. Trevelyan, der bekannte Vorkämpfer 
dieſer Emancipationsbewegung, beantragte. Mr. Salt ſtellte den Verwer⸗ 
ungsantrag, den er mit dem Bemerken zu begründen ſuchte, daß die Zeit 
für eine ſolche Reform, wie die angeſtrebte, nicht opportun ſei, daß Vertreter 
der ländlichen Arbeiterklaſſe dem Hauſe der Gemeinen den hohen Ruf, den es 
nun als der Repräſentant der beſten Gefühle der engliſchen Nation geniße., 
rauben würden, und daß die Bill hauptſächlich Parteizwecke verfolge und 
die Vorläuferin weiterer radicaler Maßregeln ſein würde. Die Deputirten 
Forſter und Faweett ſprachen zu Gunſten der Vorlage. Während erſte⸗ 
rer auf die Nolhwendigkeit einer Vertretung der Ackerarbeiter im Parlament 
Ubinwies, wenn ſolche Fragen wi 


— 


Aber woher Militär nehmen? In Barnow ſtand keines, in der 
Kreisſtadt, welche ſechs Meilen fern war, eine Escadron Huſaren. 
So telegraphirte denn Herr Struſek an den Kreishauptmann: „In 
Wolowee und Umgegend ungeheurer Bauernaufſtand losgebrochen. 
Siebentauſend Bauern zuſammengerottet, plündern und morden in 
allen Edelhöſen. Größte Gefahr für Stadt. Augenblicklich Regiment 
ſchicken.“ 

. . . Wie ein blutrother Ball klebte die Sonne am weſtlichen 
Rande der Haide, und ſtumm blickten ihr die Aufrührer nach. Viel⸗ 
leicht zuckte es durch jedes Herz und Hirn: „Wer weiß, ob ich ſie 
morgen aufgehen ſehe?“ ... Die Nacht brach ein, und es war eine 
furchtbare Nacht, eine Nacht der Gräuel und der Schrecken, und 
mancher Mutter Sohn hat an jenem Abend die Sonne wirklich zum 
letztenmale gegrüßt; als ſie wieder aufging, da lag er todt, erſchoſſen 
oder erſchlagen, erhenkt oder verbrannt. Es iſt Unmenſchliches ge⸗ 
ſchehen in jener Nacht, und ſchließlich würgte die Beſtie die Beſtie ab; 
es iſt Unſägliches geſchehen — ſollte es hier dennoch breit und behaglich 
geſagt werden? 


Nur kurz, was unbedingt nöthig. Unter dem Schutze der Nacht 


liche verzert, der k. k. Ladislaus. Als fie dicht vor dem ſſürmten die Bauern noch einmal gegen das Thor an. Wieder frucht⸗ 
Bauernführer ſtanden, mußte er freilich vorſchleichen. Demüthig og. Wieder wurden ut Reihen durch 10 Büchſen der Knechte 
zog er den Hut und grüßte ergebenſt. Dann begann er zitternd: niedergeſtreckt. Sie ſchoſſen eben in die dunkle feſtgeballte Maſſe und 


trafen auch ſo ſicher, ohne zu zielen. Wieder wichen die Bauern 


zurück. 

Aber bald nahten fie wieder, mit Pechkränzen, Fackeln und anderem 
Brandgeräthe. Das Dunkel wich grellem, rothem Licht. Nun hätten 
die Knechte ihren Feind noch ſicherer niederſchießen können. Aber ihr 
Feuer ſchwleg, fie hatten ſich verſchoſſen. Das merkten die Bauern 
und kamen dichter heran, und auf ein Signal flogen die Feuerbrände 
an hundert Stellen zugleich, mit Steinen beſchwert, in's Schloß. 
Manche Fackel erloſch, in manchem Zimmer löoſchten die Knechte, aber 
es war vergebliche Arbelt. Eine halbe Stunde ſpäter ſchlug die helle 
Lohe zu jedem Fenſter heraus, zum Dache empor und in den dunklen 
Nachthimmel hinein. Das Schloß und ſeine Bewohner waren ver⸗ 


ſprochen haſt, ſo möchte ich noch mit dem Furchtſamen darüber reden. loren, und ſchauerlich ſcholl das jubelnde „Urraha!“ der Sieger durch 


Komm' nur heran, Pole, zittre nicht ſo, ich beiße dich nicht. Höre 
an, was ich dir ſage, und erzähle es dem Hauptſchreiber in der Stadt. 


Das Blut, das heute hier gefloſſen und fließen wird, ihr habt es auf 


dem Gewiſſen und gegen Euch zeugt es vor Gott. Wenn ihr ge⸗ 
waltet hättet, wie es der Kaiſer will, gerecht und gut, wenn ihr uns 
geſchützt hättet gegen die Beſtien, dann hätten wir uns nicht ſelbſt 
ſchüßen müſſen. Pole! Du kommſt an unſerer Kirche vorüber, ſteige 
ab und ſteh' dir die ſtillen Männer an, die dort liegen, fie find heute 
Früh noch ſehr laut geweſen. Und denke dann auf dem Wege dar⸗ 
über nach, Pole, warum ſie jetzt ſtill find, denke gründlich darüber 


nach. Und nun — geht!“ 


Sie gingen und kamen in Barnow bei ſinkender Sonne an. Auf 
der Treppe des Amtes erwartete ſie Herr Struſek. „Es hat nichts 
genützt!“ berichtete Ladislaus; „kein Imponiren und keine Drohungen. 
Sie haben ſich vor mir gebeugt und den Saum meines Rockes ges 
küßt, aber auseinandergehen wollen ſie nicht, ehe ſie Herrn Barwulski 
erſchlagen. Fünftauſend Mann ſind's beiläufig. Gegen mich, wie 
geſagt, waren ſie ſehr devot und haben mir ſogar einen Gruß an den 
Herrn Bezirksvorſteher auf die Seele gebunden, aber ſonſt ſind ſie ſehr 


wüthend. Da kann nur Militär helfen —“ | 


die Nacht. 

Nur die beiden Eckthürme und das maſſive Geſchoß unmittelbar 
über der Einfahrt blieben vom Feuer verſchont. Letzteres war günſtig 
für die Bauern; das Eiſenthor gerieth nur in mäßige Gluth und das 
Holzbrücklein blieb erhalten. So konnten ſie noch einmal gegen das 
Thor heran, und diesmal ging es aus den Fugen. So ſtürzten ſie 
durch Rauch und Flammen in die Veſte. 

Auf manchen Leichnam ſtießen ſie, aber auf keine lebendige Seele. 
„Sucht nur in den Eckthürmen!“ befahl Fedko. Er hatte richtig ver⸗ 
muthet. Aber auch in einem der Thürme waren die Geflüchteten 
bereits im Rauch erſtickt. Es waren die Weiber, welche im Schloſſe 
geweſen, dann drei Knechte, darunter der Michalko. Sie ſchafften die 
Leichen ins Freie, und ſiehe! der Michalko begann in der reinen Luft 
wieder zu athmen. Da banden ſie ihn und ſchleppten ihn jubelnd 
auf die Haide. Das war ihr erſter lebendiger Gefangener. Im an⸗ 
deren Thurme fanden ſie deren noch vier: drei Knechte und Herrn 
Wincenty. Er war vor Angſt bewußtlos geworden. Die Bauern 
warfen ſich auf ihn, als man ihn vorbeiſchleppte. Aber Fedko deckte 
ihn mit ſeinem eigenen Leibe. „Nicht von eines ehrlichen Menſchen 
Hand, durch den Strick ſoll der Wolf verenden.“ i 


e die Kirchenreform zur Sprache gebracht 


u: 


würden, machte letzterer beſonders geltend di regel nie den 
Tagelöhner Kae 2 9 1 Bee a an lie. 


tiſch emancipiren würde. Mr. Trevelyan, der Urheber der Vorlage, 
charakteriſirt alle gegen dieſelbe vorgebrachten Argumente als irrelevant und 
bekämpfte bauptſächlich den Einwand, daß die Ausdebnung des Stimmrechts 
auf vie Grafſchaften von einer Umwälzung der Paxlamenksſitze begleitet ſein 
müßte. Im Weiteren verbreitete er ſich über die Anomalien des 1 
tigen Syſtems, insbeſondere über deſſen Ungerechtigkeit gegen den Feldarbeiter . 
Der Marquis von Hartington, der in feiner Eigenſchaft als Führer 
der Oppoſition das Wort ergriff, ſetzte das Haus durch die Bemerkung in 
Staunen, daß er ſich gänzlich der Abſtimmung über die Bill enthalten werde. 
Obwohl er gegen das Princip der Maßregel nichts einzuwenden hätte, müßte 
er dieſelbe beanſtanden, weil ſie eine Neuvertheilung der Sitze zur Folge 
haben müßte. Auch drückte er Zweifel darüber aus, ob die zu emancipirende 
Klaſſe hinreichende politiſche Bildung dafür beſitze, und obne dieſe Vorberei- 
tung ſei er nicht genigt, die Zahl derjenigen zu vermehren, die eine conſer⸗ 
vative Reaction moglich 9 hätten. Nachdem noch Lord John Man⸗ 
ners ſich Namens der Regierung gegen die Bill erklärt hatte, ſchritt das Haus 
zur Abſtimmung, welche die Verwerfung der Vorlage mit 268 gegen 166 
Stimmen zum Reſultat batte. In voriger Seſſion ſtimmten 173 für und 
287 gegen die zweite Leſung. Der Marquis von Hartington und Mr. Glad⸗ 
ſtone verließen das Haus vor der Abſtimmung. Mr. Lowe ſtimmte gegen 
die Bill, während von den übrigen Mitgliedern des ehemaligen Miniſteriums 
Mr. Bright, Mr. Forſter, Mr. Childers, Mr. Knatchbull⸗Hugeſſen 
und Lord F. Cavendiſb für die Vorlage ſtimmten. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde das ſchottiſche Handwerkerwohnungengeſetz zum 
dritten Male geleſen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Juli. [Tages bexricht.] 


[Von den Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 15. Juli, erwähnen wir folgende : 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 1800 Mark zur 
Beſtreitung der Koften für Dedinfectton der ſtädtiſchen Gebäude und 
Anſtalten und öffentlichen Schlammfänge. — Die betr. Commiſſton 
empfiehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Uebertragung der Aufhöhung des neuen Turn⸗ 
platzes an der Lehmgrubenſtraße an den Unternehmer Obſt für den 
Preis von 1505,25 Mark. — Die betr. Commiſſton empfiehlt die Be⸗ 
willigung. 

3) Antrag des Stadtv. Kärger und 16 anderer Stadverordneten 
vom 24. Juni 1875: die Verſammlung wolle dem Herrn Steno⸗ 
graphen Heidrich geſtatten, Abſchriſten reſp. Vervielfältigungen der 
ſtenographiſchen Verhandlungen der Verſammlung für deren Mitglieder 
auf deren Wunſch verfertigen zu laſſen und an dieſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Auslagen abzutreten. — Die Wahl- und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſton empfiehlt in der Vorausſetzung, daß der Verſammlung 
keine Koſten daraus erwachſen, den Antrag anzunehmen. 

6 = [Grundſtückverkauf.] Das der Schiffke ſchen Waiſenhaus⸗ 
Anſtalt gehörige Grundſtück auf der Neuen Graupenſtraße iſt nebſt einem 
daran grenzenden ſtädtiſchen Bauplatze Sonnabend, den 10. Juli er., meiſt⸗ 
bietend für den Preis von 151,803 Mark = 50,601 Thlr. verkauft worden. 

— Verlegung rasbhäusliher Bureaux.] Das Bureau 
des ſtädtiſchen „Einguartirungs⸗Amtes“ iſt von der Eliſabethſtraße 
Nr. 12 nach den Paterrelocalitäten der Häuſer Eliſabethſtr. Nr. 15 und am Rath⸗ 
hauſe Nr. 28 translocirt worden. Ferner bat die Verlegung des Dienſt⸗ 
locals des Marktmeiſters von Eliſabethſtraße Nr. 12 nach Eliſabethſtraße 
Nr. 15 parterre ſtattgefunden. Die Räume des Bureaux V. (Abtheilung 
für Steuern, Handelsabgaben und Gefälle) werden einer Renovation unter? 
worfen und ſind einſtweilen die im 1. Stock belegenen Localttäten der 
Häuſer Eliſabethſtraße Nr. 11 und 12 und des Verbindungsbaues zwiſchen 
dem Rathsthurm und dieſer Straße dem gedachten Bureau überwieſen wor⸗ 
den; das Bureau für Gewerbe⸗ und Innungsſachen iſt im 2. Stock des er⸗ 
Rn Bir n ker brug ber Neuvor fer ße] t 
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Sie verließen darauf das brennende Schloß und ſchaarten ſich auf 
der Halde um ihre fünf Gefangenen. „Und darauf wurde leider viel 
Zeit vertrödelt“, hat ſpäter der Hritzko Barila vor den Richtern geſagt. 
Da zimmerten ſie zuerſt fünf regelrechte Galgen. Dazu brauchten ſie 
einige Stunden, und es wurde heller Tag darüber. Und dann henkten 
fie fie nach einander auf, damit Herr Wincenty einen guten Vorge⸗ 
ſchmack habe. Als Wincenty ſah, daß er nur noch wenige Minuten 
zu leben habe, ſtürzte er vor Fedko nieder und bat, ihm einen Beicht⸗ 
vater zu geſtatten. Und dieſer Bauer hatte, wie erwähnt, ein ſchwär⸗ 
meriſches Herz; er gewährte die Bitte und ſchickte um den katholiſchen 
Pfarrer im nahen Okullnce. Inzwiſchen knüpften fie zum Zeitvertreibe 
den Michalko auf und ſchnitten ihn wieder ab, um das Spiel noch 
einmal wiederholen zu können 

Der Pfarrer von Okulince ließ lange auf ſich warten, man weiß 
aus welchen Gründen. Und als er endlich kam, da waren bereits 
andere Leute früher gekommen. Der Boden dröhnte und näher 
kam's, dumpf hallend wie eine Wetterwolke, helle Fanfaren klangen 
darein, die Huſaren waren da und hieben auf die Bauern ein. Da 
ergriff ſie ein paniſcher Schrecken, und ſie liefen davon. Nur der 
Fedko hat einen Huſaren erſchoſſen. 

Was nun folgt, die Unterſuchung und ihre Ergebniſſe, gehört 
nicht hierher. Der Fedko entkam ins Hochgebirge. Er wurde ein 
„Hajdamak“, wie die Räuber in den Karpathen beißen. Aber ein 
Räuber nach romantiſchem Zuſchnitt. Den Reichen nahm, den Armen 
gab er. Nicht lange. Eines Tages fand man ihn erſchoſſen. Der 


Michalko rühmte ſich der That. 


Michalko und Herr Wincenty lebten in tauſend Freuden fort. 

So viele gute Menſchen ließen ihr Leben, nur dieſe Beiden nicht! 
So wird die Tugend auf Erden gelohnt und das Laſter gebührend 
iſtraft! . 
b Das war der Aufſtand von Wolowee, und dieſe traurigen Ge⸗ 
ſchichten gingen mir durch's Herz, als ich an jenem Sommertage, 
fünfzehn Jahre ſpäter, im Schatten der Birken lag, neben dem „ſchwar⸗ 
zen Kreuz“, wohin mich die Schalmeien gezogen, die in der Ferne jo 
zauberiſch über die Haide getönt. 

Die Burſche ſaßen noch immer da. Ich erhob mich und trat auf 
fie zu. „Wie geht's denn jetzt dem Herrn Wincenty?“ fragte ich. — 
„Jetzt geht's ihm endlich ſchlecht!“ erwiderte der Aeltere und lachte. 
— , Wo iſt er denn jetzt?“ — „In der Hölle.“ — „Alſo iſt er todt?“ 
— „Seit fünf Jahren.“ — „An welcher Krankheit ift er geſtorben?“ 
— „Es war fo der Schnaps ...“ — „Und wer iſt jetzt euer Herr?“ 
— „Der Jud'.“ — „Welcher Sud’? — „Der Moſchko.“ — „Wie 
heißt er ſonſt noch?“ — „Sonſt heißt er die Wanze.“ — „Alſo ſeid 
ihr nicht zufrieden?“ — „O ja; der Vater ſagt immer: Die Wanze 
beißt, der Wolf zerreißt. Und, ſagt er, ein Engel wird doch nie 
Gutsherr in Pobolien ...“ b 

Engel brauchten es nicht zu ſein, dachte ich, wenn es nur Menſchen 
wären! Dann ging ich langſam wieder der Stadt zu. Die ganze 
Halde ſchwamm im warmen Roth der Abendſonne, nur das „ſchwarze 
Kreuz“ hob ſich dunkel vom leuchtenden Hintergrunde. 


Es ward aufgerichtet, da die Hörigfeit von den Leibern dieſer 
armen Menſchen fiel. Wann kommt der Tag, da ſie von ihren 


Seelen fällt? ... „Armes, armes Volk, wann kommt dein Tag?“ 


Mit zwei Beilagen. 


Ä 


a 


* 


1 (Fortſetzung) 1 g 
bindungsbahn ift nunmehr bergeſtellt. Auf beiden Seiten der Straße 
baben geringe Abtragungen ſtatigefunden und das Pflaſter iſt wieder gelegt. 
Nur unter dem Bahnkörper ſelbſt vermiſſen wir die Abpflaſterung. Statt 


des Pflaſters ſeben wir hier eine Aufſchüttung von Kies. Wie uns mitge:, 


theilt wird, hält ſich die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nicht ver⸗ 
Tackle bier ein Steinpflaſter zu legen. Ob dieſe Abpflaſterung ebenſo 
nge auf ſich warten laſſen wird als der Bau der Unterführung ſelbſt? — 
2 [Vom Lobetheater.] „Die Reiſe um die Erde“, d. h. ſämmtliche 
Ausſtattungsgegenſtände derſelben gehen Sonnabend früh nah Stettin ab. 
Trotzdem die letzten Tage ausverkaufte Häuſer waren, iſt die Direction ge⸗ 
nöthigt, ihren contractlichen Verpflichtungen nachzukommen und die Effecten 
dis zum 17. zur Bahn zu liefern. Die letzte Aufführung des Stüdes findet 
alſo Freitag, den 16, d. M. beſtimmt ſtatt. N 
1 [Herr Hans Ravené!, der bisherige Director des hieſi⸗ 
gen Stadttheaters, hat für die nächſte Saiſon ein Engagement nach 
Amerika und zwar an das Unternehmen des Herrn Neuendorf in 
New⸗Vork angenommen. In der letzten Nummer der „Theaterzeitung“ 
von Drenker nimmt Hr. R. von ſeinen Freunden in Europa Abſchied 


und verweiſt alle Diejenigen, die zu ihm noch geſchäftliche Beziehungen 


haben, auf einen hieſigen Agenten, dem er die Erledigung ſeiner An⸗ 
gelegenheiten übergeben. Möchte Herr R. in der neuen Welt ſolche 
künſtleriſche Erfolge erzielen, die ihm feine großen materiellen Opfer 
im Breslau zu erſetzen im Stande wären! 
u [Circus und Hyppodrom von Traugott Krembſer.] Begün⸗ 
ſtigt vom ſchönſten Wetter fand am geſtrigen Abend auf dem an der Thier⸗ 
gartenſtraße, bisher zur Schleſiſchen Pierdeſchau benutzten Platze unter ziem⸗ 
lich zahlreicher Betbeiligung des Publikums eine von Herrn Director Krembſer 
artangirte Vorſtellung ſtatt. Wettrennen von Mitgliedern der Geſellſchaft 
wechſelten mit ſolchen von Privatperſonen ab, und batten ſich von erſteren 
das Damenrennen, an welchem ſich Madame Krembſer, Fräulein Adolfine 
und Fräulein Nathalie betbeiligten, ſowie das Cbineſiſche Rennen von den 
Herren Max, Ferdinand, Anderſen und Asmus beſonderen Beifalls zu er⸗ 
freuen. — Erbeiternd und die Lachmuskeln zur Thätigkeit anregend wirkte 
das Bauern⸗Rennen, ſowie das Pony⸗Rennen mit 8 Ponp's, von 8 Knaben 
geritten, bei welch letzterem bald nach dem Abreiten das eine Pferd, und 
bald darauf ein zweites ſich von ſeinem Reiter trennte, während alle übrigen, 
ſelbſtverſtändlich in den verſchiedenſten Poſitionen, vorſchriftsmäßig zweimal 
die Bahn umritten. — Die bohe Schule, geritten vom Director auf dem 
arabiſchen Fuchshengſt „Antar“ zeigte uns Herrn Krembſer als einen ges 
wandten Reiter und vorzüglichen Ta wofür reicher Beifall ihn lohnte, 
welcher Anerkenntniß ſich auch die mit gro er Präciſion ausgeführten Productionen 
8 Herrn Herbertz am ſchwebenden Ringe erfreuten. — Bei dem am Schluſſe 
ſtattfindenden Weitfahren von 3 Droſchken erhielt die Droſchke Nr. 535 den 
ausgeſetzten Preis von 75 R.-M. 

4 [Vom Volksgarten.] Unter den hieſigen Concert⸗Localen erfreut 
ſich nach wie vor der Volksgarten einer ganz beſonderen Aufmerkſamkeit 
der Muſikliebhaber und ſo fanden wir auch am geſtrigen Sonntage denſelben 
welcher ein wenig Bewegung liebt, ein angenehmer Aufenthaltsort, denn 
während der vordere Theil des Gartens unter ſeinen alten hohen, dicht be⸗ 

— Bäumen Schutz vor den Sonnenſtrablen gewährt, bieten die ſchönen 

nlagen im hinteren Theile Gelegenheit deſſelben zu fleißigem Promeniren. — 
aß dieſe Vorzüge anerkannt werden, beweiſt wohl auch der rege Beſuch deſſelben 
an den Wochen⸗Abenden, an welchen bekanntlich Concerte nicht ſtaufinden, 
derſelbe mithin nicht auf Rechnung dieſer allein zu ſetzen iſt, wahrend nicht 
zu berfennen iſt, daß das ſtets friſch dom Eis verzapfte Bier, ſowie die als 
vorzüglich anerkannte Küche wohl zur Frequenz dieſes Locals beitragen mögen. 

*Berichtigung.] In der geſtrigen „Breslauer Zeitung“ ſteht unter 
dem Zeichen + in der Beilage Nr. 317 folgende Notiz: „Die Reiſe um die 
Erde in 80 Tagen fand geſtern im Lobe⸗ Theater vor ausverkauftem Hauſe 
ſtatt, da der Director den biefigen Reſſourcen eine große Preisermäßigung 
zu dieſer Vorſtellung gewährt hatte.“ — Dieſe Nachricht iſt en un: 
zihfig! Der Vorſtand der „Neuen ſtädtiſchen Reſſource“ it im 
Intereſſe ſeiner Mitglieder allein mit der Direction in Unterhandlung ges 
kreten und hat für den nicht undedeutenden Betrag von 300 Thlr. oder 900 
Mark, ſämmtliche Plätze ausſchließlich nur für die Mitglieder genannter 

eſſource acquirirt, und die Preiſe derſelben auf Gefahr der Geſellſchafts⸗Caſſe 
d geitellt. Die anderen Reſſourcen find natürlich hierbei gar nicht 
die W; — Wie ſebr die Mitglieder der Neuen ſtädtiſchen Reſſource für 
Mee nternehmung Anerkennung zollen, iſt aus den vielen Briefen von 
5 — ‚dern erſichtlich, welche verlangen, die Vorſtellung nochmals zu wieder⸗ 


1 [Die neue evangeliſche Mittelpartei.] Die geſammte 
evangeliſche Kirche ſieht mit Spannung auf die Beſchlüſſe der noch in 
dieſem Jahre tagenden Generalſynode, da ſie, wenn nicht vielleicht das 

bgeordnetenhaus die Sache ändert, einen bedeutenden Einfluß auf die 
Geſtaltung der evangeliſchen Kirche ausüben müſſen. Nun hat aber, 
Dank den jetzt geltenden Wahlverordnungen, die ſogenannte „Mittel⸗ 
partei“ die entschiedene Majorität in der General⸗Synode, und fo: 
mit ſind alle Kundgebungen dieſer Partei von großem Intereſſe, da 
ſie deutliche Fingerzeige auf die zu erwartenden Beſchlüſſe ſind. Aus 
eden dieſem Grunde hat die lezte Nr. der „N. Evangel. Kirchenztg.“ 
eine Wichtigkeit, well ſie in ihrem Leiter andeutet: wo hinaus dieſe 
Mittelpartei mit ihren Kirchenbauplänen will. Als Hauptſatz gilt uns 
der Ausſpruch: „eine deutſche evangeliſche Kirche ohne Feſthalten 
an der Augsburgiſchen Confeſſion können wir uns nicht ein⸗ 
mal in Gedanken vorftellen .. . in dieſer Frage find wir von links 
völlig geſchieden“. — Das Schlußreſultat der zur Selbſtbeantwortung 
vorgelegten Frage: „Rechts oder links?“ lautet dahin: weder rechts 
noch links, ſondern „vorwärts“. — — Alſo mit der Augsburgiſchen 
Confeſſion will fie „vorwärts“ gehen — für immer zurück auf 
15301 und doch vorwärts. — Wahrlich, dieſe Partei dürfte der ver⸗ 
Ürperte „rückwärts ſchreltende Fortſchritt“ oder der „vorwärts ſchreitende 
Rückſchritt“ fein! 
» [dur obligatoriſchen Fleiſchſchau.]. Die kürzlich in Kraft ge⸗ 
tretene Polizeiverordnung der obligatoriſchen Fleiſchſchan iſt eine ſo ſehr im 
Antereffe der öffentlichen Geſundbeitspflege liegende, daß der Wunſch des 
ublitums, dieſelbe möge nach allen Richtungen hin energiſch . 
werden, durchaus gerechtfertigt erſcheint. Die Vorſchriften der Verordnung 
derpflichten jeden chlächter, bei ihm getödtete Schweine unterſuchen zu laſſen, 
ebenſo den Fleiſchbeſchauer zur gewiſſenhaften Ausführung der Unterſuchung. 
Contraventionen werden in beiden Fällen unter die geſetzliche Strafe gestellt 
und die Polizei übt die Controle über die Befolgung der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Ein Mehr läßt ſich nicht gut verlangen, am allerwenigsten erſcheint 
das in neueſter Zeit aufgetauchte Verlangen, die 158 ſolle die Fleiſch⸗ 
beſchauer zwingen nicht unter der feſtgeſetzten Maximaltaxe bon 1½ Mark 
pro unterſuchtes Schwein zu arbeiten, irgend ausführbar. So ſchwer wiegend 
ie durch eine Concurtenz der Fleiſchbeſchauer untereinander hervorgerufenen 
kißſtände auch fein mögen, die Polizei kann jemanden wohl zwingen eine 
arimaltare nicht zu überſchreiten, nicht aber nicht weniger für ſeine Lei⸗ 
ſtungen zu verlangen. Die Regelung dieſer Concurrenzverhältniſſe kann 
allein im Wege freier Vereinigung erfolgen, nicht aber im Wege der Polizei⸗ 
verordnung. Wenn einzelne Fleiſcher thatſächlich die bei ihnen geſchlachteten 
chweine noch der Unterſuchung entziehen, ſo müſſen dabei die gerade bei 
5 Aan die Ausübung der obligatoriſchen Fleiſchſchau ſehr erſchwerenden Um⸗ 
nen, d nicht außer Betracht gelaſſen werden. Von den etwa 40,000 Schwei⸗ 
Sclach ſährlich in Breslau geſchlachtet werden, werden nur ca. 25,000 im 
15,000 wol getödtet, während die Hausſchlächterei mit der hohen Ziffer von 
unendli teten in. Dieſe bedeutende Hausichlächterei. erſchwert die Controle 
Fleiſc daun ndert die ſofortige allgemeine Durchführung der obligatoriſchen 
Einführung d Der Bau eines auskeichend großen Schlachthauſes und die 
der Fleiſchſceen Schlachtzwanges wären die beite und wirkſamſte Unterſtützung 
nicht fo od Leider find. die Finanzverhältuiſſe der Stadt gegenwärtt 
anerkannten Bet, um die der Befriedigung dieſes in feiner Nothwendigkeit 

# [Gin Muafniſes in der nächſten Zeit erwarten zu dürfen. j 
beſuchte ein bei abe freund.] Geſtern zum Beginn der Sommerferien 
20 Schulkind * * Dorſſchulmeiſter aus der Trebniger Gegend mit eiwa 
Merkwürdigkeiten 1 Geſchlechts unſere Stadt, um ſeinen Zöglingen die 
auf dem heran Gegen 10 Uhr früh ſtand die kleine Schaar 
Rede die Verdi 8 und börte andächtig zu, wie der Lehrer in begeiſterter 

erdienſte des alten Feldherrn ſchilderte, während er die Kinder 


Erſte Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. 


I 7 f . 7 5 
auf die Statue deſſelben aufmerkſam machte. Bald batte fih ein zahl: 
reicher Zubörerkreis um die, ſammt ihrem Führer ziemlich ärmlich ausſehen⸗ 
den Fremdlinge gebildet und nach Beendigung des Vortrages, als die kleine 
Schaar eben im Begriff war, „ihren Wanderſtab weiter ſortzuſctzen, fragte 


eine Stimme aus dem Kreiſe der 


bieſiger wohlhabender Kaufmann (wohnha 
des Zuges, marſchirte mit dieſer nach der 


Lehrer und Schüler mit Bier, Semmel und warmen Würstchen. — Auch für 
die Nachmittag⸗Unterhaltung ſorgte der neue Freund, indem er der geſamm⸗ 
ten Schule Billets zum Beſuche des zoologiihen Gartens ſchenkte. — Die 
Kinderſchaar, welche dem freundlichen Geber den berzlichſten Dank an Ort 
und Stelle zollte, wird ihm dieſen edlen Zug gewiß Zeit ihres Lebens nicht 


vergeſſen. 


+ [Der große Sturmwind, welcher dieſer Tage getobt, hat auch vor: 
geſtern Abend auf der Moritz⸗ und Höfchenſtraßen⸗Ecke dadurch arge Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet, daß er das Hopubgerüft des Maler Neschen Hauſes 
erfaßte und in der Mitte abbrach. Während nun der obere Theil des Ge⸗ 
rüſtes vom Winde ein Stück mit fortgeriſſen wurde, ſtürzte der untere Theil 
in ſich ſelbſt zuſammen. Da die Straße menſchenleer war, ſo hat auch Nie⸗ 


mand Schaden nehmen können. 


+ [Unglücksfall mit toͤdtlichem Ausgange.) Der Zimmergeſelle 
Joſeph H. aus dem Neumarkter Kreiſe, welcher bierjelbft auf der Sadowa⸗ 
ſtraße bei dem Gabriel ſchen Neubau beschaftigt war, erlitt am 10. d. Mis. 
dadurch einen Schädelbruch, daß aus beträchtlicher Höhe ein Ziegelſtein berab⸗ 


denn ſchon gefrühſtückt.“ Eben ſo raſch als einſtimmig erſcholl ein lau⸗ 
tes „Nein“ und in Folge deſſen hr ſich der freundliche Wohlthäter, ein 


* 


Umſtehenden „Kinder habt ihr 


ſt. Antonienſtraße), an die Spitze 
Liebichhöhe und bewirthete hier 


ſtürzte, welcher den Unglücklichen auf den Kepf traf. Am 11. früh verſchied 
derſelbe an den Folgen dieſer Wunde im biefigen Barmherzigen Brüder: 


Kloſter. 


+ [Ueberfahren.]) Am 9. d., Nachmittags 5% Uhr, uberſchritt die 


72 Jahr alte Sophie M. den Fahrweg zwi 


chen Kupferſchmiedſtraße und Neu⸗ 


markt, wobei die ſchwache Alte, die nur ſehr langſam einherging, von einem 
Fuhrwerk, das die Firma Schliebs Brennerei trug, umgeriſſen wurde und 


mehrere Contuſionen am Kopfe erlitt. 
+ lAufgefundene Leiche.] Heute 
an der Kempf'iſchen Landzunge in der Nähe 


Vormittag um 8% Uber wurde 
der Schmidt'ſchen Badeanſtalt von 


einem Fiſcher und einem Haushälter die Leiche einer ca. 25 Jabr alten 


Frauensperſon aus den Wellen gezogen. Dieſelbe hat rundes Geſicht und 
braune Haare; war bekleidet mit einer ſchwarzen Jacke, dito Rock und hat 
ungefähr ſchon 6—8 Bu im Waſſer gelegen 

J Zu einer auf der Meſſergaſſe Nr. 28 wohnhaften 
Trödlerin lam am 10. d. M. früh um 9 Uhr eine Frauensperſon ins Ge⸗ 
ſchäft, die ſich Emma Köhler nannte und folgende Gegenſtände zum Ver⸗ 


+ Polizeiliches. 


kauf ausbot: drei leinene Tiſch⸗Servietten, 


leinenen Decküberzug, ein leinenes Betttuch und zwei leinene Kopfkiſſenüber⸗ 


üge, letztere F Gegenſtände A. v. G. gezei 


er Preis, den ſie hierfür verlangte, war 9 Mark. Da der Händlerin 1 5 
Preis zu gering ſchien, jo fragte fie die K., wer Eigenthümer dieſer Waͤſche 
ſei, und wer ſie mit dem Verkauf derſelben beauftragt babe. K. ſagte, ſie 


habe ſämmtliche Objecte von einer Frau 


bis n f geſtern geftorben ſei. Dieſelbe habe Tauenzienplatz Nr. 2 gewohnt. Da die 
auf den lezten Plat gefüllt. In der Thal üft dies aber auh Runte Händlern ſich von den gemachten Ausſagen überzeugen laſſen wollte, ſo 


entfernte ſich die K. unter Zurücklaſſung d 
nicht wieder zurückgekehrt. Die Sachen, w 


wurden von der Polizei mit Beſchlag belegt. Die angebliche Köhler ift circa 
20—22 Jahr alt, von mittler Statur, hat blondes Haar, rundes Geſicht, 
blaue Augen und war mit braunem Rock, ſchwarz und weißcarrirtem Um⸗ 
ſchlagetuch und braunem Strohhut bekleidet. — Geſtoblen wurde einem But: 
terbändler auf der Predigergaſſe Nr. 3 eine Tonne Butter, im Werthe von 
51 Mark. — Einer auf der Weinſtraße Nr. 8 wobnhaften Backermeiſterin 
find eine Anzahl Frauenkleider im Werthe von 60 Mark entwendet worden. 


— Bei einem Banergutsbeſitzer zu Ulbersdorf entwendeten Diebe mittelſt 
Eindruches 300 Mark. — Einem auf der Vorwertsſtraße Nr. 6 wohnhaften 
Tiſchlergeſellen baben Diebe aus verſchloſſener Bodenkammer eine braune 


Brieftaſche mit 24 Mark Inhalt geſtohlen. 
＋ In Betreff der in der letz 


getheilten Diebftähle] auf der Ohlauerſtraße Nr. 8 und Schweidnißzer⸗ 
ſtraße 5 4 — theilen wir mit, daß derjenige, welcher im Stande iſt das 


gezeichnet F. v. G., einen weiß⸗ 


chnet. und zioei Stück Kernſeife. 


v. Gregor erhalten, welche aber 


er Sachen und iſt bis jetzt noch 
elche wahrſcheinlich geſtohlen ſind, 


ten Sonntagnummer mit⸗ 


geſtohlene Gut wieder herbeizuſchaffen, oder welcher über die Diebe genügend 
Aufſchluß ertheilen kann, 10 Procent von dem Wertbe des Entwendeten er ält. 


können, mögen ſich auf dem 
zwar möglichſt bald. Individuen, welche 


aufmerkſam, daß ſich unter den entwendete 
polniſche Silbermünzen, eine Einhundert 


Bank, eine baieriſche Guldennote, 2 Fünf⸗ 
ftüd aus dem vorigen Jahrhundert in der 


Polizei⸗Anwalt für den Stadtbezirk 


walt für die Herrſchaft Kleinitz. Ernannt: 


Wieland zu 1 Haſſe zu Glogau, Scharfenort zu Bunzlau und 
r 


Weber zu Lauban zu Kreisgerichts⸗Räthen. 


= Berlin zum Rechtsanwalt und Notar bei dem Kreisgericht zu Görlitz. 
er Kalkulator Hübner zu Liegnitz zum Kreisgerichts⸗Secretär mit der 
Function als Büreau⸗Vorſteber und Sportel⸗Receptor bei der Gerichts⸗Com⸗ 
miſſton zu Parchwitz. Befördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Kruttge zu 
Berlin zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Löwenberg. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wolf zum Kreisrich ter bei dem Kreisgericht zu Wohlau. Der 
Rechtscandidat Gläſer zu Glogau zum Referendarlus. Der Büreau-Diätar 


Herrmann zu Gubrau zum Bllreau . Aſſiſt 


zu Haynau. Der Civil⸗Supernumerar Müller zu Goldberg zum Büreau⸗ 


Diaͤtar bei dem Kreisgericht daſelbſt. Vers 


dorf zu Freiſtadt an das Kreisgericht zu Bun lau. Der Rechtsanwalt und 
Notar von Schlebrügge zu Lauban an das Stadtgericht zu Breslau. Der 
Büreau⸗Aſſiſteut Thannheiſer zu Haynau an das Kreisgericht zu Lauban. 
Der Büreau⸗Aſſiſtent Schindler zu Parchwitz an das Kreisgericht zu Lieg⸗ 
nitz. Der Büreau⸗Diatar Müller zu Lauban an die Gerichts⸗Commiſſion 
zu Seidenberg. Der Büreau⸗Diätar Franke zu Goldberg an das Kreis⸗ 


gericht zu Guhrau. — Ausgeſchieden? D 


Liegnitz und Büchner zu Goͤrlitz Behufs ihres Uebertritts in das Departe⸗ 
ment des Appellalionsgerichts zu Breslau. — Penfionirt: Der Secretär 


Langer zu Liegnitz. 


* [Beſizveränderungen.] Erhbſcholtiſei in Reichwaldau, Kreis 
Schönau. Verkäufer: Erbſcholtiſetbeſitzer Förſter in Reichwaldau. ‚Käufer: 
Kaufmann Wallfiſch in Bolkenhain. — Freigut Greibnig, Kreis Liegnitz. 
Verkäufer: Gutsbeſſzer Nerlich zu Kaudewitz, Käufer: Gutspächter Jenſch 
zu Koiſchkau. — Rittergut Külpenau, Kreis Grünberg. Verkäufer: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Landesälteſter v. Zimmermann auf Langmeil, Kreis 
Züllichau. Käufer: Oekonom Haupt in Görlitz. — Freigut zu Stabelwitz, 
Kreis Breslau. Verkäufer: Freigutsbeſitzer May in Stabelwiz. Käufer: 
Fleiſchermeiſter Gregor in Breslau. — Freigut zu Ernsdorf Klinkenhaus, 
Kreis Reichenbach. Verkäufer: Freigulsbeſißer Eichner zu Ernsdorf. 
Kaufer: Particulier Walter zu Striegau. — Freigut zu Moswitz, Kreis 
Glogau. Verkäufer: Feeigutsbefiser Illgut in Moswitz. Kaufer: Kauf⸗ 
mann Gutermann zu Schermeiſel. — Rittergut Zechelwitz, Kreis Trebnitz. 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Hauke zu Neuwalde. Käufer: Hausbeſitzer 
Win diſch in Breslau. 


$ Grünberg, 11. Juli. [Zur Tageschronik.] Der Complex der an 


N 


Francsſtücke, ein ſilbernes Schau: 


* [Perſonalien.] Ernannt: Der Schornſteinſegermeiſter Holler zu 
Schlawa zum Stellvertreter des Polizei⸗Anwalts daſelbſt, der Polizei⸗Seerelär 
Walde zu Grünberg zum Poltzei⸗Anwalt für den Stadtbezirk Grünberg, 
der Bürgermeiſter Marzahn zu Löwenberg 97 Polizei⸗Anwalt für den 
Stadtbezuk Löwenberg, der Bürgermeifter 

ir" Laben, der herzogliche Hegemeiſter Lohn: 
bardt zu Sichdichfür zum Stellvertreter des olizei⸗Anwalts Heyder in 
Wieſau, der 9 Conrad zu Kontopp als . für die 
zur Herrſchaft Kleinitz gehörigen Ortſchaften: Kleinitz, 
Schwarmitz und Mühldorf. Ausgeſchieden: Der Polizei⸗Anwalt⸗Stellvertreter 
Kämmerer Laube ii Schlawa, der Polizei⸗Anwalt für den Stadtbezirk 
Grünberg Polizei⸗Inſpector Thiel dafelbft, der Polizei⸗Anwalt Lamprecht 
in Lüben in Folge feiner Wahl als Bürgermeiſter in Siegen, der Polizei: 
Anwalt herzogliche Secretär Barda zu Deutſch⸗Wartenberg als Polizei⸗An⸗ 


Diejenigen welche in die bis Ion noch unaufgeklärte Thatſache Licht bringen 
olizeipräſtdium III Abtheilung einfinden und 


mit dem erſten Diebſtahle in Be⸗ 


ziehung zu ſtehen ſcheinen, ſind bis dato 2, welche mit dem zweiten Bezieb⸗ 
ungen zu haben ſcheinen, 3 verhaftet worden. Wir machen nochmals darauf 


n Geldern, Werthobjecte befinden, 


wie fie nicht allzuhäufig Jederman in die Hände kommen, ſo z. B. ruſſiſche, 


MR: Dt.» Note der Oberlauſitzer 
Größe eines Zweithalerſtückes ꝛc. 


orwerk zu Lüben zum 


arſchin, Sedezyn, 


Die Kreisrichter Fuiſting und 
Der Stadtrichter a. D. Heffter 


enten bei der Gerichts⸗Commiſſion 


etzt: Der Kreisrichter von Boms⸗ 


ie Referendarien Glogauer zu 


der früheren Eichmann⸗Forſtmann'ſchen Fabrik gelegenen Arbenerhäuſer iſt 
für den Preis don 11,000 Tblr. vom Aclienbauverein an den jetzigen Be⸗ 


ſitzer der Fabrik Herrn Neumann verkauft 
nungen für ſeine Arbeiter einrichten wird. 
fertigen Häuſern find nun alle Grundſtücke 
jo daß auch dieſes Aclienunternehmen ind 


worden, der die Gebäude zu Woh⸗ 

Außer einigen erſt im Rohbau 
des Actienbauvereins veräußert, 
ircet von Vortheil iſt, indem die 


— Feuer. — Concert. 


— Diustag, den 13. Juli 1875. 
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vereinigte. — Ebenſo hatte heute der Verein der Bienenfreunde im hieſigen 
Rathskeller eine Verſammlung, in welcher die Reſultate des vorigen Jahres 
erörtert und ſonſtige Erfahrungen auf dem Gebiete der Bienenpflege ausge⸗ 
tauſcht wurden. — Auf die durch das Curatorium der Maſterwebe⸗Schule 
eingereichte Petition, durch einen höheren Staatszuſchuß die Fortentwickelung 


der Anſtalt zu ſichern, iſt dem Vernehmen nach unter Anerkennung der bis⸗ 
herigen Leiſtungen ein günftigerer Regierungs⸗Beſcheid erfolgt und wird be⸗ 
ſonders dem tüchtigen Director Herrn Koch eine Gehaltserhöhung zugeſichert 
werden, um denſelden hier dauernd zu feſſeln. 


m. Sprottau, 11. Juli. [Verſchiedenes.] Vor Kurzem iſt in einem 
Buſche, unweit der Witigendorf⸗Hirſchfeldau'er Grenze ein ſehr ſchätenswerther 
Fund gemacht worden. Mehrere Arbeiter, daſelbſt mit dem Roden von 

töcken beſchäftigt, ſtießen in geringer Tiefe auf zwei Steine, zwiſchen denen 
ſich eine große und vier kleinere Urnen fanden. 
Wände, mißt in ihrer Höhe 58 Cmtr., in ihrem weiteſten Durchmeſſer 24 Cmtr., 
oben im Lichten 10% Cmtr. und enthält unterhalb des oberen Randes eine 
deutlich ausgeprägte kleinere Geſichtsform. Der Inhalt beſtand in ziemlich 
wohlerbaltenen Usberreſten von Menſchenknochen und einigen kleinen, ver⸗ 
ſchiedenartig geſtalteten Bronceſtückchen. Dieſe Urne iſt nach hier gebracht, 
nebſt ausgeſchüttetem Inhalt von Herrn Photograph Thiel aufgenommen 
worden, und ſoll eine derartige Aufnahme zu Händen des Vorſtandes der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für Alterthumskunde mit dem gleichzeitigen Erſuchen 
gelanaen, die unterdeſſen eingeſtellten eee durch einen Sachver⸗ 
tändigen fortſetzen zu laſſen. — Der vor einigen ? 
Sprottau⸗Klitſchdorſer Haide betroffene und von einem Förſter angeſchoſſene 
Wolf, über den ſeit einiger Zeit nichts mehr verlautete, iſt vor einigen 


2 7 7 


Tagen in einer jungen, Cultur bei Eckartswaldau in lagernder Stellung ge⸗ 
ſehen worden; leider hatte jedoch der ihn gewahrende Forſtbeamte, ein jüngerer 
Mann, keine Schießwaffe bei ſich. Den Förſtern der Umgegend iſt ſofort 
Nachricht über den immer noch vorhandenen Gaſt zugegangen und dürfte es 
vielleicht doch gelingen, des Thieres, das überall Spuren feiner Verwüſtungen 
zurückgelaſſen, habhaft zu werden. — Vorigen 
Wilbelmsbütte in Eulau arbeitende Maſchinenbauer Hippe das Unglück, 
daß ihm bei der Bearbeitung eines Metallcylinders geſchmolzenes Antimonium 
ins Geſicht flog, wodurch beſonders ein Auge erhebliche Verletzungen erhielt. 
— In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend brannte die nach holländiſchem 
Muſter gebaute Hoffmannſche Windmühle in 
ſache des Feuers iſt nicht bekannt geworden. — 
Schulanſtalten mit Ausnahme der katholiſchen Stadtſchule, in welcher der 
Unterricht noch acht Tage fortgeſetzt wird, die Sommerferien begonnen. 
Während derſelben werden im evangeliſchen Schulgebäude einige bauliche 


Veränderungen ſtattfinden. 


ordneten werden 


liefern. 


Güte nur ſtellenweiſe zurück. 


A Oels, 11. Juli. 9851 Präparanden⸗Prüfung. — Diebſtahl. 
| Für die Präparanden, welche vom 15.—17, d. 

Mis. bierorts ſich der Aufnabme⸗Prüfung ins Seminar unterziehen wollen, 
dürfte die Notiz nicht unerwünſcht fein, daß dieſelben ſich Donnerstag, den 
15., früh 8 Uhr, in der Sean des Directors, Oblauer⸗Straße Nr. 303, 
n ung wird dann bald darauf in der Aula des 

Gymnafiums beginnen. Als Logement dürfte das Gaſthaus zum Fürſten 
Blücher zu empfeblen fein. — In dem an der Wartenberger Kreis⸗Grenze 
belegenen Dorfe Ulber&vorf iſt in der Nacht vom 8. zum 9. bei einem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer ein bedeutender Diebſſabl verübt worden. Die Diebe haben ein 
Feld des aus Bindwerk erbauten Hauſes niedergelegt, find ungeftört einge⸗ 
drungen, haben eine bedeutende Summe Geld, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Speck und Rauchfleiſch entwendet und ſich dann ebenſo unbehelligt entfernt. 
— Geſtern Nachmittag brannte auf dem herzoglichen Dominium Spablitz 
eine große mit Stroh gedeckte Scheuer nieder, in welcher ſich viel Stroh be⸗ 
fand. Die Art der Entitehung des Feuers iſt bis jetzt nicht ermittelt. Die 


vorzuſtellen haben. Die Brü 


perſchiedenen Bauten deſſelben die Wohnungen für den kleinen Mann äußerft 
billig gemacht haben. — Heute fand das Stiftungsfeſt des bieſtgen über 270 
Mitglieder ſtarken Kriegervereins zuerſt mit Reveille ſtatt. Nachmittag be⸗ 
wegte ſich der Feſtzug des Vereins, an der Spitze das Muſikcorps der Glo⸗ 
auer ‚Pioniere durch die Hanpfitraßen nach dem Künzel ſchen Garten, wo 

i reicher Betheiligung der Freunde und Angehörigen der Veremsmit⸗ 
glieder Concert, Theater, lebende Bilder und Ball ſtattfand. Gegeben wurde 
„Der Kurmärker nach 56 Jahren“ und „In Feindesland“ und zwar recht 
tüchtig, fo daß eine feſtliche patriotiſche Feſtſtimmung lange alle Theilnehmer 


A Idee 11. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Stadtver⸗ 
{ ich in der auf den 15. d. M. anberaumten Verſammlung 
mit der Wahl von fünf Mitgliedern des Magiſtrats beſchäftigen, da mit 
dem 31. December d. J. die ſechsjährige Wahlperode der unbeſoldeten 
Stadträthe Caspari Göllner und Riebel, mit dem 13. Mai 1876 die 
zweite zwölfjährige Wablperiode des Oberbürgermeiſter Glubrecht, mit 
dem 17. Juni 1876 die gleiche Wahlperiode des beſoldeten Stadtratd Paar 
abläuft. — An demſelben Tage wird die Kreisſynode für die Diöceſe 
Schweidnitz Reichenbach unter dem Vorige des Superintendenten Rolffs 
von hier ihre Sitzung abhalten. Dieſelbe wird eingeleitet werden durch 
einen Gottesdienſt in der Friedenskirche, bei welchem Paſtor Vetter aus 
Ober⸗Weiſtritz predigen wird. — Unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsrath 
Schwindt aus Steinau a. O. wurden im Laufe der verfloſſenen Woche die 
Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht gepflogen. 


4. Strehlen, 10. Juli. [Witterungswechſel. — Ernte] Nachdem 
in der Nacht vom Donnerstag auf den Freitag der Südweſt zur Herrſchaft 
gelangt ift, hat ſich eine große Umwandlung in der Atmoſphäre vollzogen. 
Der gelblich⸗graue Himmel und die drückende Gewitterſchwüle ſind verſchwun⸗ 
den; ein friiher Lufthauch führt dicke Wollenbänfe am Himmelsgewölbde 
binauf, und die durſtende Erde trinkt ſich ſatt. — Die Rapsernte iſt größten⸗ 
theils beendet; ſie wird überall als eine gute bezeichnet, und daſſelbe gilt 
auch von der bevorſtehenden Roggenernte. Der Weizen bleibt binter dem 
vorigen Yo bedeutend zurück, wird aber immerbin eine gute Mittelernte 

rn. Ueber Gerſte wird nur in der Richtung auf Neiſſe zu geklagt; Hafer 
befriedigt nur an wenigen Stellen, doch ſoll er in der Richtung nach Ohlau 
hin gut ſtehen. Kartoffeln und Rüben ſtehen überall ſehr ſchön und laſſen, 
zumal jetzt Regenwetter eingetreten ‚ift, eine reiche Ernte erwarten. Die 
Kirſchenernte bleibt hinter der vorjährigen an Reichthum wohl nirgends, an 


Die erſte hat ziemlich ſtarke 


ochen in der Mallmitz⸗ 


ittwoch hatte der in der 


ohnsdorf nieder. Die Ur⸗ 
eſtern haben in den hieſigen 


reichlich herbeigeeilte Löſchhülfe konnte ſich nur auf das Auslöſchen des 


Feuerheerdes beſchränken. Zu regiſtriren bleibt der Umſtand, daß in Oels 
das Feuer erſt eine reichliche halbe Stunde nach dem Ausbruche von dem 
Thürmer ſignaliſirt wurde. — Die Kapellen des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Re⸗ 
giments Nr. 1 und des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8 veran⸗ 
ſtalteten ein Doppel⸗Concert, welches von einem ſehr zahlreichen Publikum 
aus Stadt und Umgegend höchſt beifällig aufgenommen wurde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 12. Juli. [Von der Börfe) Die Börfe war bei ziem⸗ 
lich feſter Stimmung total geſchäftslos. Die Courſe hielten ſich ziemlich un⸗ 
verändert auf dem Niveau vom Sonnabend. — Creditatien 393—393,50 bez., 
Franzoſen 501 Br., Lombarden 166,50 bez. u. Br. Einheimiſche Banken 
und Bahnen leblos. Laurabütte 89,60 — 90 bez. 3 


Breslau, 12. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. 2000 Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine in Auction 138 Mark bezahlt, pr. Juli 144 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
143,50 —144 Mart bezablt, Auguſt⸗September —, September⸗October 147 bis 


148 Mark bezahlt, October⸗November 148 —150 Mark bezahlt, November⸗ 7 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. Ctr., v:. laufenden Monat 178 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 188 Mark Gd., October⸗November —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauſd. Monat 144 Mart Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 144 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 141 Mart Gd. September⸗October 140 Mark 1 725 4 
Raps (pr. 1000 give) et. — Etr., pr. laufd. Monat 270 9 Gd. 
Rad Et get. — — Eir., loco 58,50 Mart Br., pr. 
Juli 58,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 58,50 Park Br., Auguſt⸗September 
Mark Br., October⸗November 
59 Mark Br., November-December 60 Mark Br. 


December 148,50 Mark bezahlt. 


dl (pr. 100 Kilogr. 
58,50 Mark Br., September⸗October 58 


Spiritus (pr 100 Liter a 100 %) feit, 
Marl Br., 52 Mark Gd., in Auction —, pr. 


October 52,80 —90 Mark bezahlt 
Bint feſt. 


rt 


et. 65,000 Liter, loco 52,20 
uli 52,20 Mark bezahlt, Juli⸗ 


August 52,20 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 52,70 Mart Br., September⸗ 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 47,82 Nart Br, 47,61 Od. 


Die Dorſen⸗Commiſſion. 
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138,009, 1872 235,080 Tonnen; die Ausfuhr fig gegen 1874 ebenfalls, fant 
Dagegen im Vergleich mit 1873, im erſteren e um 16, im zweiten Falle 
um 10 pCt. Der yaport von Eiſen und ſank von 90,000 Tonnen 
in 1873 und 71,000 Tonnen in 1874 ini 63,000 im laufenden Jahre, der 
Export von 103,000 in 1873 und 112, in 1874 auf 88,000 in 1875. 


[Die Eiſenproduetion der Vereinigten Staaten] war im verfloſſenen 
Jahre höher, als man dachte. Die „Ztſchr. f. Gew. ꝛc.“ giebt die Production 
an Roheiſen für 1874 auf 2,689,415, für 1873 auf 2,868,278, für 1872 auf 
2,854,558 Tonnen an, die Zahl der betriebenen Hochöfen auf 365—413— 
500, den Import auf 61,165 — 151,708 295,965, den Export auf 16,039 — 
10,104 1,477 Tonnen. Vorhanden waren 1874 701 Hoböfen, es wurden L 
neu gebaut 38 gegen 50 in 1873 und 41 in 1872; im laufenden Jahre iſt 
der Bau von 47 anderen begonnen. Trotz der Erhöhung der Ausfuhr und 
der Verminderung der Einfubr, überftieg die Production den Conſum um 
439,000 Tonnen Am Anſang dieſes Jahres lagerten etwa 800,000 Tonnen 
auf den Werken. 


[Die Zeitſckrift für Gewerbe, 
oberſchleſiſchen berg⸗ und hüt 


F. E. Breslau, 12. Juli. [Colonialwaaren : Wochenbericht. 
Auch der Handel hat feine Ferienzeit und felbit der Colonialwaarenhandel, 
welcher die nöthigſten Conſumtionsartikel umfaßt, wird von dieſer alle Jahr 
wiederkebrenden Geſchäftsruhe nicht ausgeſchloſſen, und fo war der dies: 
re in Bezug auf Handelsregſamkeit dem der Vorwoche ball: 

ndig gleich. 

Kaffee erreichte bei vorkommender Frage und Bedarf vollbehauptete Vor⸗ 
wochennotiz und wurden einige Partien hochgelber Javas, Perlceylons und 
verleſener Domingos ſelbſt für den Großhandel loco geſucht und ſchlank aus 
dem Markte genommen. 

Im Zuckerhandel hat ſich bei dem jetzt ſo billigen Preiſe der Brodzucker 
die bisherige Zurückhaltung von dieſer Zuckerſorte einiges gehoben und zeigte 
ih ſchon in den jüngften acht Tagen größere Kaufluſt, welche zu ziemlichen 
Umſaätzen von Brodmeliſſen führte. 

Gemahlener Zucker it in fein weißer Waare knapp, im Verkehr waren 
bauptſächlich guts Mittelſorten und haben ſich zu underänderten Vorwochen⸗ 
preiſen begeben laſſen. 8 

Gute raffinirte gelbe Farine ſind zur Zeit noch wenig auf Lager und 
ziemlich begehrt, ebenſo mußte Frage nach gut raffinirtem braunen Farin 
wegen Mangel an Locowaare unerledigt bleiben. 


fittlihen Verſchulden bei jeder That, 
Alle die Umſtände, die Schiller in feinem Gedichte von der Kindesmörderi 


andel- und Volkswirtbſchaft, Organ 


ag nmänniſchen Vereins “,] revigirt don 


„10. Juli. bericht f. Beginn b tien] Dr. Adolf Frantz zu Beuthen O. ⸗S., enthält in Nr. 28 vom 10. Juli d. J.:] Umgebung bekannt iſt. Seit dem 1. Januar c. diente die Angeklagte 
8 e e A dee ee e Kaas Perſonalnachrichten. — Literatur der Eiſenbahn Reform VII. — Production, dem Wirth Hans 11818 in Kalkowski. Im Jahre 1874 hatte die Ange 


Handel, Verkehr Eiſenhandel Berlins). — Magdeburg: Jahresbericht der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft über Eifenzölle. — Münzwährung. — Italien: 
Handelsverträge — Oscſterreich⸗ Ungarn: Handelsverkräge; Veredelungsver⸗ 
kehr. — Belgien: Montanbericht. — Großbritannien: Bericht von C. F. 3 


der Roggenernte iſt bereits begonnen worden, ebenſo werden ſchon auf hohen 
Lagen Erbſen geſchnitten. Für Hafer und die übrige „ iſt Regen 
nothwendig. Die Rübſenernte iſt nun vollſtändig vorüber. Raps wird 


ſie blieb in ihrer fin⸗ 


überall geſchnitten. Was den Erdruſch anbetrifft, ſo wird uns aus der 
ganzen Provinz mitgetheilt, daß derſelbe kaum mittelmäßig iſt. Kartoffeln 
verſprechen nach dem jetzigen Stande einen reichen Ertrag. — Die Berichte 
bon den auswärtigen Märkten lauteten in dieſer Woche durchweg feſt. Eng⸗ 
land meldete 1 Schilling höhere Preiſe. In Frankreich Mic ſich eine ani⸗ 
mirende Tendenz und ſchließen Preiſe für Weizen und Mehl 2 bis 3 Fres. 
höher. Holland wies eine Preisbeſſerung auf. Der Rhein und Süddeutſch⸗ 
land . eine ſteigende Tendenz. Sachſen zeigte einen ſtärkeren Bedarf 
und muß jetzt von Auswärts Bezüge machen, weil das Angebot von heimi⸗ 
ſchem Gewächs vollſtändig aufgehört hat. Berlin und Stettin ſchließen nach 
einer vorübergehenden Mattigteit für ſämmtliche Artikel feſt und höher. 
Wir hatten in verfloſſener Woche eine ziemlich ſtarke Getreidezufhr, nament⸗ 
lich kamen anſehnliche Transporte aus zweiter Hand aus der Provinz heran. 
Trotz höherer Notirungen don Auswärts verlief der dieswöchenliche Geſchäfls⸗ 
verkehr in ruhiger Haltung. Exporteure traten nur für die beſſeren Quali⸗ 
täten als Käufer auf; während die geringen Sorten zum Verſand faſt gänzlich 
unberückſichtigt blieben. 

Spiritus. Bei äußerſt ruhigem Geſchäft machte ſich in den erſten Tagen 
durch vereinzelte Deckungskäufe eine kleine Preisbeſſerung geltend und gingen 
ſämmtliche Termine um ca. % Mark böher. Im weiteren Verlauf der 
Woche, als Berlin niedrige Preiſe meldete, wurde die Tendenz entſchieden 
matter und traten dann viel Abgeber auf, denen gegenüber nur weni 
Käufer vorhanden waren. Der frühere Aufſchwung ging nicht allein gänzlich 
verloren, ſondern Preiſe ſchließen niedriger als am Schluß vergangener 


auch von dieſer Seite in diefer Woche vielfach verkauft. Das hieſige Lager 
verringert ſich immer mehr und beträgt daſſelbe noch 2% Million Liter. 
Ankündigungen fanden in kleinen Jute ſtatt und wurden von Spritfabrikan⸗ 
len empfangen. Man zahlte per Juli 52,80 — 52,30, Auguſt 53,26—53,40— 
52,70, September 53,60. —53,90—53, October 52,80 5352,10, October⸗ 
November 51,80 51,30 M. per 10,000 Literprozent. 


G. F. Magdeburg, 10. Juli. [Marktbericht.] Hier war das Wetter 
auch in dieſer Woche vorheriſchend trocken und heiß, nur einige Gewitter⸗ 
regen von kurzer Dauer erfriſchten die Luft. Doch ſoll es in benachbarten 
Gegenden nach dem Harz und nach Thüringen zu ſtark geregnet haben. Im 
Getreidegeſchäft iſt es anhaltend recht ſtill. Die nahe bevorſtehende Ernte 
macht die Käufer bedenklich und veranlaßt ſie, nur den jeweiligen nothwen⸗ 
digen Bedarf zu decken; ſpeculiren will Niemand, weil man eine gute Ernie 
und billigere, keinenfalls aber höhere Preiſe erwartet. Wir notiren heute: 
Weizen, 175 — 192 M. für 1000 Kilo je nach Beſchaffendeit. Roggen, in: 
ländiſcher 165—170 M., rufſiſcher und galiziſcher 150—162 M. für 1000 
Kilo. Gerſte, von geringen leichten Futterſorten bis zu der beſſeren Waare 
zur Mälzerei und Chevalier 145—177 M. 1000 Kilo. Hafer, 165 — 190 M. 
für 1000 Kilo. Hülſenfrüchte ohne Umſatz. Erbſen 170—190 M. Mais 
140—150 M. für 1000 Kilo. Deljaaten. Wir haben noch nicht gehört, daß 
ſich für Raps und Rübſen hieſiger ar feſte Preiſe gebildet hätten, 
muthmaßlich wird dies erſt nach dem Leipziger Saatmarkt am 26. d. Mis. 

der Fall ſein. In Leinſaat gingen einzelne Pöſtchen zu 260 bis 280 M. für 
Kilo um. Gedarrte Cichorienwurzeln loco und auf ſpätere Liefrung 16 
Mark für 100 Kilo. Gedarrte Runkelrüben loco und per Spätherbſt 15 M. 
für 100 Kilo. Spiritusgeſchäft ohne Anregung; es fehlt immer noch ein 
energiſcher Abzug, vielmehr find die Aufträge beſchränkt und nur auf den 
nothwendigſten Bedarf berechnet. Kartoffelſpiritus wurde loco unter Rück⸗ 
gabe der Fäſſer, mit 55 M. für 10,000 Literprocent bezahlt; vom Lager mit 
56—55,50 M. und mit Uebernahme der Gebinde 8 4 M. für 100 Liter 
mit 55 M. Auf Termine kein Handel. Rübenſpiritus loco 52 — 52,75 M. 
bezahlt, blieb zu letzterer Notiz angeboten; pr. Juli⸗September und Juli⸗ 
5 8 gleiche Quantitäten 53 M. nominell. Rübeumelaſſe 8 M. 

ilo. 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 10. Juli. Rohzucker. Gutem Korn⸗ 
zucker ſtand in dieſer Woche dem Angebot entſprechende Nachfrage gegen: 
über, während Ablaufzucker weniger beliebt und ſchwieriger zu begeben 
waren. Es wurden ca. 13,000 Centner in effectiver Waare gehandelt. 
Auf Lieferung aus nächſter Campagne ſind größere Poſten zu bis jetzt 
noch nicht bekannt gewordenen Preiſen und Bedingungen verkauft. Raffi⸗ 
nirter Zucker. Im Geſchäſt mit raffinirtem Zucker hat ſich in dieſen acht 
Tagen nichts verändert. Die gehandelten circa 28,000 Brode und circa 
6506 Gtur. gemahlenen Zucker bedangen die letzten Preiſe. Syrup M. 3,90 
bis 4,00 effectiv excl. Tonne. 8 a 

Stettin. 10. Juli. Zucker. Rohzucker ohne Handel, in raffinirten 
en haben wir einen regelmäßigen Abzug bei unveränderten Preiſen. 
Die Berichte über den Stand der Rüben lauten bis jetzt befriedigend. 

Halle, 9. Juli. Rohzucke r. Die in dieſer Woche umgeſetzten 320,000 
Kilo bedangen die bisherigen Preiſe. Raffinirter Zucker. Brote hatten ſich 
fortdauernd eines regen Abzuges zu erfreuen und konnten ſich letzte Preiſe 
gut behaupten. Gemablene Zuckern, beſonders mittlere Qualitäten, ſind gut 
zu placiren. Umſatz: 34,000 Brode und 80,000 Kilo gemahlene. 

Braunſchweig, 10. Juli. Rohzucker. Das dieswoͤchentliche Geſchäft bes 
wegte ſich wieder in nur engen Grenzen, und bei knappem Angebot wurden 
ca. 5000 Ctr. zu unveränderten Notirungen umgeſetzt. Raffinirter Zucker. 
Zu nachſtehenden, etwas gewichenen Preiſen blieb der Verkehr während 
dieſer Woche von ſehr beſchränktem Umfange. 


Trautegau, 12. Juni. [Garnmarkt.] In Verkehr und Preiſen war 
gegen die Vorwoche keine Veränderung. Die Tendenz iſt anhaltend feſt. 
(Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


O Paris, 10. Juli. [Börſen woche.] Für die Geſchäftsloſigkeit der 
eben verfloſſenen Woche iſt die Jahreszeit und das ſchlechte Wetter verant⸗ 
wortlich zu machen. Die Entmutbigung bätte ſich vermuthlich durch eine 

ſtärkere Baiſſe kundgegeben, wenn nicht die ungeſchwächte Geldabundanz und 
die feſte Stimmung des Baargeſchäftes der Baiſſe Ae egenarbeiteten. 

* Einen Augenblick allerdings hat die Nie, ſich zu einer Art Mont binreißen 
laſſen, an dem Tage nämlich, wo es hieß, die deutſche Regierung habe die 
Abberufung des Herrn de Gontaut⸗Biron verlangt. Als ſich beraußitellte, 
daß Herr von Bismarck niemals an eine ſolche Forderung gedacht, faßten die 
Käufer wieder Muth. Was in Verſailles geiäieht, beunruhigt hier jetzt die 
Hauſſeſpeculation nicht weiter; der Gedanke an die Auflöſung hat viel von 
ſeinen Schrecken verloren. So erklärt ſich, daß ſchließlich von einer Woche 
zur andern die Cours veränderungen nicht von großem Belang find. Die 
SFprocentige Reute verliert 20 Cs., die Zprocentige 2214 Es. Unter den aus⸗ 
wärtigen Fonds zeichneten ſich heute die ſpaniſchen, Dank den Erfolgen der 
Regierungsarmee durch feſte Haltung aus; die Exterieure ging auf 19%. 
talieiſche Rente, bei 71,10 ex. Coupon, behauptet ungefähr ihren dorwöchigen 
ours. Türkiſche Sprocentige wieder flau, wich von 40,10 auf 39,60. Pe⸗ 
ruvianer gingen unter 60. Die franzöſiſchen Creditwerthe waren vollkommen 
vernachläſſigt, die Eiſenbahnwerthe durchgehends ziemlich feſt. Nordbahn 1165, 


Südbahn 685, Lyon 930, Orleans 960, Oſtbahn 540. Seſterreicher und 


Lombarden, von der biefigen Speculation mehr und mehr vernachläſſigt, 
wichen auf 618 reſp. 207. Spaniſche Nordbahn und Saragoſſa bleiben trotz 
1155 ge ‚Radrichten aus Spanien im Verluſt gegen vorige Woche bei 
; reſp. 305. 


* [Die Einfuhr an Kohlen nach Belgien! ſtellt ſich nach der „Ztſchr. 
f. Gew. ze.“ für die erſten 5 Monate d. J. beträchtlich höher als in dem 
gleichen Zeitraume der beiden Vorjahre, nämlich 1875 auf 275,000, 1874 


— Literatur (Annalen des deutſchen Reichs). — Anzeigen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 


Prenzlau. Zablungseinſtellung: 5. Juni cr. 
Rentier 85 W. Seidel. Erſter Termin: 19. Juli cr. — 
des Kaufm 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


welche unter dem Vorſitz des Geh. Ober-“ 
Tage vom 26. bis 29. April d. 


Conſtruction und Ausrüſtung der 


Eutwurfes der Beſtimmungen über die 3 
m 


Eiſenbahnen beſchäftigte, war aus folgenden Beamten zuſammengeſetzt. 


der Eiſenbahndirector Funke in Straßburg bei, für die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen waren deputirt Regierungs⸗ und Baurath Brandhoff und Regie⸗ 
rungs- und Bauraih 


agdeburger Eiſenbahn. Von der königl. baieriſchen Regierung der Ober⸗ 
Ingenieur F. Mohnicz; für die königl. ſächſiſche Re ierung der Directions⸗ 
rath Nowodny, für die königl. mwürtembergiihe Regierung der Baurath 
Brockmann; für die großherzogl. badiſche Regierung der Oberbaurath 
Klingel; für die großderzogl. heſſiſche Regierung der Geh. Baurath Licht: 
hammer; für die großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche Regierung der 
Eiſenbahndirector Jacobi; für die großherzogl. oldenburgiſche Regierung 
der Geh. Ober⸗Baurath Bureſch; für die herzogl. braunſchweigiſche Regie⸗ 
rung der Ober⸗Baurath Scheffler und außerdem als Chef der Eiſenbahn⸗ 
Abibeilung im großen Generalſtabe der Oberſtlieutenant Keßler. Die Bira⸗ 
thungen des Entwurfs bezogen ſich auf die Herftellung normaler Beſtimmun⸗ 
gen und zwar 1) auf die Conſtruction der Eiſenbahnen, auf der freien Strecke 

ezüglich des Projectes, der Bauwerke, des Planum, der Spurweite, des 
Gefällwechſel, der Geleisentfernung, der Trockenlegung des Planums und 
Beſchaffenheit des Bettungsmaterials, der Geleislage, der Formbeſchaffenheit 
und Befeſtigung der Schienen, der Tragfähigkeit der Schienen und der 
Niveauübergänge. Ferner auf den Bahnhöfen bezüglich der Länge derſelben, 
der Anordnung der Anlagen und Ausdehnung der Bahnhöfe der gemein⸗ 
ſchaftlichen Bahngofsanlage, der Entfernung der Geleiſe, der Streichſchienen, 
der Conſtruction der Weichen, Strichſcheiben und der Perrons, der inneren 
Einrichtung der Empfangsgebäude, der Brunnen, Abdtritte und Piſſoirs, 
Rampen, Guterſchuppen, Ladekrahne, Lademaß, Brückenwaagen, Löſchgeräthe, 
Reinigungsgruben, e e und Löſchgruben, Waſſerſtationen und 
Werkſtätten. 2) Betreffend die Ausxüſtung der Eiſenbahnen. Ueber die Zahl der 
Betriebsmittel pro Kilometer Bahnlänge, über das Breiten⸗ und Höhenmaß der 
Betriebsmittel. Ferner bei den Locomotiven und Tendern bezüglich des 
Radſtandes, der Gewichtsvertheilung bei der Conſtruction, der Keſſel, der Las 
ternenſtützen, des Führerſtandes und der Höhe des Waſſerbehälters der 
Tender. Ferner bei den Perſonen⸗, Gepäck und Güterwagen die Beſtim⸗ 
mungen über die Breitenmaße, Höhenmaße, Radſtand und die Beſchaffenheit 
der Wagengeſtelle. Endlich erſtreckte ſich die Berathung auch noch über ge⸗ 
meinſchaftliche Beſtimmungen bezüglich der Beſchaffenbeit des Achslagers, 
der Tragfedern, der Bremſen, des Gewichtsdrucks, der Zug⸗ und Stoßappa⸗ 
rate, der Kuppelung, der Buffer, der Radreifen, der Stellung der Rader, 
des Spielraums für die Spurkränze, der Raddurchmeſſer, der Achsſtärke, der 
Achſen und der Schraubenſyſteme. Dieſe Conferenz fand mit Rückſicht auf 
die Reichsverfaſſung und deren in den Artikeln des Abſchnitis 7 getroffenen 
Vorschriften ſtalt, welche darauf abzielen, eine Einheitlichkeit in den Bau und 
die Ausrüſtung der deutſchen Eiſenbahnen zu bringen, ſowohl im Intereſſe 


des allgemeinen Verkehrs als auch in denjenigen der Landesvertbeidigung. 


Anfänglich 


sing die Abſicht dahin, auf dem durch die Reichsverfaſſung vor⸗ 
geſchriehenen We 


ge, durch Geſetz, dieſe Normen zum Abſchluß zu bringen. 


Die nähere Erwägung hat indeſſen der Reichsregierung die Ueberzeugung 


verſchafft, daß es wenigſtens vorerſt zweckmäßig ſein würde, dieſe Normen, 
welche ſich an practiſche Verhältniſſe anſchließen und mit der fortihreitenden 


Praxis in engem Contact bleiben müſſen, nicht im Wege des Geſetzes, ſon⸗ 
dern im Wege adminiſtrativer Anordnung durch den Bundesrat, welche 


demſelben auf Grund des Abſchnittes 7 der Reichsverfaſſung zuſtehen würde, 
ins Leben zu rufen. Würde dieſer Weg nicht betreten, jo würde den 
men nur ein geringer practiſcher Werth beizumeſſen ſein, indem dann der 


Rahmen ſoweit zu greifen wäre, daß man für alle Fälle damit ausreichte, 


wodurch aber wenig oder gar nichts genützt würde. Die Bundesregierungen 


haben ſich auch alle ohne Ausnahme dieſem Modus als den beſſeren und 


practiſchten angeſchloſſen und nur von einigen Seiten war die Frage felt, 
worfen worden, ob es ſich nicht empfehlen möchte, den Entwurf des Reichs⸗ 


eiſenbahnamtes zunachſt dem deutſchen Eiſenbahnverein zur Erörterung zu 


überlaſſen. Hiervon hat man jedoch Abſtand genommen, und zwar nament⸗ 


lich desbalb, weil dieſer Verein vermöge feiner Zuſammenſetzung nicht in 


dem Maße die Intereſſen der Landesvertheidigung ins Auge fallen kann, 
wie das für Deuiſchland geſchehen kann und muß. : 


[Kaſchau⸗Oderberger Bahn.] Der Geſchäftsbericht der Kaſchau⸗Oder⸗ 
bergen Bahn liegt sr. Die B. eng bei des Jahres 1874 werden 
im 


gemeinen als günſtig bezeichnet. Daſſelbe weiſt jedoch eine abermalige 


ehe Dec Perſonenfreguenz auf. Da die Einnahmen aus dem Per: 
ſonenperkehr ſeit dem Jabre 1872 im fteten Sinken begriffen find, fo ſah 
ſich die Verwaltung veranlaßt, den Verkehr reiner Perſonenzüge auf der 
Strecke Kaſchau⸗Ruttka einzuſtellen, und nur zwiſchen Ruttka und Oderberg 
verkehren zum Anſchluſſe an die ungariſche Staatsbahn, die oberſchleſiſche 
Bahn und die Ferdinands⸗Nordbahn täglich ein Perſonen⸗ und ein gemiſchter 
Zug. Die Beiriebsrechnung ſchließt mit einem Ueberſchuß von 757,766 fl. 
(718,534 fl. in Silber) gegen 160,311 & (147,970 fl. in Silber) im Vor⸗ 
jahre. Demnach wird die beiderfeitige Staatsgarantie mit dem Betrage von 
2,229,855 fl. in Silber in Anſpruch genommen, das iſt um 570,563 fl. in 
in Silber weniger als i. J. 1873. Auf der öſterr. Strecke ergab ſich ein Be⸗ 
triebs⸗Ueberſchuß von 241,623 fl., und das öſterr. Staatsgarantie⸗Conto wird 
mit 268,238 fl: gegen 408,387 fl. im Jahre 1874 demnach mit 140,149 fl. 
weniger belaſtet, als im Jahre 1873. Die von der zſterreichiſchen Regierung 
eleiſteten Vorſchüſſe find bis Ende 1873 auf 1,799,101 fl. angewachſen. 

as nun die Betriebs⸗Reſultate im Einzelnen betrifft, fo betrugen die Ge⸗ 
ſammt Einnahmen 2,734,488 fl. 15 253,105 fl. oder 10,2 Procent, davon ent⸗ 
fallen auf den Perſonen⸗ Verkehr ſammt Gepäck und Eilgut 522,839 fl. 
67,100 fl.), auf den 
Die Bahn beförderte 702,599 Perſonen (+ 43,393) und 14,45 
lionen Centner Frachten (- 2,46 W e 

rachten lieferten Steinkohle mit 5,4 Millidnen Centner (+ 1 Million 


entner), Bauholz mit 1,9 Milionen Centner (+ 1,07 Millionen) und 


Eiſenerze mit 1,54 Millionen Centner (+ 0,34 Millionen). Die Geſammt⸗ 
Ausgaben betrugen 1,977,121 Fl. (— 344,349 Fl. oder 14,9 Percent). Die 


Ausgaben erforderten im Jahre 1873 93,5 Percent der Einnahmen, im 


Nabe 1874 dagegen nur 72,3 Percent. Aus der Bilanz deben wir hervor: 
Bau⸗Conto 58,23 Millionen Gulden, 
Debitoren 3,55 Millionen Gulden, Ereditoren 7,51 Gulden. 


Muller. — Vereinigte Staaten: Eiſenproduction und Conſum im J. 1874. 


Einſtweiliger Verwalter: 
Ueber das Vermögen 
nanns Anton Borowski zu Seeburg. Zahlungseinſtellung: 7. Juli e. 
Einſtweiliger Verwalter: Kanzleigehülfe Hoppe. Erſter Termin: 19. Juli er. 


Ueber das Vermögen des Ba Gaſthofsbeſitzers Carl Stahl zu 


D. R. C. [Die Conferenz von techniſcheu Eiſenbahn⸗ Beamten,! 
Rath Strecker während der 
J. in dem Reichseiſenbahnamt tagte 0 
und ſich mit der Vorprüfung eines im Reichseiſenbahnamte aufgeſtellten 


Auſtrage des Reichskanzleramts wohnte derſelben für die Reichseiſenbahnen 


Oberbeck vom Handelsminiſterium, für die preu⸗ 


m 4 er i in: x 
Woche. Unſere Provinz, welche bisher als Käufer auftrat, fängt bereits ne Brivatbapnen der Baurath Ouäfomsti don der Berlin-Potsdam 
durch die bevorſtehende günſtige Kartoffelernte zu realiliren an und wurde 


Nor⸗ 


rachten⸗Verkehr 2,207,977 fl. (+ 331,279 1 
tl: 
Die wichtigſten 


Anlage⸗Capital 58,23 Millionen Fl., 


en und Stöhnen be⸗ 
agten, die verebelichte 
kluge Frau — gab der Nichte, weil 47 


i zu trinken. Dieſes 
Mittel ſoll geholfen haben, denn die G de ruhiger. Am andern 
ee jedoch wurde die Tante abermals geholt. Als ſie früh gegen 5 Uhr 
zur Angeklagten kam, lag dieſe im Bette, ſtand aber häufig auf und lief 
berzweifelnd in der Kammer herum, über die hefligſten Magenſchmerzen 
Hagend. Sie ſtand auf, ging hinaus, und als ſie zurückkam, raufte fie id 
die Haare, warf ſich wüthend zur Erde bin und rief: „Helft mit 
oder ſchlagt mich todt, ich halte es nicht mehr aus!“ Endlich 
beruhigte ſie ſich und Frau Tondoſch Wie fort. Als ſie gegen 
10 Uhr wiederkam, machte fie gewiſſe Wahrnehmungen, von denen 
fie der Dienſtherrin der Godeck Mittheilung machte. Nunmehr wurde die 
ebamme geholt, um die Kranke zu unterſuchen. Dieſer aber ſagte die Godeck 
frei heraus, was kommen follte, ſei ſchon da, und die Hebamme fand auch 
daß ſie geboren habe, und entdeckte bei näheren Nachforſchungen das Kind 
unter der Kranken im Bette. Das Kind war todt. Die Godeck behauptete 
es ſei todt zur Welt gekommen, und blieb bierbei auch, als ihr die Hebamme 
entgegenbielt, daß daſſelbe lebensfähig geweſen ſei. Die am 7. April vorge⸗ 
nommene gerichtsärztliche Section hat ergeben, daß das Kind bei und nach 
der Geburt gelebt hade und an Blutüberfüllung der Bruſt⸗ und Kopfböble, 
einer Folge von mechaniſchem Verſchließen der Luftwege geſtorben feı. 
als ihr die 13jährige Tochter des Dienitheren vorhielt, daß ſie das Kind zwei⸗ 
mal babe ſchreien hören, bekannte fie fi des Kindesmordes ſchuldig. Auch 
beute geitebt fie zu, daß fie das Kind dadurch vorſätzlich getödtet habe, daß 
ſie ſich auf daſſelbe legte. Dies Geſländniß wird zwar für ausreichend alle 
ſeilig erachtet, doch mußten die Geſchworenen zugezogen werden, weil die 
Kgl. Staatsanwaltſchaft die von dem Verteidiger, Herrn Juſtizrath Poſer, 
befürworteten mildernden Umftände nicht zugeſtehen wollte. Die Geſchworenen 
nahmen, wie erwähnt, dieſelben an, und wurde die Angeklagte nun wegen 
Kindesmordes zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Der Zreiſtellenbeſizer Auguſt Barth aus Neu-Schmollen iſt der wiſſent⸗ 
lich falſchen Verſicherung an Eides Statt und des wiſſentlichen Meineides 
angeklagt. Barth batte im Jahre 1872 die Wiwe Pajung geheirathet, 
welche ibm einen Sohn erſter Ehe, Guſtav Bajung, mitbrachte, und 
einen zweiten Sohn gebar. Am 6. Februar 1874 ſtarb ihm die Frau, und 
er ſowie die beiden Söhne blieben Erben. Dem Ehemann lag es ob, zu den 
Vormundſchafts⸗Acten feines Stieftindes ein Inventarium einzureichen; dies 
that er, und führte unter Tit. II. an: „Eingebrachtes Vermögen meiner Ehe⸗ 
frau 350 Thalen“ Dieſes Inventarium wurde von ihm mit der Bemerkung 
verſehen, daß er deſſen Nichtigkeit an Eidesſtatt verſichere. Dieſes Inven⸗ 
tarium wurde indeß als richtig vom Vormund nicht anerkannt, vielmehr be⸗ 
bauptet, daß das eingebrachte Vermögen über 700 Thaler b en babe 
Es wurde von Barth deshalb verlangt, daß er die Mehler des 
Juventars beſchwöre, was er demnachſt am 22. April vorigen Jahres 
wat. Die Anklage iſt bemüht nachzuweiſen, daß beides, jene eidesſtattliche 
Verſicherung und dieſe Eidesleiſtung wiſſentlich falſch geweſen ſeien, und 
zwar, indem durch Zeugen dargethan wird, daß ſie vom Erlöſe ihres Beſitz⸗ 
tbums zu Jeliſch nach Beſtreitung verſchiedener Ausgaben noch 710 Thlr. 
müſſe übrig gehabt haben. Der Angeklagte kann indeß noch mehrere Poſten, 
die die Verſtorbene ausgegeben und bon denen die Anklage Nichts weiß, 
nachweiſen. Herr Rechtsanwalt Freund weiſt auf die Unmöglichkeit bin, daß 
der Angeklagte alle Ausgaben ſeiner Frau wiſſe. Die Geſchworenen ſprechen 
ibn ſowohl des wiſſenilichen als fahrläſſigen Meineids und der falſchen eides⸗ 
ftattlihen Verſicherung „Nichtſchuldig“. Der Angeklagte wird demgemäß 
ſofort entlaſſen. 
2 .. EEE ——̃— WESER TOTER SE Te rn 
Literariſches. 

„Die „Deutſche Dichterhalle ] redigirt von Ernſt Eckſtein, ſchreitet 
mit ſchönem Erfolg auf der Bahn ihres Programms weiter. Die Nummer 
vom 1. Juli glänzt wieder durch eine Anzahl der werthvollſten Beiträge un⸗ 
ſerer erſten Dichter und Denker. Karl Gutzkow bietet eine Scißze „Martin 
Pallazte“, ein Meiſterſtück feinfter Beobachtung und claſſiſch abgerundeter 5 
Darſtellung. Hieran ſchließt ſich eine kritiſche Analyſe des Herrig' ſchen 
Drama's „Jeruſalem“, eine „kurze Rücherſchau“ aus der Feder des Redac⸗ 
teurs, eine reiche Fülle „Vermiſchter Mittheilungen“, ein höchſt anregend ger 
dae „Offener Sprechſaal, und wie immer der belebrende Briefkaſten“. 


— 


m poetiſchen Theil läßt der unerſchöpfliche Emanuel Geibel einer jeiner 
errlichſten, poeſietrunkendſten Lieder erſchallen, während A. v. Schack in 
dröhnenden Rhythmen die Repanche⸗Geläſte der Franzoſen zurückwerſt, — 
eine große That in Worten! Der geiſtvolle Herrig bietet eine herzergreis 
fende Dichtung: „Vampyr“, Emil Rittersbaus, der heitre rheinfrobe 
Sänger der Lebensluſt, erklärt in ſchwungvoller Apoſtrophe den „Peſſimiſten“ 
den Krieg; Franz Hirſch, Hans Grasberger, Felix Dahn und 
Robert Hammerling vervollſtändigen dieſen vielſtimmigen Chorus jeder mit 
einer ebenſo werthvollen als eigenartigen Gabe. „Die deutſche Dichterhalle“ follte 
in keinem Haufe fehlen, wo man ſich einigen Sinn für das Ideale und Hobe 
bewahrt hat! Der glänzende Erfolg dieſes wahrhaft zeitgemäßen Unterneh⸗ 
mens beweiſt, daß die Poeſte im neuen deutſchen Reiche aufgehört hat, die 
edultete Sklavin zu fein: ſie fühlt ſich wieder ſouveran und führt fieges- 
ſeeudig das Scepter! — 


..... — x——8—.—— 
Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 12. Juli. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge find die Vor⸗ 
gänge in der Herzegowina von der ſüdſlaviſchen Partei ſtark übertrieben. 
Die Unruhen tragen keinen agrariſchen Charakter, ſondern ſind wegen 
Eintreibung der Steuer entſtanden. Die Pforte hält es für unnöͤthig, 
Truppen aufzubieten. 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolffs Telegr.⸗Burean.) 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 12. Jult. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Morgen, 
am gedächtnißreichen 13. Juli, wo Kalſer Wilhelm und der König 
von Baiern zu herzlicher Begrüßung ſich die Hände reichen, erneut 
ſich die Erinnerung jener großen Julitage von 1870, als ſich das 
Trutzbündniß beider Fürſten in ernſter Stunde bewährte. Die Be⸗ 
gegnung der beiden erſten Fürſten des Reiches wird die der Einhelt 
deb Reiches feindliche Partei mahnen, daß ihr Bemühen die große 
Schöpfung nicht zu erſchüttern vermag, welche die deutſchen Fürſten 
und Völker gemeinſam gegen jeden Feind zu behaupten entſchloſſen find. 

Conſtanz, 12. Jull. Das hieſige Offiziercorps brachte dem Kaifer 
geſtern auf Mainau eine Serenade dar. Heute Vormittag beſuchten 
der Kaiſer, die Großherzogin und der Erbgroßherzog den Conciliums⸗ 
ſaal und kehrten um 11½ Uhr nach Mainau zurück. 

London, 12. Juli. Die „Times“ äußert ſich über die neue ruſſiſche 
Expedition nach Hiſſar: Es ſei eine ſichere, Englands würdige Politik, 
die Fortſchritte Rußlands in Gentralafien als unvermeidlich zu bes 
trachten, es ſei die Aufgabe Rußlands, das Eiſenbahnſyſtem in den 


nordweſtlichen Diſtrieten Indiens zu vervollſtändigen, die Grenze zu 

befeſtigen und die Beziehungen zu Afghaniſtan zu verbeſſern. Aeußerſten 

Falles müſſe man dem Weitervordringen Rußlands mit allen Mitteln 

* — Der Kronprinz von Italien iſt in London ein⸗ 
offen. 


Brünn, 12. Juli. Die „Preſſe“ meldet: Den Arbeitern wurde 
bekannt gegeben, daß der gemeinſame Lohntarif definitiv von den Fa⸗ 
brikanten abgelehnt ſei. Die Haltung der Arbeiter ſei bedrohlich. 


rei Infanterie ⸗Batalllone und zwei Escadrons find zur Aufrecht⸗ Fran 


haltung der Ruhe in Bereitſchaft, bis jetzt hat kein Conflict ſtatt⸗ 
gefunden. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 20 eh ee e. 
Berlin, 12. Juli, 11 Uhr 50 Minuten. A 3:6 . Credit 
Actien 305, —. 905 = ang Kari zeig mr 
a m — 


„. Laur 
Cöln⸗Mindener St.⸗Act. —, —. Ziemlich feſt. 
2 Credit⸗ 


gctien 393, 50. Staatsbahn 501, 50. 1 Rumänier 

3, D. Dortmund 13,50. Laura 89, 50. Disconto 154, 75. Cöln-Mindener 

8 Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Rheiniſche —, 
Ziemlich feſt. 


Berlin, 12. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit. 

Actien 393, 50. 1860er Looſe 119, 50. Staatsbahn 501, 50. Lombarden 

160, —. Staliener 71, 80. Amerikaner 94,40. Rumänen 33, —. Spro 

dent. Türken 29, 80. Disconto⸗Commandit 155, —. Laurabütte 89, 25. 

Iitmunder Union 13, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 96, 25. Rheinifch 

1 Bergiſch⸗Märliſche 84, 25. Galizier 102, —. Reichsbank —. Ziem⸗ 
eſt. 

Weizen (gelber): Juli 206. —, Septbr.⸗DOetbr. 208, —. Roggen: Juli 
149, en Sentbr„Deibr 151, —. Rüböl: Juli⸗Aug. 59, 50, Septbr.⸗Octbr. 
00, 50. Spiritus: Juli⸗Aug. 54. 40, Auguſt⸗Septbr. 55, 50. 

Berlin, 12. Juli. [Schluß⸗Cpurſe.] Ziemlich feſt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 


St.-⸗Actien —, —. 


de Cours vom 12. 10. Cours vom 12. 10. 
8 ft. Eredit⸗Actien 393, — 392, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, 0 —. — 
Fei Staatsbahn 502, — 500, —Laurahütte .. 89, 50 89, 25 
8 arden 165, —| 165, — [Ob. ⸗S. Eiſenbahnb. 43, —] 44, — 
Hbeſ. Bankverein 96, 80 96, — Wien kurz. 182, 50) 182, 30 
Tel. Discontobaunk 73, 40 73, 25 Wien 2 Monat... 181, 05 181, 25 
Vol Vereinsbank 87, 75 87, 90 Warſchau 8 Tage. 278, 90] 279, — 
El. Wechslerbank 68, — 68, 75 Oeſterr. Noten. . 182, 90) 182, 85 
N 1 Bechslerb. 68, 50 68, — Kuß. Noten... 278. — 279, 10 
d. Maklerbont. —, — —, — [Deutſche Reichsbank 143, 25; 143, — 


achbörſe: Erebitactten 393, 50. Franzoſen 502, —. 
> Discontocomm. 154, 20. Dortm. 12, 90. Laurabütte 89, —. 
0 ar günftige Auslandscourſe Arbitragew. ziemlich feft, Kai höher. 
-tebit, Lomb. gehalten. Bahnen geſchäftslos, ſchwach. Banken, Montanw. 
ziemlich behauplet. Anlagen beliebt. Geld knapp. Discont 3% V. 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 16 Min. 
3 8pror preuß. Anl. 15, 75 tal Kölns Dindener . 96, 50 97, 75 
prc. Staatsſchuld 92, — N, 900Galiziee 102, 25 102, 25 
Deſener Nandbriefe 85, 200 95, 20 Oſtdemſche Bank. 78. 20 78, 
eſterr. Silderrente 67. — 66, 50 Disconto⸗Comm. 154, 40 154, 50 
Tu. 5 808. ie 4, 80 64, 60 Darmitäbter Credit 129, 10) 129, 50 
talieniſche Anleihe 71, 70 71. 75 N DR 2 85. 55 = 
oln. Lig.⸗Pfaudbr. 71, — 71, — London lang — — 20, 34 
um. EiſObligat. 33, 75 33, 104 Paris kurz —,—| 80, 95 
Oberſchl. Litt. A.. 140, 60 140, 75 Moritzhütte . ,—ı 30, — 
Breslau⸗Freiburg. 82, 10 83, —[Waggonfabrik Linke 52, — 52, — 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 106, 10) 106, — Oppelner Cement. —, — —, — 
A.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 500 109, 30 Ver. Br. Oelfabriken 53, 25 53, 25 
Verlin⸗Görlitzer .. 47,50 47, —Schleſ. Centralbank —, — —, — 
Bergiſch⸗Markiſche 84. — 84. 25 g 


5 e 59, 40, Septbr. 


Lombarden 165, N 


2186er Looſe —, —. 


rr 


Ban u: u 


i m * N ’ 
Wien 2. Juli. [Shlub-Courfe] Feſt. 12 


Rente 70, 90] 71, — 9 | 
NationalAnlehen... 73, 35 73, 30] Actien⸗Certificate . 275, 501275, — 
1860er ge Be 112. 80/112, 70 Lomb. Eifenbahn -... 92, 90 92, 75 
1864er Logſe . 135, 20135, 20 London III, 35111, 35 
Credit⸗Actien 220, 75/219, 90 Galizie ꝗ . 225, — 224, 75 
Nordweſtbahnn » 146, 50'147, —Unionsbank. 109, 69| 99, 60 
Nordbahnns 183, 182, 50 Kaſfenſcheine 164, 251164. 25 
Wunlar zo... and 119, — 117, —Napoleonsdor .... 8, 87! 8, 87 
CE „39, 50! 39, —IBoden⸗Credit —,-1-,- 
Paris, 12 Juli. [Unfangs-Eourfe.) Zprocent. Reute 63, 87, 
Anleihe 1872 104, 27. dio. 1871 —,—. Italiener 70, 92. Staats- 
bahn 618, 75. Lombarden 207, 50 Türken —, —. Spanier —, —. Ruhig. 
London, 12. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 94, 03. Italiener 


704. Lombarden 8%: Amerikaner 103%. Türken 41%. — 


ön. 

Berlin, 12. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weyen ſchwankend, Juli 202, —, 
Juli⸗Auguſt 202, —, September October 206, 50. Roggen ruhig, Juli 
148, 50, Juli⸗Auguſt 148, 50, September⸗October 150, 50. Müböl ruhig, 
li⸗ October 60, 40, October⸗November 61, —. 

piritus unverändert, Juli⸗Auguſt 53, 90, Auauſt⸗Septbr. 55, —, Septbr.⸗ 
Dctbr. 55, 30. Hafer: Juli 160, —, Septb.⸗October 153, —. 

Köln, 12. Juli. [Getreide⸗Markt.] (Schlut⸗Bericht.) Weizen höber, 

Juli 20, 90, November 21, 


etter: 


85. Roggen feſt, Juli 15, 10, November 


15, 85. Räböl höher, loco 32, 80, October 33, 10. Hafer matt, Juli 17, 


25, November 15, 85. 

Hamburg, 12. Juli. [Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) Weizen 
eee ruhig, per Juli 199, per Septbr.⸗October 204%. Roggen 
behauptet, vr. Juli 155, per Septbr. October 154. Rüböl feſt, loco 59 , per 
October 61. Spiritus feſt, per Juli 40, pr. September⸗October 41 ½, per 
October⸗November 41. — Wetter: —. e 

Paris, 12. Juli. [Getreidemarkt.] Mehl feſt, per Juli 59, —, 
per Auguſt 59, 25, September: December 61, —, Nopember⸗Februar —, 
Weizen per Juli —, —, per Auguſt —, —, per September⸗December 
per November⸗Februar —, —. Spiritus behauptet, per Juli 51, 25, per 
Sept.⸗December 51, 50. Wetter: Veränderlich. 


er 299. 
zul 184, 50, ver October 188, 50. Rüböl loco 36%, pr. 


behauptet, pr. 
erbſt 395. 


zu 38%, pr. 

etter: R 

(Schlußbericht.) Britiſcher 

Mehl % tbeurer. Fremde Zur 
120,474 Urtrs. 


Juli 197, 50, per Juli⸗ 
Roggen feft, per 
per Juli⸗Auguſt 148, —, 49 


Frankfurt a. M., 12. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl Ztg.) Credit⸗Actien 196, —. Oeſterreichiſch⸗ 
fram ö. Staatsbahn 251%. Lombarden 82%. Silberrente —. 
Galizier 204 —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 


174, —. Provinzialdiscont —. Spanier 19%. Darmſtädter — Bar 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank — —. Neue unga⸗ 


riſche Schatzbonds — —. 
—. — Ziemlich feſt. 
Paris, 12. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe⸗) (Drig.⸗Dep. 
d. Bresl. Big.) Zpcet. Rente 63. 92. Neueſte pet. Anleihe 1872 104, 30, 
do. 1871 —, —. Ital. öproc. Rente 70 95. do. Tabaks⸗Aetien 800, —. 


Böhmiſche Weſtbahn —, —. Amerikaner 1882 


10. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. Juli. 


„ 
Bar. Abweich.“ Wind: 
Ort | ar. | Ahern.) dom richtung und Allgemeine 
Ci |Reaum| Me, Se imme, Auſtgt 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 331,60 1141 — S. ſtark. bedeckt. f 
7 5 336,3 13,3 — ſchwach. beiter. 
iga — — — — — 
7 Moskau 331,9 174 — SW. ſchwa arg 
7 Stockholm [332,0 13,33 — SSW. fta alb bedeckt. 
8 Skudesnäs] — — — — > 
7 Gröningen]3347| 120 — SW. mäßig. bewölkt. 
7 Helder 3348 1161 — . ftarf. — 
7 Hernöſand 380 3 1101 — S. ſtürm. etwas bedeckt. 
8 Chriſtianſd. — — — — — 
7 Paris 3388] 120 — [W. ſchwach. etwas bewölkt. 
N Preußiſche Stationen: 
6 Memel 334,8 13, 1,9 S. mäßig trübe, Regen. 
7 Königsberg 3346 13,3 0,4 SW. ſtark bedeckt, Regen. 
6 Danzig 334.7 13,3 08 — bedeckt. 
7 Cöslin 13342! 116 — 09 (SW. ſtark. beiter. 
6 Stettin 338,7 13,0 10 W. mäßig. beiter, geſt. Regen. 
6 Puttbus 332,5 10,6/— 2,0 W. mäßig. bezogen. 
6 Berlin 334,2 11,61— 0,4 S. ſchwach. heiter, geit. Regen. 
8 Poſen 332,8 125 0,5 SW. ſchwach. halb heiter. 
6 Ratibor 28.5 15.2 3.5 S. ſ. ſchwach. trübe. 
6 Breslau 331.6 13.4 1.3 W. ſchwach. er 
6 Torgau 331. 11.2 — 0,9 W. lebhaft. beiter, geſt. Regen. 
6 Münſter 333,4 10,2 — 12 SW. mäßig. trübe, Regen. 
6 Köln 3244| -11,3;— 17 SW. ftar bedeckt. 
8 Trier 331.4 98 > 1,6 W. ſtark. heiter. 
7 Flensburg 333,1] 120 — SW. mäßig. bewölkt. 
6 Wiesbaden! 332.9 9,58 — SW. mäßig. ſehr heiter. 


7 d d ETC SU. 

Oberſchleſien, den 10. Juli. ande äniſche Cifenbahn.] Am 
29. v. M. wurde in Berlin die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
der Rumäniſchen Eiſenbahnen Actien⸗Geſellſchaft abgehalten. Der Ver⸗ 
waltungsbericht des abgeſchloſſenen Jahres 1874 kam zur Verleſung und 
die Dividende für die Stammactien iſt pro 1874 auf 4 pCt. feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Auszablung dieſer 4 pCt. ſoll jedoch erſt erfolgen, wenn die 
rumäniſche Kammer den ihr vorgelegten Nachtragsvertrag genehmigen wird. 
Es find bereits eilf Tage verüber und die Inhaber der Rumäniſchen 
Stamm⸗Actien ſehen vergebens der Einlöſung der Dividendenſcheine pro 
1874 entgegen, ungeachtet der ausdrücklichen Bemerkung „zahlbar ſpäteſtens 
den 1. Juli“, die auf den Dividendenſcheinen abgedruckt iſt. Wenn nun 
in der Regel Ende December das Verwaltungsjahr immer abgeſchloſſen 
wird, kann doch von dem löblihen Verwaltungsrath ſicherlich alljährlich, 
ſpäteſtens Ende Mai oder Anfangs Juni, ein beſtimmtes Reſultat über die 
Verwaltung den Actionären bekannt gemacht werden, aber anſtatt deſſen 
wurde die diesjährige General⸗Verſammluag bis zum letzten Augenblick, auf 
den 29. Juni hinausgeſchoben, und anſtatt die gehofften 5 pCt. bat der 
löbliche Verwaltungsraib 4 pCt. in Ausſicht geſtellt und dieſe follen, bis die 
Genehmigung der rumäniſchen Kammer erfolgt, erſt ausgezahlt werden. — 


Der löbliche Verwaltungsrath weiß recht gut, daß die meiſten Beſitzer der 


rumäniſchen Actien nur Beamte, Wittwen, Rentiers, die nur ein kleines 
Vermögen beſitzen, und unbemittelte Privatperſonen ſind, die durch die An⸗ 
fangs zugeſicherten höheren Zinſen eine beſſere Einnahme zu erreichen 
glaubten — die reichen Herren Banquiers haben ſich bei Erwerbung dieſer 
Actien ſtets fern gehalten und haben den Ankauf nur zu vermitteln geſucht 
— dieſe Beſitzer find nun gezwungen, 1% Jahr auf ihre Zinſen zu warten, 
müſſen noch frob fein, anſtatt 5 pCt. nur 4 pet. zu erhalten und ſchließlich 
werden fie hinausgeſchoben, bis die rumäniſche Kammer ibre Zuſtimmung 
zur Auszahlung ertheilt. Tauſende Familien ſind durch dieſe Actien um 
ihr bischen Vermögen gebracht worden und trotz aller Zuſicherungen, eine 
regelmäßig geordnete Verwaltung einzuführen, befinden wir uns wieder auf 


der alten Bahn. Es ſcheint denn doch, daß der in Münſter ſich gebildete 


Creditactien 
—. Silberrente 


Cliſabeth 160, 50 


500 rende 67 Papierrente 64% 


Meininger 81%. 


nglo⸗A tri 
9 rian 
Herr Sanitätsrath Dr. 
mann ift Anfang des l. M. von 
bier nach Breslau verzogen. Wir 
eitleren an demſelben nicht nur 
Dear in 43jähriger unermüdlicher 
N aäͤtigkeit erprobten und erfahrenen 
mel ſondern auch einen Mitbürger, 
Sicher an dem Gedeihen unſerer 
dt regen Aniheil nahm und als 
üglied der Stadtverordneten⸗ 
fr ſammlung und des Magiſtrats 
2 daſſelbe eifrigſt mitwirkte. Wir 
ſen ihm deshalb ein herzliches 
bewohl nach. [178] 
ernſtadt, den 10. Juli 1875. 


— Der Magiſtrat. 


Den 21. Juli 
Mittags 2 . 
iebesmahl der Herren 
fſiziere des früheren 
5. Neſerve⸗Ulanen⸗ 
egiments in Oppeln 
(Mötel Leibfried) ſtatt. 
Anmeldungen an 
Graf Pückler auf 
Schedlau zu richten. 


Graf Pückler. 
Graf Gessler. 


2 


em Herrmann 
berg Se Bebütig aus Nofen- 
theilte Vollmachten Mts er. 
5 e Vollmacht zur Empfang ⸗ 
denn ür mich er en und Gel⸗ 
bent ab für vollſtantire ich ron 


oppelau, den 11. Juli 187 R 
Cohn 


1172] Brauereibeſitzer. 


1882 98%. Nuſſen 1872 104%. 
Habn'ſche Effectenbant 106. 


Hei⸗ 


vollſtändig ungültig. 


bahn —. 


Spanier inter. —, —. 
Geſchäft. 

London, 12. Juli, Nachmittags 4 
Conſols 94, 05. 


0 
Galizier 203, 75. Nordweſt 133, 50. 
1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 
Ruſſ. Bodencredit 93. 
Frankfurter Bankverein 73%. Wechs⸗ 
Oeſterreichiſche Bank 80. 


II. 1 103%. Silberrente 65. Papierrente 64. Berlin —, — Hamburg 

orbörfe.] Creditactien 220, 25, Staats⸗ R = 
Galizier —, —. Napoleonsvor 8, 87. 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, . Wien —, —. Waris —, —. 
Petersburg —, —. Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 


355,000 Pfd. Sterl. 


Königlich Mederſchſeſſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

„Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Priorſtäts⸗Actien und Prioritäts⸗ Obligationen 

werden im Auftrage der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 
15. dieſes Monats ab: 1 . 

in Berlin bei der Hauptkaſſe. in Breslau, Liegnitz und Frankfurt a. O. 

bei den Stationskaſſen dieſſeinger Eiſenbahn, an den beiden letzten 

Stellen aber nur bis zum 8. Juli d. J., in den Wochentagen von 9 

bis 1 Uhr Vormittags, in Berlin mit Ausnahme der drei letzten Tage 

und in Breslau mit Ausnahme der drei erſten Tage eines jeden 

Monats bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dieſem Behufe nach den einzelnen Schuldengattun⸗ 
gen, den Appoints und den Faälligleitsterminen geordnet einzureichen, und 
es muß ihnen eine, die Stückzahl und den Betrag der verſchiedenen Appoints 
angebende, aufgerechnete, vom Inbaber unterſchriebene und mit Angabe ſeiner 
Wohnung verſehene Zuſammenſtellung beigefügt fein. 

Formulare zu ſolchen Zuſammenſtellungen können von den genannten 
Kaſſen unentgeltlich bezogen werden. ! 

Von dieſen Kaſſen werden auch vom 1. Juli ab die nach der Bekannt⸗ 
machung der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 3. April d. J. aus⸗ 
gelooften und gekündigten Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eisenbahn Br 
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Actien: 
372 Stück Serie I. à 100 Thlr. und 
205 Stück Serie II. à 62% Thlr. 2 
bei Rückgabe der betreffenden Schulddocumente mit den dazu gehörigen, nicht 
mehr zahlbaren Zinscoupons und Talons, und bei Vorlage eines quittirten 
Nummern⸗Verzeichniſſes eingelöſt werden. 
Berlin, den 9. Juni 1875. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


Polytechnieum Langensalza, 


Königl. conc. höhere techniſche Lehranſtalt 


für Maſchinen⸗, Mühlen⸗, Spinnerei⸗Techniker, ſo wie für Archi⸗ 
tekten, Ingenieure und Bautechniker überhaupt, in Verbindung mit 
Curſen zur Vorbereitung für den einj. Freiwilligendienſt und einer 


Vorſchule unter Leitung des Herrn Schulrath Looff. An den ge 
trennten Abtheilungen der Hauptſchule unterrichten 12 Fachlehrer; den 
Vorſitz im Curatorio führt Herr Landrath v. Marſchall. — Für das 
weitere Fortkommen der Abſolventen wird von Seite der Anſtalt ge⸗ 
ſorgt. — Trotz der bedeutenden Frequenz iſt der Lebensunterhalt billig. 
Beginn des Winterſemeſters am 6. October. Poser unent⸗ 
geltlich und poſtfrei durch den Director [1201] r. Kirchner. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 621, 25. 
Lomb. Eiſenb.⸗Actien 208, 75. do. Prioritäter 232, —. 
de 1865 39, 35. do. de 1869 275, —. 


Frankfurt a. M., 12. Juli, Rahm. 2 U. 40 M. [Swluß⸗Courſe.] — — Franzoſen —. 


Italien. 5%. Rente 70%. 
Ruſſen de 1871 103%. dto. de 1872 103. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 
1865 41, 05. 6pCt. Türken de 1869 52, 15. 6pCt. Verein. St. per 1882 


Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
Türken 
Türkenlooſe 120, 25. Spanier erter. 
Unentſchieden, geringes 


Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


Lombarden 8%. Spt Oels, den 10. Juli 1 


Toſt und Myslowitz u. ſ. w. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für Sendungen oberſchleſiſcher Steinkohlen von der Ladeſtelle der Johann: 
Jacob⸗Grube in der Richtung nach Rybnik und darüber hinaus kommt vom 
I. d. Mts. ab der Tarifſatz der Ladeſtellen Beatensglück und Hoymgruben⸗ 
Weiche zur Anwendung. 

Breslau, den 7. Juli 1875. 
Am 1. Juli cr. ift für Salztrausporte von Linden nach biefieitigen Sta⸗ 
= ein Specialtarif in Kraft getreten und auf den Verdandſtationen 
zu haben. 

Breslau, den 8. Juli 1875. 2 

Am 10. Juli cr. iſt zum Nordoſt⸗Ungariſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Tarif 
für Getreide ꝛc. vom 1. Auguſt 1874 ein Nachtrag I. mit directen Fracht: 
ſätzen zwiſchen Station Dorſten der Venlo⸗Hamburger Bahn und Stationen 
der Ungarücen Nordoſtbahn in Kraft getreten und bei hieſiger Stationskaſſe 
zu haben. 

Breslau, den 9. Juli 1875. a 

Vom 1. Juli cr. ab iſt zum Weſt⸗Oeſtlichen Verband⸗Tarif vom 1. Sep⸗ 
10 025 pr. ein Nachtrag V. in Kraft getreten und auf den Verbandſtationen 
zu haben. 

Breslau, den 9. Juli 1875. [1224] 


Königliche Direetion. 
Herrmann Thiel, “Salt .Es 


Etage. 


Breslauer Conſum⸗Verein. 


Wir zeigen hiermit die Eröffnung unſeres 21. Waarenlagers, im Hauſe 


Antonienſtraße Nr. 34, 


an. Anmeldungen neuer Mitglieder werden dort, wie in unſeren übrigen 
Lägern, entgegengenommen. ’ (H 22188) [1157] 
Die Direction. 


„. Soolbad | 
Königsdorff⸗Jaſtrzeuh ‚DS. 


Beginn der Saifon am 1 . 
Jod-bromhaltige Kochſalzwaſſerquelle. 
Wannen⸗Bäder und Sool⸗Dampf⸗Bäder, Molke. 
Badeärzte Dr. Faupel und Dr. Marcuſe. 
Beſtellungen auf Wohnungen, concentrirte und Trinkſoole vermittelt die 
h Bade⸗Inſpection. 
Reife über Nybnik oder Oderberg ⸗Petrowitz. [188] 


kn gros. Spahnhüte En cos. 
für Herren und Kinder 
empfiehlt billigit [161] 


E. Herzog, Löwen in Schleſien. 


Schutzverein gegen Schädigung der Actionaire in ſeinem guten 8.0 war. 


Bekanntmachung. f 

Auf das mir zuletzt zugegangene Schreiben erwidere ich, 
daß die Zahlung der verlangten S 
nachdem die . Thäters erfolgt iſt. 


umme dann erfolgen wird, 


1661 


Der Staats Anwalt. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Nr. 2 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält u. N. Berichte 
über die Verſammlung in Glatz, über die Grundſteinlegungen der dee zu 


Bei einem bei mir in der 
Nacht vom 18. zum 19. Juni c. 
verübten Diebſtahl iſt mir unter 
Anderem [1077] 


ein Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument über 
3000 Thaler, 
auf das Grundſtück 
Nr. 26 Siemiano⸗ 
witz ausgeſtellt, 


entwendet worden, und wird vor 
jedem etwaigen Mißbrauch ger 
warnt. 


Salomon Neumann 
in Siemianowitz. 


Hotel Lohengrin, 


63a. Nicolaiſtr. 63a., 


empfiehlt bei billigen Preiſen 


Oscar Kalige, 


Dyhernfurth, 


Einem hochgeehrten hieſigen und 
reiſenden Publikum die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich hier den 


Gafhof zum schwarzen Adler 3 


(Schmelz) käuflich erworben habe. 
Ich bitte, das meinem Vorgänger 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen und werde ich daſſelbe durch 
größte Sauberkeit, 
gute Küche, prompte Bedienung 
und ſolide Preiſe 
zu rechtfertigen Lie [136] 


Liebenow. 


2 anſtändige junge Leute oder 
Knaben, mos., finden Penſion m. Koſt, 
ſep. Zimmer bei C. Rahmer, Sonnen⸗ 
ſtraße 20, Hochparterre. [677] 


— 


gebenſt an 


Die V 5 8. unſerer Tochter 
Clara mit dem Civil⸗Ingenieur Herten 
Louis Wolf zu Görlitz erlauben ſich 
hiermit anzuzeigen. 187 


1 
Wabdenbug Sät, 11. Juli 1875. 


B. Hoben, 
Kreis⸗Gerichts⸗Calculator. 


Roſalie Hoben, geb. Schweiger. 


ara Hoben, 
Louis Wolf. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma mit dem Leinwand ⸗Fabrikant 
Herrn Carl Bittner jun. aus Pfaffen⸗ 
dorf bei Landeshut erlauben wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 192] 

aritſch bei Jauer, den 8. Juli 1875. 
Auguſt Weigmann, Scholtiſeibeſitzer, 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
61 85 | 


Verlobte: 
Emma Weigmann, 
Carl Bittner jun. N 
Baritſch. Pfaffendorf. 


Als Verlobte empfehlen fh: 
Marie Stumpe, 
Hugo Kirchner, 


Lehrer. 5 
Ernsdorf. Reichenbach i. Schl. 


Statt beſonderer Meldung empfehlen 
ſich als Verlobte: 
Noſalie Berg. 
D. Wartenberger. 
Guttentag. (197 embowitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſa Weißenberg, 
Leon Berger. f 
Tichau. 189] Neudorf. 
Dr. Julius Moll, 
Anna Moll geb. Traube, 
Vermählte. [656] 
Breslau, 12. Juli 1875. 
Ada Hildebrand, 
Guſtav Klein, 
Neuvermählte. (667 
Breslau, den 12. Juli 1875. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


ugo Schwarz, (655 
Paula Pao geb. Wolter, 
Breslau, den 10. Juli 1875. 


Als n empfehlen ſich: 


scar Goldmann, 
Natalie Goldmann, geb. Doctor. 
Neiſſe, den 7. Juli 1875. [196] 


e 
Die am 10. d. Mts. glücklich er⸗ 
folgte Entbindung ſeiner geliebten 


Frau Olga, geb. Wagner, von einem 


geſunden, kräftigen Kraben, zeigt er⸗ 


451 
Auguſt Pedell, 
Landes⸗Deputations⸗Secretär. 
Breslau, den 12. Juli 1875. 


at» 
thäus von einem kräftigen und ge 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 11. Juli 1875. 
[1196] Rudolph Kaßner. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute beſchenkte mich meine liebe 


Frau Olga, geb. Kutſcha, mit einem 


geſunden Mädchen. 
Kattowitz, den 10. Juli 1875. 
Fedor Reimann, 
Königl. Zoll⸗Einnehmer I. Cl., 
Lieut. im 2. OS. Landw.⸗Regt. Nr. 23. 


Heute Nachmittag 42 Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines geſunden 


Knaben erfreut. 185] 
Loſſen, Kreis Brieg in Schleſien, 
den 11. Juli 1875. 


H. Neumann, Prediger und 
Frau Luiſe, geb. Weber. 


(Verſpätet.) 

Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hocherfreut 1676 
S. Glücksmann u. Frau geb. Freund. 

Roſen bei Deutſch⸗Neukirch, 

den 6. Juli 1875. 


Todes- und Geburts⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9 Uhr verſchied 

fanft meine inniggeliebte Frau 

Berta, geb. Wohl, im Alter von 

26 Jahren, nachdem ſie mich mit 

einem geſunden Knaben Beiden 
e 


tte. 
Um ſtille Theilnahme bittend, 


zeige dies im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen allen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 
J. Fleiſcher, Färbermeiſter. 
Neurode, den 11. Juli 1875. 
Beerdigung: Vom Trauerhaus 
nn Nachmittag 3 Uhr den 
13. Juli. 


Der unerbittliche Tod entriß uns 


am 11. h. unerwartet unſer kleines 
Elärchen im zarten Alter von 10 
Wochen. 682] 


Die trauernden Eltern 
Reinhold Vogt und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Nach wochenlangen Leiden entichlief 
ſanft unſer guter Gatte, Pater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Ober⸗ 
Poſt⸗Commiſſarius a. D. 


Carl Nſcher, 


in dem ehrenvollen Alter von 77 
$ N : [688 


abren. 7 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Juli 1875. 
Die Beerdigung findet Donnerstag 
Vormittag um 11 Uhr auf dem Bern⸗ 
hardinkirchhofe bei Rothkretſcham ſtatt. 


vologifher Garten. 
3 Ebi geöffnet. [709] 


Ein achtbares Mitglied unſeres Col 
legiums, der Rector an der biefigen 
evangeliſchen Elementarſchule Nr. 32, 


Herr iedrich Dittrich, 
ſtarb am 8. Juli in Lindewieſe, wo er 
Geneſung geſucht, uns und den Sei⸗ 
nen unerwartet. Den hierdurch in 
unſerer Mitte eingetretenen Verluſt 


mit Bedauern anzeigend, werden wir 
ſein Andenken gern in Ehren halten. 


Breslau, den 11. Juli 1875. 


Der Gemeinde ⸗Kirchenrath und die 


Gemeinde » Vertretung der Haupt⸗ 
Pfarrkirche zu St. Eliſabet. 


Am 8. d. Mts. ſtarb zu Lindewieſe, 
dort Stärkung und Geneſung erhof⸗ 
fend, unſer hochgeachtetes Vereins⸗ 
mitglied 


Herr Rector Dietrich. 


Der Tod hat dieſe bewährte Lehrers 
kraft mitten im kräftigſten Mannes⸗ 
alter ann Die Geradheit und 
Biederkeit feines Charakters, feine 
reihen pädagogiſchen Kenntniſſe und 
liebenswürdige Collegialität bewahren 
ihm ein treues Andenken in unſeren 

erzen. [657] 
Der ältere Breslauer Lehrerverein. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Freitag den 9. d. M. Nachmittags 
3 Uhr ſtarb in Breslau mein innig 
geliebter einziger Sohn Hans, stud. 
jur., im Alter von 21 Jahren. [183] 

Königszelt, den 10. Juli 1875. 

Auguſte Herrmann, 
im Namen der Geſchwiſter. 


Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb nach 
langem Leiden unſer guter, uns un⸗ 
vergeßlicher Mann und Vater 


Guſtav Werner, 


Stations⸗Vorſteher d. R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbabn, [198] 
im faſt vollendeten 40. Lebensjahr. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, 12 Juli 1875 
Beerdigung: Mittwoch, den 14. c., 
Nachmittag 3 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Herr Pfarrer Rüben⸗ 
ſtrunk in Gemünden mit Frl. Cornelie 
Ganslandt in Kaſſel. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Ritt⸗ 
meiſter im Brandenb. Küraſſ.⸗Regt. 
Nr. 6 Hr. v. Rundſtedt in Branden⸗ 
burg. — Eine Tochter: Dem General⸗ 
Lieut. z. D. Hr. v. Gaudi in Berlin. 


Todesfälle: Königl. Pol.Lieut. 


und Hauptm. in der Landw. Herr 
Schmidthals in Berlin. Obergerichts⸗ 
Referendar a. D. Hr. Kerſten i. Berlin. 


Lobe -Theater. 


Dinstag und Mittwoch. „Die Reife 
Geſtern Abend 11% Uhr wurde 


meine liebe Frau, Emma, geb. M 


um die Erde.“ 

Freitag. Letzte Aufführung. 
Neiſe um die Erde.“ [1 

649) Volks- Theater. 

Dinstag. „Glückliche Flitterwochen.“ 

„Schulz und Schulze.“ „Der ge⸗ 

plagte Dorſſchulmeiſter.“ Ballet. 


v 1 
Varietè- Theater, 
[643] Nikolaiſtr. Nr. 27 
Dinstag. Concert. Papa hats er⸗ 

laubt. Ballet. Die Verlobung bei 

der Laterne, Operette. Ballet. Immer 

ohne Frau, Poſſe mit Geſang. 
Anfang 7½ Uhr. 


Verloren 


wurde Sonntag ein goldnes Kreuz⸗ 
chen mit Corallen. — Abzugeben 
Werderbraße 11, Hef, Inte, part 


Breslau. 


Zu dem Sonnabend, den 17. Juli, 
Abends 8 Uhr, im Casperke'ſchen 
Local ſtattſindenden Abſchieds⸗Com⸗ 
mers ladet ſeine alten Herren freund⸗ 
lichſt ein [660] 

Der acad. pharmac. Verein. 

i. A.: A. Saur, Schriftführer. 


„Die 
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Unterricht 


in doppelter Buchführun 

kau dee ucfühen 9, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 

Für Buchführung und Correſpondenz 


bejonbere Hebun seurie, 
roſpecte gratis. 
J. Hillel, tes 


Unterricht im Itallenisehen 
ertheilt ein cand. philol., der in 
Italien selbst die Sprache, Sitten 
und. Gebräuche studirt. Lessing- 
strasse Nr. 3, I. Et. 484] 


Scharley. 153] 
we Unterricht ertheilt 


olz, Lehrer. 


Reeles 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Wittwer, 30 Jahre alt, 
ohne Anhang, Reſtaurateur, welcher 
zum 1. October ein größeres Hotel 
übernimmt, wünſcht ſich bis dahin zu 
berbeirathen. Junge Damen oder 
Wittwen, in der Wirthſchaft tüchtig, 
mit einigem Vermögen, welche die 
wirklich ernſte Abſicht haben, ſich 
baldigſt zu verehelichen, werden freund⸗ 
lichſt erſucht, Offerten unter Angabe 
näherer Verhältniſſe und Beilegung 
der Photographie sub Nr. 56 A. B 
10% in den Briefk. der Breslauer 


und bin des Morgens von 9—10 


Liebich's Etablissement. 


Heute Dinstag, 13. Juli: 


Große 
Militär Concert, . 


ausgeführ 


t 
von der Negiments⸗Muſik Nr. 10. 


Direction Capellmeiſter W. 94120 5 


Anfang 7 Uhr. 10 
Entree für Herren 25 P 
für Damen 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


eute: 


7 


Großes Concert 


unter Leitung [1208] 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Abends: 
8 Brillante en 
Gas⸗Illumination. 


Paul Scholtz 's 


Etablissement. 


[1225] Heute Dinstag: 
Beethoven-Abend 
der Preslaner Concert-Capelle 


unter Leitung ihres Directors Herrn 


Bilse. 


Zur Aufführung kommt: 


Sinfonie C- moll. 


Ouv. Leonore Nr. 3. 
Variationen a. d. Septett. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Dinstag, den 13. Juli: 
Großes patriotiſches 
Rational : Felt 


zur Erinnerung an die glückliche 
Errettung des Reichskanzlers 
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Wiener Märzenbier 
aus d. Anton Dreher’schen Brauerei 


zu Kl.-Schwechat. 
12 Flaschen: 


4 Klosterbier. 
1 24 Flaschen: 1 Thlr. 
& 


| 


ers EWE 


HKarſunkelstein & Co., 
Hoflieferanten, | 


1 Thlr. 


H 


Breslau: Hamburg: 
Schmiedebrücke Nr. 50, Kl.. Reichenstrasse 29, 


Beuthen 08. 


Ritterstrasse, 


empfehlen die vorzüglichsten, rein gehaltenen Biersorten aus den best- 
renommirten Brauereien, in Gebinden und Flaschen zur geneigten 
Beachtung. Versandt innerhalb der Stadt franco in's Haus von 1 Thlr. 
aufwärts, nach Ausserhalb in Versandtkisten nicht unter 50 Flaschen, 
Da unsere Etiquettes vielfach auf's Täuschendste nachgeahmt werden, 
80 ersuchen wir unsere geehrten Committenten und das Publikum über- 


Pilsner Lagerbier 
aus der 1. Aetien- Bierbrauerei 


zu Pilsen. 
12 Flaschen: 1 Thlr. 


— 
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15 Flaschen: 1 Thlr. 


“Culmbacher 
Exportbier, 


12 Flaschen: 1 Thlr. 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3- 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze). 


Geſchlechtskrankheiten, Ausſlüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, 1 9 alle 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [2358] 


Geschlechtskrankheiten, 


Fürſten Otto von Bismarck | Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
aus drohender Lebensgefahr zu | nungslofeften und verzweifeltſten Fälle 


Kiſſingen am 13. Juli 1874. 


heile ich brieflich nach der neuften 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 


Großes Militär⸗ Desgl. Onanie und deren Folgen. 


Feſt⸗-Coneert, 
ausgeführt von der Regimenismuſi 
des 4. Niederſchl. Inf.⸗Negiments 
Nr. 51 unter Direction des Kapell⸗ 

meiſters Herrn Börner. 
Der ganze Garten prangt im herr⸗ 
lichſten Fahnen⸗ u. Flaggenſchmuck; 


die Büſte des Fürſten 


in einer künſtleriſch ausgeſtatteten 
Nuhmeshalle mit hiſtoriſchen De⸗ 
viſen wird bei eintretender Dunkelheit 
zauberhaft erleuchtet. Illumination, 
feenhafte e Belenchtung 
des Gartens, der Waſſer⸗Fontaine 
und des Manzanillobaumes. 

Zwiſchen dem 2. und 3. Theil kurze 
patriotiſche Anſprache an das an⸗ 

weſende Publikum. 
Zum Schluß: 


rel 
Großes Feuerwerk, 
der Namenszug des Fürſten Bis ⸗ 
marck im Brillantfeuer, von dem 
k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker Herrn 


Göldner. 
Entree & Perſon 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang 7 Uhr. [1209] 


Simmenauer Garten. 


b Concert der Springer'ſchen 
Capelle. Auftreten v. Nies R onn, 
Miss Williers, Sign. Bene- 
detti u. des Mandolinen⸗Virtuoſen 
Frank de laine. 
en Schluß: 
ME- Brillant- Feuerwerk. a 
Anfang 7% Uhr. 666] 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Zelt Karten. 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [810] 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Ich wohne jetzt Büttnerſtraße 34, 
1. Etage (Ecke Reuſcheſtraße). [1034] 


Dr. Oscar Biegner. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, 
habe ich meine Thätigkeit als She 
cialarzt W [360] 
für Hals. und Ohrenkrankheiten 
aufgenommen und halte meine Sprech⸗ 
ſtunden Vorm. von 9 bis 11, Nachm. 

von 3 bis 5 Uhr. 


Dr. B. Riesenfeld, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 28, 2. Et. 
Ich ‚wohne jetzt Reuſcheſtraßßſe 2. 


[1019] Dr. Deutsch. 


Nach meinem Abgange bon Bern⸗ 
ſtadt wohne ich hier Salvatorplatz 8 
r, 


Nachm. von 3-4 Uhr zu ſprechen. 


Zeitung b Swwengſſeg San.⸗Rath Dr. Heimann. 


cretion Ehrenſache. 


Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Wr. Mar- 


N mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


8 v. Staate conceſſio⸗ 
Klinik nirt. Gründl. Heil. 
hartnäckigſter Fälle 

von Syph., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Pollu⸗ 
tionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender Arzt 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich, ohne Berufsſtörung. 
Prospecte gratis. 112260 


Damen! 


finden zur Haltung ſtiller Wochen 
gute Aufnahme bei Frau Hebamme 


Obſt, Breslau, Kloſterſtr. 74. (670] 


Für Haarleiden. 
Um das Ausfallen der Haare! 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Hagrzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues Wachsthum hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt ihr [180] 


Hornſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen Apotheke. 


Oppeln. MB 
Niederlage für Breslau bei 
B. Schüller, Seminargaſſe 1. 


Zu einem zu unternehmenden 
Geſchäft wird von einem ſoliden Ge⸗ 
ſchäftsmanne ein Theilnehmer oder 
eine Theilnehmerin mit einem Ver⸗ 
mögen von 710,000 Thlr. geſucht. 
— Geſchäftskenntniß it nicht erfor⸗ 
lich, vielmehr wird das Capital hy⸗ 
pothekariſch ſicher geſtellt zu 6% % 
derzinft und von dem Geſchäft 10 % 
Gewinnantheil garantirt. [644] 

Offerten werden erbeten unter der 
Chiffre G. C. 50 in den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Mit Capital wünſcht ein junger, 


thätiger Kaufmann ſich bei einem | iS 


nachweislich gut rentablen ſoliden Ge⸗ 
ſchäft ſofort thätig zu betheiligen 
oder ein ſolches zu übernehmen. Gefl. 
Offerten unter G. H. 55 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. 659] 
Anonyme Briefe verbeten. 


Eine Crefelder] 


Saumtfabrik ſucht 
einen tüchtigen Agenten 
für Breslau, der möglichſt den 


Artikel und die Kundſchaft kennt. Es 
würde auch conveniren, wenn der Be⸗ 
treffende einen kleineren oder größeren 
Bezirk beſuchte. 1194 
Gefl. Offerten sub B 4460 beförd. 
die Annoncen⸗Exp. von Rudolf Moſſe 
in Cöln, Wallrafsplatz 2. ö 


gute Ziether billig zu verkaufen 
Sedanſtr. 15, 3 Treppen l. 


haupt, zur Vermeidung von Irrungen genau darauf achten zu wollen, dass auf unseren 
die Firma: M. Karfunkelstein & Co. vollständig vermerkt sein muss. 


Etiquettes 


111921 
SRRARR es 2 
« Görlitzer 3 Grätzer 
: Actien-Bier. 3 bier. 
© 20 FL: 1 Thlr. 3 20 Flaschen: 1 Thlr. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 14. er., Abends 3% Uhr, im Saale des In⸗ 
fitutshaufes 8 5 Lale def 


Allgemeine Verſammlung. 


Antrag auf eine gemeinſchaftliche Partie, vorher Vorlegung des 


Etats pro 1875/76, Mittheilungen über den Lehr⸗Curſus im nächſten 
Winter, Vorſchläge über einige Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status am 30. Juni 1875. 

Activa. j 

Caſſen⸗ und MWehjel:Beftände-....urerurersreeene Rmk. 3,521,674. 81. 
Effecten nach § 40 des Statuts 2 421,807, 2% 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehnes. „ W, 493,875. 38 
Kündbare ooo En Re 3 223,030. — 
Darlehne an Communen und Corporationen =... ... a 181,750. — 
Ambard Derlehnee cN ih aedemeinen 5 41,105. — 
Ede on 77 P EUNRPRUTTEREN N ne 5 243,000. 2 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern * 446,347. 68. 
Diverſe Debt nn 3 1 1.037.378. 20 
„ 51,605,908. 30 

We Pasa Amt. 31,609,968, 

ctien⸗Capital⸗Connttdʒg nenn nenne Rmk. — 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlau ee 1 22828590. 7 
Creditoren im Conto⸗Corr ente 1 42,082, 59, 
Verſchiedene Paſſivd aaa 1 1.118335. 7¹ 
Amt. 31,509, 968. 30 

Breslau, den 10. Juli 1875. 1 | 
Die Direction. 119% 


X Concordiagrube Zabrze. BI 


Aus einer Bekanntmachung der Königlichen Berginſpection zu ab 
könnte angenommen werden, es ſeien unſererſeits Kohlen der Concbrvf 
Grube unter der Marke der Königin Louſſe⸗Grube in den Handel gebrad 
worden. Dieſe Annahme iſt thatſächlich unrichtig. Concordia ⸗Kohlen f 


Köͤnigin⸗Louiſe Kohlen auszugeben, liegt für uns feine Veranlaſſung vol 


indem bekanntlich beide Gruben auf denſelben Flötzen von genau derſelbe! 
Qualität bauen und nur durch eine ideelle Linie die Markſcheiden vol 
einander getrennt liegen. 0 RE 

Concordia: Örube baut aber ausſchließlich nur diejenigen Flüge — Poch“ 
bammer und Reden, — von welchen Königin Louiſe⸗Grube ihre beſten 
Kohlen, ſogenannte Fettkohlen, fördert, während die geringeren Flötze, Schuch 
mann, Einſiedel ꝛc, nur auf Königin Louife⸗Grube, nicht aber auf Concordia“ 
Grube gebaut worden. 

Dem mit dem Oberſchleſiſchen Bergbau Vertrauten find dieſe Qualitäts“ 
Verbältniſſe der Kohlen genau dekannt. Königin Louiſe Grube hat einzil 
den Vorzug, daß fie eine ſeit Jahrzehnten renommirte Marke iſt, während 
Concordia bisher faſt ausſchließlich für den eigenen Bedarf unſerer Hütten 
werke gefördert hat und erſt ſeit kürzerer Zeit mit namhaften Kohlenquanti 
täten. an den Markt getreten iſt. 


Direction der Donnersmarckhütte, OS. Eiſen⸗ 


und Kohlenwerle Attiengeſellchaſt. . 


Zabrze, den 11. Juli 1875. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen werthen Kunden zeige biermit ergebenſt an, daß ich meine 


VBlaſebalg⸗ Fabrik 


von Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 51 pom 1. Juli c. ab nach 0 

Straße Nr. 20 verlegt habe. Durch billige Einkäufe des Materials bin i 

im Stande, allen Anforderungen eines geehrten Publikums zu genügen. 

S012 empfehle ich mein reichhaltiges Lager don Amboſen, Schraubſtöcken 1 
117 8 


3 


Mein feit cg. 10, Jahren beſtehendes, gut eingerichtetes 5 [611] 


Glaſerei⸗Geſchäft, 


verbunden mit Bilder- und Spiegel- Handlung, iſt wegen Domieil⸗ 
Veränderung und anderweiten Unternehmungen unter günſtigen Be: 
dingungen zu verkaufen. 


Oswald Vockel, Biken ki 10. 


Geſchafts Anzeige. 


„Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mich hierorts 665 


„Nikolaiſtraße 78“ 


als Büchſenmacher und Graveur etablirt habe. Indem ich mich 
den geehrten Herrſchaften zur Anfertigung ſämmtlicher neuen Gewehre, 
Umänderungen zu allen Syſtemen, ſowie aller in das Fach ſchlagenden 
Arbeiten, unter Zuſicherung reellſter Bedienung, beſtens empfehle, bitte 
ich um geneigten Zuſpruch. 


Oscar Geittner. 


Bekanntmachung. [46] 
In unſer Sermten-egifter iſt Nr. 
4023 die Firma 
S. Wittner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Simon Wittner bier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, 


1 1 1 
Königl. den 8. Juli 187 


5. 
Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. (47 
. 
4024 dle 1 5 er iſt 95 


G. Niecke 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
uſtav Niecke hier beute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 8. Juli 18 


75. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In fer June Regt fl. 0 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4025 die Firma 


Albert Goldſtaub 
Und als deren Inhaber der Kaufmann 
ai ert Goldſtaub hier heute einge: 


en worden. 
5 eslau, den 8. Juli 1875. 
„Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 49) 
gpn unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
t. 1250 die von 5 
) dem Kaufmann Martin Weis 


2 du Breslau, 

) dem Kaufmann Carl Urban 
an daſelbſt h 

n 1. Juli 1875 bier unter der Firma 


arc Weis & Urban a 
be tete offene Handels⸗Geſellſchaft 
ea El 1875 

9 „de ER 5. 
Knigt. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
„Die den Geſchwiſtern Marie, Phi⸗ 
lla, Martha, Benſamin, r 
eng. Jofepb und Johann Patſchka 
6 doe Hausbeſitzung Nr. 6 Brunken 
5 chloßantbeil) mit einem Antheil an 
gnetrennten Hofräumen, nach einem 
Gaßungswerthe von 180 Thlr. zur 
qyynäudefteuer veranlagt, wird im 
1 118 1 Subhaſtation 

am 22. September 1815 c 

Vormittags 11 Uhr ab, in ka 

Se ih 

f Gebäude hierſelb 
verſteigert und das 9 Er⸗ 
den dg. Ger 
1 September 1875, Bor: 

mittags 11% Uhr, ebend 
verkündet werden. MAR 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere 1 
können in unſerem Bureau II. ein⸗ 
geſehen werden. 


ppellations⸗ 


feſſion wollen ſchleuni 
teſtens bis zum 20. Juli cr. unter 


Bekanntmachung. [1357] 
Das den Maurermeiſter Friedrich 
Fanta'ſchen Erben gehörige, sub Nr. 
264 Mäbrengaffe bei Neiße belegene 
Grundſtück von 16 Ar 30 Qdr.⸗Mtr., 
worauf ein maſſives Wohngebäude 
und ein maſſives Seitengebäude er⸗ 
richtet worden, nebſt Hofraum und 
Garten, ſoll zum Zweck der Ausein⸗ 
anderſetzung unter den Erben im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft werden. . 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 19. Juli 1875, 
Vormittag 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 24 unſeres 
Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
len eingeladen werden, daß die Kauf⸗ 
bedingungen, Hypothekenſchein, Aus⸗ 
zug ans der Grundſteuermutterrolle 
und die Taxe, wovon auf Verlangen 
gegen Copialien Abſchriften ertheilt 
werden, in unſerem Bureau Va. ein⸗ 
gejegen werden können. 
as ganze Grundſtück, welches 
eine angenehme Lage hat, gegen Nor⸗ 
den an die 100jährige Rochus⸗Linden⸗ 
Allee, gegen Südoſt an den Neißefluß 
grenzt und die Ausſicht nach dem 
ſchleſiſch-mähriſchen Gebirge und der 
Stadt Neiße zu hat, iſt zur Grund⸗ 
ſteuer. mit einem Reinertrage von 
0,75 und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe noch nicht veranſchlagt 
und durch gerichtliche Taxe vom 2. 
April 1875 auf 13,360 Mark 25 Pf. 
abgeſchätzt. 
Neiße, den 27. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. [170] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Fabrikanten C. Hentſchel 
Junior zu Silberberg iſt der Tag der 
eee durch Beſchluß 
des unterzeichneten Gerichts von heut 
anderweit 
auf den 31. October 1874 
feſtgeſetzt worden. 
Frankenſtein, den 25. Juni 1875. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belanntmachung. 

Für die bieſige Stadtſchule wird 
vom 1. Auguſt cr. ab ein neuer 
Lehrer geſucht. Die Beſoldung be⸗ 
ſtebt in einem Minimalgehalt von 
750 Mark und einer Wohnungsent⸗ 
ſchädigung von 187 Mark 50 Pf., 
welches Einkommen nach dem allge⸗ 
meinen Beſoldungsplan allmälig bis 
zu 1500 Mark Gehalt und 375 Mark 

Wobnungsentſchadigung ſteigt. 
Qualificirte Bewerber . Con⸗; 
gſt und ſpä⸗ 


Beifügung ihrer Zeugnſſſe, der Voca⸗ 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum tion und eines curriculum vitae die 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen ha en, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Ratibor, den 7. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Pickart. [171] 
Bekanntmachung. [168 
Der Kaufmann Richard ter 


zu Liegnitz iſt als Inhaber der unter 
r. 530 unſeres Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
elragenen Firma N. Walter zufolge 
erfügung vom 29. Juni 1875 ein⸗ 
getragen worden. 
negnitz, den 29. Juni 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


T 
Bekanntmachung. [169] 


Auf i 
IWufolge Verfügung vom 5. Juli 
kun iſt unter Nr. 102 unſeres Ge⸗ 
R Laits-Negifters die Geſellſchaft F. 
mer itſchke zu Liegnitz mit dem Be⸗ 
Ger en eingetragen worden, daß die 
Nirihafter der Kaufmann Guftav 
Teiſchke und der Kaufmann Julius 
Ceſ er, beide zu Liegnitz, ſind und die 
ten „daft am 1. Mai 1875 begon⸗ 

a 


aan, den 5. Juli 1875. 
N nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 
| Rohland. 


Aufgebot. 


Jolgender von der hieſigen Lebens», 
tu, Tond- und Leibrenten⸗Verſiche⸗ 
Leros, Geſellſchaft Iduna ausgeſtellte 

Naſttal, Schein 167] 

übe 4130 vom 31. Januar 1874, 
den Verpfändung der Policen Nr. 

6806/77 vom 28. Auguſt 1865, für 
EN Zimmerhäuer Leopold Dwo⸗ 
atzek und deſſen Ebefrau Johanna, 
— Hytrek, in Laurahütte (Dar⸗ 
ehn 25 Thlr), 
angeblich verloren gegangen. 

1 0 werden auf Antrag der berech⸗ 
Er sperlonen Alle, welche auf die 
ſte 5 oft und den darüber ausge: 
kin n Tevoſttal: Schein aus irgend 
vermeinechtsgrunde Anſprüche zu haben 
nen 3 Mat aufgefordert, dieſelben bin⸗ 
dieſer Belan en vom erſten Erſcheinen 
aber in dem atmachung ab, ſpäteſtens 

All 11 November d. J., Bor 

Gerichts ⸗R Ubr, vor Herrn Kreis⸗ 

fi a Bertram, an bie: 

iger Gerichtäftent, Zimmer Nr. 10 
anberaumten Term; . 


ide; ermin 
widrigenfalls der beeſſende Depo⸗ 


Ntal-Schein für amorti irt wi 
dale e. S. der 20 Jen amd 
dnigl. Kreis⸗Gerichk. 1. Abh. 


iſt 


Meldungen bei uns einreichen. 


Myslowitz, den 8. Juli 1875. 
Der Magiſtrat. [172] 


Belanntmachung. 

Die erledigte erſte Stadtförſter⸗ 
ſtelle, mit welcher ein Gehalt von 
600 Mark baar, 40 Raummeter weiches 
Scheitholz, freie Wohnung, 3% Hectar 
Acker und 1 Hektar Wieſennutzung, 
Hutung im Walde für 4 Stück Rind⸗ 
vieh, 30 Raummeter Waldſtreu und 
die Gewährung einer Tantieme für 
verkauftes Nutzholz im Betrage von 
circa 120 Mark jährlich verbunden iſt, 
ſoll baldmöglichſt mit einem Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten beſetzt werden. 

Bewerber aus der Zahl der An⸗ 
wärter des Jäger⸗Corps haben ſich 
unter Einſendung ihres Forſtverſor⸗ 
gungsſcheins und ihrer W 
bald, ſpäteſtens innerhalb 3 Monaten 
bei uns zu melden. — Probedienſtzeit 
ein Jahr. 173 

Roſenberg OS., den 8. Juli 1875. 

Der Magiſtrat. 


Cantor ⸗Stelle. 


Am 28. September c. iſt in der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde die Stelle 
eines Cantors, Schächters, Thora⸗Vor⸗ 


leſers und Religions lehrers mit einem un 


9 Gehalt von 1350 Reichsmark nebit 
miswohnung und Nebeneinkommen 
u beſetzen. Reflectanten belieben ſich 
ſchlennigſt unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe an den Vorſtand zu wenden. 
ilüiſch, 8. Juli 1875. [145] 


Taschen, 


sämmtliche Reiseartikel 
empfiehlt in grösster Auswahl 


Louis Pracht 


Lederwaaren-Fabrik, 
63. Ohlauerstrasse Nr. 63. 


C. Vieweg's 


Pianoforte⸗Fabril, 
Brüderſtr. 10 b., 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
5 Pianinos, 85 > 


Dreh⸗Pianinos, 
20 der neueſten Piecen ſpielend, 
unter Garantie. 212] 
Gebrauchte Flügel U 
in größter Auswahl. 


Jahlt die höchſten Preiſe für getragene 


arenen 


219 der Breslauer Zeitung. — Diustag, den 13. Jul 1873. 


den 15. Juli 

' > ſteht ein großer Trans⸗ 
port Netzbrücher friſch⸗ 
melkender Kübe mit 


25 — Kälbern, auch bochtra⸗ — — — 
gende, Schwertſtraße Nr. 7 zum Verkauf. en [640] 
W. Hamann, Viehlieferant. 
5 Freitag, — 
B? den 16. Juli, N 
>; 0 ſteht ein Transport 7 N} 
& k netzbrücher Milch⸗Kühe ER . 
= edelſter Race, hochtr run 


mit 


—— gend und auch 
Kälbern, Schwertſtraße Nr. 7 zum Verkauf. 


Viehlieferant Klakow. 


S Stück hochtragende 
a Kal ben, 
1 Vollblut⸗Holländer, verkauft das Do⸗ 


Unsere 


Wasserfilter 


für Zimmer- und Küchengebrauch sind in den 
meisten renommirten Hausgeräthe- und phar- 
macentisch. Apparate-Handlungen Europass (in 


Breslau bei Heinrich K Otto, 


Schweidnitzerstrasse, Pechhütte) za kaufen. 
Dieselben tragen unsere Firma und sind 

dadurch von den mangelbaften Nachahmungen 

leicht zu unterscheiden. 92 


Die Fabrik 


2 
Jute Kohle, 
Berlin SO., 


Engelufer 15. 


Neue Petroleum-Kraftmaschinen, 


Patent Julius Hock, 
von , 1 und 2 Pferdekräiten, 


angenehmste und billigste Betriebskraft für kleine Gewerbe, Wasser- 
stationen, Bewässerung von Park- und Gartenanlagen etc. 
liefert unter Garantie für Petroleum-Verbrauch und Leistung [1771] 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Fertige Maschinen können auf unserer Versuchsstation in 
Betrieb gesehen werden. 


Holzeement⸗, 
Asphalt und Dachpappen Fabrik 


in Breslau, Neudorfſtraße Nr. 56, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzeement) und Papp⸗Bedachun⸗ 
gen unter mehrjähriger Garantie, Asphalt⸗Fußboden und Iſoli⸗ 
rungen, zur Reparatur fehlerhafter Bedachungen und hält Lager 
von Asphalt, Goudron, Dachpappe, Dachpapier, Dachnägeln, 
Holzeement, dreikantigen Leiſten und Trinidad⸗Asphalt (roh und 

eingeſchmolzen) als bewährten Ueberzug für Pappdächer⸗ [7775] 


N 
Ex D 


E Einfarbige mehrfarbige 


Fußbodenbeläge, SE 


ſich auszeichnend durch gefälliges Ausſehen, 
unverwüftliche Dauerhaftigkeit und billige Preiſe, 
find vorräthig in der [1134] 


Schlefiichen Moſaik⸗Platten⸗ 
abrik, 
Brieg, Neg.⸗Bezirk Breslau. 5 


Nee 
Milch, 
ungefälſcht, in jeder Form, wird im 


Kuhſtall und Hausgarten zu Pirſcham 
verabreicht. [1068] 


IH. Seidel, 


17, Neumarkt 17, 


Unter Garantie 
der Wirkung. 
Zur ſicheren Toͤdtung alter Arten 
des namentlich im Sommer ſo läſtig 
werdenden bende lbb als Wan⸗ 


zen, Schwaben, Flöhe, Motten ꝛc. 
empfehle unter Garantie der Wirkung 


Tineol, 


ſtärkſte Qualität, in Büchſen à 27½, 
5, 7% u. 10 Sgr. 


Schwabenpulver, 


giftfrei, Schwaben ſicher tödtend, allen 

andern Thieren unſchädlich, in Büchſen 
a 7%, 15 Sgr. u. 1% Ir. 
Echt Dalmatiner 


Inſectenpulver, 


in Büchſen à 3, 5, 10 und 15 Sgr., 
ausgewogen a Pfd. 1 Thlr. und 
I Thlr. 10 Sgr. [700] 


Mottenpulver, 


erren⸗ und Damen⸗Garderobe, Betten, 
öbel u. ſ. w. [669] 


Jeden Posten weisse alte Militär- 
Koppelriemen kauft [650] 


C. Geiseler in Berlin, 


Friedrichstrasse 24 SW. 


Wein« 
Liqueur⸗ und Etiquetts 
Cigarren ⸗ 
empfiehlt in größter Auswahl 
billigſt das Lithograph. Inſtitut 
M. Lemberg, 
[1117] Neue⸗Graupenſtr. 17. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Witiwe Blankenfeld, Allibüſſerſtraßz 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


wollenen Stoffen und Pelzwerk. 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


fſbſollen in Nr. 61 Nicolaiſtraße im 
Keller 2 Fleiſcherklötzer, 
um 11 Uhr Kohlenſtraße Nr. 8 
21 Stück eichene Bohlen und eine 
| 
1 


in Holzbüchſen à 5 Sgr., nicht genug 
zu empfehlen zur Conſervirung von 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 19. Juli c., Vorm. 10 Uhr 


Parthie fichtene Bretter; 
Am 20. Juli e. Vorm. 9 Uhr 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, 21 Paar Damen⸗ 
zeugſtiefel, 5 eiſerne Bettſtellen; um 
10 Uhr ein großes Nepoſitorium 
mit Spiegelſcheiben und Uhr für 
Conditoren, eine eiſerne Feldſchmiede 


und 228 Rollen feine 
Tapeten, 


Am 21. Juli c. Vorm. 11 Uhr 
ebendaſelbſt [1210] 


19 Ballen Weizenmehl, 


Am 22. Juli c. Vorm. 9 Uhr 
im Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude diverſes 
Mobiliar, 3 Mille Cigarren; um 11% 
Uhr Roſenthalerſtraße auf dem Bau⸗ 
platze vis-A-vis. der Wache, ca. 90 
Tonnen gelöſchten Kalk, 5 Fuhren 
Bruch = Ziegel und eine Bretterbude 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Wagen-Auction. 


Am 31. Juli e. Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
in der Wagenbauer Padrock'ſchen 
Vormundſchafts⸗Sache 


zwei Wagen 


(ein neues und ein gutes gebrauch ⸗ 
tes Coupée), und ein Satz unbe: 
ſchlagene Räder, gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. [1211] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ritterguts⸗ 
Verkauf. 


Ein Rittergut, 10 Minu⸗ 
ten vom Bahnhof, eine halbe 
Stunde von der Stadt, vollſtän⸗ 
dig maſſiv gebaut, mit Schloß, 
Areal 1200 Mrg., wovon 230 
Mrg. nur 2⸗ u. Zſchür. Wieſen, 
110 Mrg. Laubholz, 60 Mrg. 
Karpfenteiche, 12 Mrg. Garten 
und Park, das Uebrige tiefgrun⸗ 
diger Raps⸗ und Weizenboden, 
brillanter Ernte, Inventar 100 
St. Rindvieb, 13 Pferde, 6 Och⸗ 
ſen, 20 Schweine, todtes Inven⸗ 
tar complet, ſämmtliche Maſchi⸗ 
nen. Dazu gehört eine Waſſer⸗ 
mühle, Ziegelei, Stärkefabrik, 
Alles in beſtem Betriebe, iſt ſo⸗ 
fort für 170 Mille, bei 50 bis 
60 Mille Anz., zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertbeilt ! 
auf briefliche Anfragen sub . 

1791, welche an die Annoncen⸗ 

Expedition von Nudolf Moſſe 
in Breslau zu richten ſind. ; 


Ein Bauergu 


mit 127 Morgen Land, vollſtändiger 
Ernte und Inventar, iſt bei 3000 Thlr. 
Anzahlung und unkündbarem Hypo⸗ 
thekenſtande zu verkaufen. Näheres 
durch J. Spiller's Commiſſions⸗ 
Bureau in Namslau. 1017] 


Ein ſchöner Gaſthof, 


mit Realgerechtigkeit (ſehr für Fleiſcher 
paſſend) 4 Stunde von einer lebhaften 
9 und Garniſonſtadt der 
berlauſitz gelegen, maſſiv gebaut, 80 
Fuß Längen», 44 Fuß Querfront. Die 
unteren Räumlichkeiten beſtehen aus 
2 ſchönen Gaſtzimmern, 2 Gewölben, 
1 großen Küche, 1 ſchönen Wohnſtube, 
1 Schlafzimmer, 1 geräumigen küblen 
Keller. Im erſten Stock befindet ſich 
ein großer a ein großer Neben⸗ 
ſaal, auf dem Voden einige Dachſtu⸗ 


ben ꝛc. Ferner eine maſſive Scheune 


mit Stallung, 2 Scheffel ſchönes Acer⸗ 
land, 1 ſchöner ſchattiger Garten. Das 
Grundſtück iſt eingetretener Verhält⸗ 
niſſe halber mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tar und Ernte für den Preis von 
24000 Mark mit einer Anzahlung 
von 9000 Mark ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre 2. P. 252 an die Annoncen 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Dresden zu richten. 


Ein 2ſtöckiges maſſides 


Gaſthaus 


mit ann Verkehr, 10 Minuten bon 
den Bahnhöfen Schoppinitz entfernt, 
an der Chauſſee nach Myslowitz ge⸗ 
legen, iſt aus freier Hand unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Selbſtkäufer wollen ſich direct an mich 
wenden. Anzahlung nach Uebercin⸗ 


kunft. 151 
Conſtantin Sadzick, 
Wilhelminehütte pr. Schoppinitz OS. 


In Liegnitz 


iſt ein Haus, verbunden mit Specerei⸗ 
Geſchäft (alte Kundſchaft), anſtoßendem 
großen Hof und Garten, gute Lage, 
mit 4 Mille Anz., für 15 Mille ſofort 
wegen anderen Unternehmungen zu 
verkaufen. Gefl. Adr. an H. Grösler, 
Breslau, Ludwigſtr. 5. [648] 


Meine an der Stadt 
d der Oberſchleſiſchen 
Zweigbahn gelegene Waſſer⸗ 


** 
Mühle mit 2 franzöſiſchen, 
2 deutſchen und 1 Spitzgange iſt 
mit ca. 8000 Thlr. Anzahlung 


au verkaufen. Das aon 
aufgeld kann nach Belieben 
ſtehen bleiben. Gebäude ganz 
maſſiv. Wünſchenswerth wäre 
es mir nur mit Selbſtkäufern 
zu verhandeln. 5 

Schüttböden vorhanden. 

Näberes auf Anfragen sub 
T. 1794 an Nudolf Moſſe, 
Breslau. 


r 


RB 
ſelbſt un 


215] 


KEN EEE URAN HN 


Für Induſtrielle! 


Eine nach der neueſten Conſtruction 
unlängſt erſt eingerichtete 8gängige 
Muſter⸗Dampfmühle — wenn gewünſcht 


auch mit einer Heinen Deconomie ſammt 
Wirthſchafts⸗Gebäuden verbunden — 
wird wegen eingetretenen Familienver⸗ 
bältnifjen und dadurch bedingte Ueber⸗ 
ſiedlung höchſt preiswürdig und zu 
günſtigen Zahlungsmodalitäten ver⸗ 
kauft. 199] 

Diefe Sgängige Dampfmühle liegt 
an der Eiſenbahn, zwei Stunden von 
Wien, iſt berühmt durch ihre Erzeug⸗ 
niſſe, die von den Wiener Bäckern 
allgemein geſchätzt werden. 

Alles producirte Mehl hat ſoſort 
raſchen Abſatz. — Nähere Details wer⸗ 
den den betreffenden Reflectanten ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt unter der Chiffre „Ba⸗ 
ron K. v. R.“ an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rotter & Co., 
Wien J., Niemergaſſe 13. 


Eine ſehr ſolide gebaute Villa 
in Hirſchberg, an der Schmiede⸗ 
bergerſtraße, Hochparterre u. 1. Stock, 
Garten mit ſelten ſchöner, alter Ka⸗ 
ſtanie, iſt für 13,000 Thlr, mit klei⸗ 
nerem Theil des Gartens für 11,500 
Thlr. zu verkaufen. Das Grundſtück 
liegt in einem großen Garten mit 
Gewächshäuſern. 

Offerten unter Chiffre v. M. 13 poſt⸗ 
lagernd Hirſchberg i. Schl. [684] 


Meine neu eingerichtete [179] 


Bäckerei 
GKoblenheitzung) zu Nowag, Kr. Neiße, 
iſt unter höchſt ſoliden und vortheil⸗ 
haften Bedingungen vom 1. Auguſt 
cr. zu verpachten. Bei der Größe 
des Ortes und der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften ſteht Pächter eine geſicherſe 
Exiſtenz in Aug t. 

Dietze, Ortsvorſteher. 


„Die im beſten Renomms befindliche 


Dominial⸗Brauerei 


zu Lampersdorf bei Bernſtadt i. Schl. 


list vom 1. October c. ab auf 6 Jahre 
zu verpachten. Junge tüchtige Brauer, 


welche 8 — 10,000 Thlr. Vermögen be⸗ 
figen, wollen ſich an Unterzeſchneten 


Alfred Fletcher. 


In einer Garniſon⸗ und Fabrilſtadt 
* 
M 


Niederſchleſiens iſt eine feine am 
arkte belegene Neſtauration, mit 
vollem Ausſchank, completten Inven⸗ 
tarium, wobei Marmorbillard, für 
17,000 Thlr. unter jehr günftiger An⸗ 
zahlung ſofort käuflich zu überneh⸗ 
men. Das Vordergebäude, 4 Etagen 
hoch, mit 5 Fenſter Front, enthält im 
par terre die Reſtauration und Dro⸗ 
guenhandlung, in den Etagen ver⸗ 
miethete herrschaftliche Wohnungen. 
Das 3 Etagen hohe, mit einem Sei⸗ 
tenanbau mit dem Vorderhauſe ver⸗ 
bundene Hintergebäude enthält einen 
großen elegant eingerichteten Tanz⸗ 
ſaal nebſt complettem Theater, Stuben 
und Stallung, auch ſind ſämmtliche 
Locale mit Gaseinrichtung verſehen. 
Die näheren Bedingungen werden 
unter A. S. Nr. 26 poſtlagernd Frei⸗ 
burg in Schl. umgehend ertheilt. 
” 
Geschäfts Verkauf, 
Das älteſte und größte Flaſchen⸗ 
Bier⸗Geſchäft Dresdens iſt Familien⸗ 
Verhäliniſſe halber um den Preis von 
9000 Mark zu verkaufen. Seine aus⸗ 
gebreitete Kundſchaft, die ſich noch 
täglich mehrt, iſt eine gewählte und 
feſte und die Rentabilität aus den 
Büchern erſichtlich. Zum Inventar 
gehöten 3 ſtattliche Pferde, 3 Bier⸗ 
wagen, 1 Americain, 1 Kutſchgeſchirr, 
Geſindeſtube, unter Umſtänden auch 
Wohnung. Selbſtkäufer, aber nur 
ſolche, denn Mittelsperſonen ſind a 
priori ausgeſchloſſen, belieben ſich per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich in frankirten 
Briefen an Herrn Prediger Jungnickel 
zu Dresden, Roſenweg 13 zu wenden, 
der ſo freundlich ſein wird, ſofort das 
Nähere mitzutheilen. 1190] 


Es wird ein 


Specerei⸗Geſchů 
mit A e 


von einem ſicheren Käufer zu kaufen 

geſucht. 184] \ 
Offerten unter Nr. 51 an die Er: 

pedition der Breslauer Zeitung. 
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| ine Spec.⸗Einrichtung, in 
ae halten, bald zu verk. Ga be bei Ei 


Albert Kaffanke, Fr.⸗Wilhelmſtr. 35. 


Hafer⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Schräbsdorf bei 
Frankenſtein iſt eine größere Partie 
ſehr ſchöner Hafer zu verkaufen. 

Dieſes für Reflectanten, die den 
Vortheil haben wollen, direct zu kaufen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ich ſtelle zum Verkauf: 

* denn 37 1 5 edlen Rapp⸗ 
engſt, 3 

28 92 3%%läbrigen, ſehr edlen, 
ſchwarzbraunen, 44" hohen 


engſt, 

3. ae 4 jährige braune, 3“ 
hohe, ſehr breite, edel Elite 
tete und gut angeriftene 5 

Gr.⸗Kottulin OS., Juli 1875 

[1108] . kun. 


Stellen-Anerbisten und 
Geſuche. 


Inſertionspreits 15 Mrkpf. die Zeile. 


Gr Candidat der Philologie, bis 

Secunda vorbereitend ſucht eine 

r Adr. unter K. R. 
75 franco poſtlagernd Breslau. 


Gin geprüfte 7 7 5 e 
die außer in fremden Sprachen 
auch in der Muſik unterrichtet, ſucht 

m 1. October ein Engagement. Gefl. 
Diferten erbitte unter Adreſſe: Frau 
Gutsbeſitzer Gerich, hg bei 
Conitz, W.⸗Pr. [157] 


Fur eine höhere Erziehungsanſtalt 
für Töchter wird ſofort eine 
. geſucht. Offerten unter 
C. J. O. in die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 58 


Zum baldigen Antritt oder für 
rater ſuche ich eine tüchtige 


Zuſchneiderin 


für Wäſche; gelernte Schneiderinnen 
oder Weißnätberinn n haben den Vor⸗ 
zug. Mittheilungen mit Angabe des 
bisherigen Wirkungskreiſes erbitte unter 
Chiffre M. S. durch die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Bernh. Grüter, Bres⸗ 
lau, * 24. [1205] 


Eine junge Dame 


wird als Verkäuferin in ein Modes 
waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft für 
eine Provinzialſtadt Niederſchleſiens 
geſucht. Nur in dieſem Fache erfah⸗ 

rene junge Damen wollen ſich melden 
sub X. I. Annoncen⸗Expedition, Mu: 
dolf Moſſe (J. Mäßigang) in 2 
lau in Schleſien. [1220] 


ine junge anſtändige Frau, 

ohne Anhang, die der polniſch und 
deutſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
ſofort Stelle in einem leichteren Ver 
kaufs-Geſchäft oder als 3 
rin. Zu erfragen bee: 24, 
beim Haushälter. 74) 


Inländisohe Fonds. 


1 eic beſcheidenes 
Mädchen, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, wird zur Unterſtützung 755 
Hausfrau und ſpeciellen Auſſicht 
zweier Kinder, 3 und 4 Jahr alt, 
nach einer kleinen Stadt geſucht. 
Kenntniß in Handarbeiten ſind erfor⸗ 
derlich. Offerten mit näherer Angabe 
der Verhältniſſe und Gehaltsanſprüchen 
ſind an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter A. B. C. 52 abzugeben. 


[Eine Viehſchleußerin 


mit Milchwirthſchaft vertraut, 
durch gute Atteſte 1 
und der polniſchen Sprache mäch 
tig, findet vom 1. October d. 5 
ab Stellung bei Amtsrath Mi 
Aa = — EN re e — 


& 
junger Kaufmann, 


mit feinften Referenzen, der bereits ca. 
4 Jahre größtentheild als Reiſender 
fungirt hat und gegenwärtig ſeiner 
Militärpflicht als Ijähr. Freiwilliger 
genügt, ſucht nach ſeinem Austritt aus 
dem Heere, welches er mit dem Patent 
als Reſerve⸗Officier verläßt, i. o. per 
1. October c. Stellung als Reiſender 
in einem größeren Hauſe. Offert. unt. 
Nr. 47 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Berliner Uhren En 25 
Geſchäft ſucht einen [1195] 


tüchtigen 
Neiſenden, 


der mit der Kundſchaft umzugehen ver⸗ 
ſteht. Unbedingt erforderlich ſind voll⸗ 
ſtändige Keuntniß der Branche und 
gründliche allgemeine Bildung. 

Bewerbungen mit Angabe der bis⸗ 
herigen ee und der Anſprüche 
sub J. L. 6193 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 


Ein. j. Mann, Iſr., der 3 Jabre in 
einem gr. Fabritgeſch. des Wup⸗ 
perthals, der Stahlwaaren⸗, Blechw. 
und Maſchinenbranche faſt — 5 ger 
arbeitet hat, ſucht Stelle als 


Reiſender 


oder als Mitarbeiter gegen Tantieme, 
Ganz beſonders verſteht Bewerber den 
Umgang mit Handwerkerkundſchaft. 
Ja Zeugniß. Gefl. Offert. sub E. Nr. 
58 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein innger Mann, Speeeriſt, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht 55 bald oder H 
auch K Stellung. Offerten 
alter K. L. 31 poſtl. Carlsrub OS. 


. Hani Commis placirt ſtets 
Hannig's Wwe. in Seh. 
1 M te 3. Rückantwort iſt beizufügen 


Breslauer Börse vom 12. Juli 1875. 


Inländische E 


in j Mann praktiſcher 
Eid ehilleteun, ſucht ſofort oder 
he ee Stellung als Lohn⸗ 
ſchänker. Auch würde er einen andern 
Poſten annehmen. Gefällige O ge 
beliebe man poſtlagernd Ou 
Myslowitz einzuſenden. 46610 


Ein junger Mann, Deſtillateur, 
ſucht zum baldigen Antritt Stel: 
lung. Offerten unter Nr. 53 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 652] 


[Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer und mit der Papi 
1 e genau vertraut, findet zum 
„October er. dauernde Stellung bei 


Helır: Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtr. 12; 


Geſucht 


ein Calculator zun mög: 


lichſt baldigen Antritt, der die 
Gruben: und Hütten⸗Rechnungs⸗ 
führung gründlich erlernt hat. 
Kenntniß der doppelten Buch⸗ 
führung erwünſcht⸗ [1150] 
Zeugniſſe nebft Angabe der Ger 
halis⸗Anſprüche find franco an 
Rudolf Moſſe in Breslau sub 
N. 1788 einzuſenden. 


Ein Mühlen⸗ 
Werkführer, 


der über ſeine Tüchtigkeit in 
Dampfmühlen beſte Zeugniſſe 


aufweiſen kann, wird eſucht. 
Offerten sub 8. 1793 an die 

Annoncen Expedition von 

Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ein 
ühlenwerkführer, 


mit Mühlenwe verſehen, e 
auch Kenntniß im Dampfmaſchinen 

= | trieb beſitzt und praktiſch in Holzarbeit, 
ſucht zum baldigen Antritt oder fpäter 
ein Unterkommen, auch als Wagemei⸗ 
ſter. Adreſſe wird erbeten A. D. 

96 poſtlagernd Voſſowka. [579] 


Bm Stelen derſch. Branch. 
ffenesstellen ee 
Offene Breslau, Gräbſchnerſtr. 14. 

br Stellenſuchende 

Providentia, Werderſtraße Ha. 
gHefelbaushälier, Kerle Willard Kellner, Billard⸗ 
Heben, Köchinnen, Ammen und 

ſtets das Vereinsbureau 1 

A Altbüſſerſt. 14 Fr. Becker. 
Stellenſuchende aller Ser?) a f. 


ler Branchen werden placirt 
Dienftboten aller Branchen empfiehlt 
ſtets daſelbſt. 


Isenbahn-Prieritäts-Obligatlonen, 


verh., 1 Kind, gelernter Müller, 
cautionsfähig, wünſcht eine feinen 
Kenntniſſen und Fähigkeiten ent⸗ 
ſprechende Stelle als Speicherver⸗ 
walter, Aufſeher ꝛc. und erbittet 
gefällige Offerten an das (1212 


Placirungs⸗ Juſtitut 


Germania“, Bresla 
jetzt Gräbſchnerſtraße Nr. 14. 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
170 Ernſt Mayer, 
Uhrmacher in Leobſchütz. 


Ein in ſeiner Branche vertrauter 


Uhrmachergehilfe, 


mit vollſtändigem Werkzeug, ſucht in 
hieſiger Gegend dauerndes und kr 
nendes Engagement. 654 

Gefl. Offerten werden unter M. W. 
23 Inſterburg i. Pr. bis zum 20. d. 
Nie. erbeten. 


Ein junger Mann 8 5 


+ 

Ein Landwirth, unverheirathet 
(Mecklenburger), 14 Jahre bei der 
Wirthſchaft thätig, im Beſitz guter 
Zeugniſſe, ſucht ſofort auf einem Gute 
als 1. Wirthſchafter oder Inſpector 
Stellung. Gefl. Off. unter P. 28 
poſtlagernd Breslau erbeten. [663] 


Ein Landwirth, 


viele Jahre beim Fach, verheirathet, 
dech kinderlos, ſucht Stellung als 
Wirthſchaftsbeamter. 22206 R 

Gefl. Offerten erbeten N. 1. 55 
Sprottau. (1221) 


as Dominum Klein ⸗Gorzütz, 

Kreis Ratibor, ſucht zum 1. Octo⸗ 
ber einen tüchtigen Wirthſchafts⸗ 
Beamten. Polnſſche Sprache 727 
derlich. 


Ein junger unverheiratheter, deutſch 
und polniſch ſprechender Wirth ⸗ 
ſchafts⸗Beamter ſucht, geſtützt auf 
Zeugniſſe und Empfehlungen bald 
oder ſpater Stellung. Näheres im 
Stangen'ſchen Annoncen» Bureau, 

Breslau, Carlsſtraße 28. 11203 


Ein Hilfsj jsläger, 


im Königl 10 gelernt, ſucht unter 

mäßigen Anſprüchen v. 1. Octbr. cr. 

ab Stellung. Nah. Auskunft ertheilt 

Poe. Stielow in Sarne, Provinz 
oſen N 


N tüchtiger 
Kutſcher auf's Land, 


mit guten Atteſten, 178 N 
melden 19] 
Comptoir: 5 
graben 13, parterre rechts. 


805 1 5 e Geſchmad 
+ und weiß brennend, empfieblt 


Ein zweiter Zuſchneider 


ieh. 1975 N. Peſf 1 gelacht 
ff in Bunzlau 


en Knabe 


rechtlicher Eltern, chriſtlicher Confeſſion, 


der Luft bat, die Deſtillation zu er⸗ 100 


lernen. findet fofort Unterkommen bei 
V. Troplowitz in Gleiwitz. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen fin: 
det ſofort oder ſpäter unter günſtigen 
lleinr. fl Stellung bei 227] 


1 
Heinr. Ritter & K . 
Papierhandlung, Nicolaiſtr. 12. 


Fur ein hieſiges erſtes Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein Lehr⸗ 
ling, der die F zum ein⸗ 
jährigen Dienſte bat, zum lernen 
Antritt geſucht. Offerten A. C. poſt⸗ 
lagernd Breslau. 7675 


Wir suchen für unser Colonial-| 


waaren- und Delicatessen-Geschäft 


einen Lehrling. 


Gebrüder Heck, Ohlauerstr. 34. 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet 


unter günſtigen Bedingungen 1 0 
Aufnahme dei [668] 


Patſchkau. 
Tuch⸗, Mode- u. Leinenw. Leinenw.⸗Handlung. 


Für unfer Tuch⸗ und Modewan- 
1 ſuchen wir zu mögli ft 
baldigem Antritt einen mit den nöthi 
gen e en verſehenen Kr 

ben als rn 
Lustig & Co., Ne elfe. 


Ein Wilhſchafts⸗ Eleve 
wird auf die Güter des Herrn Grafen 
Strachwitz bei ai Penſionszab⸗ 
lung zum baldi ge Antritt oder auch 
be Michaeli d. J. geſucht. Meldung 

eim Nent⸗ Amt i bei 
Frankenſtein. [193] 


Dermieihungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſetnonspreitz 15 Mrkpf. die Zeile. 


Am Wäldchen Nr. 1 u . Koblen- 
ſtraße⸗Ecke, iſt eine Wohnung t im 
1. Stock, beſtebend u 3 zweifenſteri⸗ 
gen Stuben, Küche, Entree und Bei⸗ 


7 gelaf, per 1. October 1875 zu ber: 


Was Nähere beim Wirth. 


Carlsſtraße 22, 

3. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
Mädchenſtube, Cloſet mit Waſ 
ſerleitung per Michaeli au ver⸗ 
miethen. [679] 


Industrie: and diverse 


Astlon, 


m nun — 


Woohsel-Courss vom 12. Juli. 


Amsterd. 100 fl. 3% |k8. 171,50 B. — Pro 
de. do, : 5 1 170, 10 G. * 
Belg. Pl. 100 Fres. — 
o. 100 res. 18 aM, — r 
Lenden 1L.Strl.[ 3 kB. | 20,48 ba — 

do. do. 3 3K. 20,83 8. 1055 Zink fest, 

Paris 100 Fres. a | k8. 80,95 0. — 
M. ver — 
Warsch 1008, 15 — [se 278,25 6. | = 
1 100 fl. 375 182.20 6. — 
do. do. 1 2M. 180,75 3. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ign. Seckles.) Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


B. Meister, 8 17. A 


Eine ſehr Aan g en beit. i. 
5 ger. Zim., Balk ., Entr., Küche, 
Cabinet u. pollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park. obnung 
(Hoch⸗Souterrain), beit. in 3 Zimm., 
Entree und Nebengelaß, frei. Preis 

Tblr. 118 


Ein Gewölbe nebſt daran⸗ 


ſtoßendem Kellerraum iſt ſofort 
oder per 1. October c. zu Ber 


miethen. [651] 
Näheres Roßmarkt 12, 1. 


Friedrich Wilbelmſtr. 3a 


iſt die 2. u. 3. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, W Beigelaß * 
Waſſerleitung, per 1. October c. 
vermiethen. [67 
Näheres beim Haushälter 410 
Poſer, Schweidnitzerſtraße 28. 


Neumarkt 19 


iſt die 2. Etage zu bermietben und 
ſofort zu beziehen. — Näh. im Comtoir. 


Gartenſtraße 7 


immerſtraßen⸗Ecke, 


5551 
iſt per Michaelis der erſte Stock im 
Ganzen = geteilt; 

im Hochparterre eine Wohnung für 
325 Thlr. zu vermiethen. > 


a ee EEE ER WEITER ↄ—ꝝ 

Zejsnpienftrage 50a ſofort eine 

nung zu beziehen, 2 Stuben, 

große Küche mit Waſſerleitung, billig. 
Näheres beim Haushälter. 


Großes Geſchäftslocal 


mit großem trockenem Keller für Engros⸗ 
Geicäfte, Wein⸗Niederlage ıc. ſehr ge⸗ 
eignet, iſt ſofort zu verm. Ring 15. 


Ohlauerstrasse Nr. S, 


Hinterhaus 1 Treppe, sind 3 Zim- 
mer und Küche mit Wasserleitung 
als Wohnung oder Comptoir per 
Michaeli oder früher an ee 
Miether zu vermiethen, [671] 


In meinem Haufe, Schweid⸗ 
nitzer⸗ Stadtgraben 30, iſt die 


Hälfte des III. Stocks, beſtebend 
aus 5 Zimmern nebſt reichlichem 


Beigelaß für 500 Thlr. per 1. 
Oetober e. Otto B vermiethen. [1190] 


to Beck. 
In Ohlan, 


Schloßplatz Nr. 10 iſt e 
Wohnung 2 2. Stock, scene . 
ſicht über den Schloßplag⸗ beſt. in 5 
Stuben, Küche, 2 Cabinets, — 
Beigelaß und 8 
540 M. (180 T per — zu 
vermiethen und 3 ctober d. J. zu 


beziehen. [623 
A. Schmidt. 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. 
Brest, . 8 Feststellungen 
1. Möbel. 4 . Bi: er städtischen Marktdeputation 
a. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilegramm.) 
o. A.-Brauer. N 
1 Wiesner) 5 20 — Wasre W fl ai 2 
.Bö act. 4 — — . 11. 8 
des Agen 4 — in Weizen weisser... 18 60417 — 115 20 
do. Spritactien | — — do. gelber 18 | — 116 | 20 [15 20 
do. Wagenb. G. 4 . ee Ni 15 60 114 4013 10 
40. Baubank. 4 N Ra S 14 140 13 2011 70 
Dounersmhütte 4 PN . Hafer, PET URL LTR 16 30 114 3013 80 
Laurshütte....|4 | 90,25 ba pn 89 ee be Erbsen. 2050.19 — 1590 
1 1 — 537 5 
8. Eisb.-Bod. 4 — Fe 
008 Cement 4 un — Notirungen der — der Handelskammer 
engies. 4 — — ernannten Commission 
do, Feuervers. 4 — = zur Feststellung der Marktpreise vor 
de: 2 1 N aus 25 Rape und Rübsen. 
do, urn 4 2 ER Pre 100 Kiligramm netto. 
do. Lebenvers,|— | — * M. Pf. M. Pf. M. P.. 
do. Leinenind. 4 ‚86,b Sonnabend nn RBB 25 — 123 50122 50 
do. Tuchfabrik 4 — 185,85386b | — Winter Ruben Me 24 7523 5022 | 50 
do. Zinkh.-Act. 65 gas, 87,50 6. Sommer-Rübsen.....,.. — 1 —-1- | -1- | — 
do. do. St.-Pr. 1% — Be Doerr une nu...‘ renne 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 40 bz Schloglein ee 
Ver. Oelfabrik. 4 — 53 B. 
Vorwärtshätte. 4 — 28 B. 
Schl. Gasaetien— — | — 
NENNE Ben Heu 5,00-5,30; pro 50 Kilo. 
Fremde Vaintos, Roggenstroh 23,00 24,00 Mark 
Ducaten.«..... I - 5 
20 Fre. Stücke — ® pr. Scheck. à 600 Klgr. 
men 105 FL. | 182,95885 da — eee 
öst. d.“ — — . . 
do. % Gulden. | — 5 Kündigungs- Preise 
md. Banknot“— *. 
einlöeb. Leipnig 2 ® für den 13 Juli 
Russ, Rankbill. Roggen 141 Mrk,, Weizen 178, Gerste 144 
100 8.-R. 278,50 bz I 


Hafer 144, Raps 270, Rüböl 58,50, Spiritus 52,20. 


Börsennotiz von Karteffol-Spiritus, 


100 Liter à 100 & Tralles 


loco 52,23 B., 52,00 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Trallee 47,82 B. 
pro 100 Quast bei 80 % Tralles 47,64 @. 


——— nn jEj 


— — —— 


